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Die Verfaſſungs- Veränderung in Frankreich.
Frankreich iſt das Land ewiger Veränderungen. Schon

Julius Cäſar nannte die Gallier rerum novarum studiosi,
d. h. ſtets auf Aenderungen erpicht. Es fehlt den Franzoſen
jener conſervative Grundzug, jene Beſtändigkeit und Hartnäckig-
keit, welche die Engländer ſo ſehr auszeichnet. Sie geben ſich dem
Wahne hin, daß die Form die Hauptſache ſei und zum Glück der
Menſchen am meiſten beitrage, während es doch in Wirklichkeit
der Charakter und das Weſen der Menſchen ſelbſt iſt, welches
die Grundlage alles Glückes ausmacht. Während der letzten
neunzig Jahre, ſchreibt das „Kl. Journal“, hat Frankreich drei-
mal Republik, zweimal conſtitutionelles Königthum und zweimal
Kaiſerreich gehabt, alſo nicht weniger als ſiebenmal die Grund
lage ſeiner Zuſtände von Grund aus verändert. Aber damit
nicht genug, vielmehr gingen innerhalb dieſer Periode noch tief
einſchneidende Verfaſſungs Veränderungen vor ſich. So waren
die Kaiſer anfangs beinahe vollſtändig abſolut, während ſie in der
letzten Zeit ihrer Regierung durch conſtitutionelle Verfaſſungen
weſentlich beſchränkt wurden.

Die erſte Republik wurde zuerſt durch einen Convent, dann
durch ein Directorium, darnach durch drei Conſuln, dann von
einem auf zehn Jahre erwählten Conſul und endlich durch einen
lebenslänglichen Conſul regiert. Auch die Präſidentſchaft Louis
Napoleon's zerfällt in zwei verſchiedene Phaſen. Die dritte Re
publik endlich hat ſchon ſo viel Miniſter Veränderungen
und Umgeſtaltungun erfahren daß die Zahl der Mi
niſter nachgerade eine ganze Compagnie ausmacht, dabei ſind
bereits drei verſchiedene Präſidenten und vier Regierungen im
Amte geweſen.

Unter ſolchen Umſtänden iſt die unaufhaltſame Veränderung
das einzig Charakteriſtiſche der franzöſiſchen Zuſtände. Jedesmal
wenn nach wenigen Jahren eine Neuerung eintritt, iſt man über
zeugt, daß man nun das Richtige gefunden hat, das Ei des Co
lumbus, und macht darüber ein endloſes Geſchrei.

Seitdem Gambetta die Leitung des Miniſteriums über-
nommen hat, iſt es klar, daß eine neue Verfaſſungs Aenderung
eintreten muß. Wozu wäre auch Gambetta ſonſt der große
Staatsmann, wenn er nicht Frankreich eine neue Geſtalt geben
könnte. Die letzte Verfaſſung, welche am 25. Februar 1875 er
laſſen wurde beſteht ja auch ſchon ganze 7 Jahre und das iſt
allerdings bei dem neuerungsſüchtigen Charakter der Franzoſen
eine entſetzlich lange Zeit. Darum kann man fich denn auch nicht
wundern wenn Gambetta die nach ſeiner Meinung veraltete
Verfaſſung über den Haufen werfen will. Die wahre Urſache iſt
allerdings die, daß der Senat noch zu viel Macht hat und Gam-

Halle, Freitag den 27. Januar.

betta's Regierung durch denſelben eingeſchränkt wird. Gambetta
trachtet nun einmal nach der Dictatur und da dieſe zu jeder Zeit
am leichteſten mit Hülfe der Demokratie ſich durchführen läßt, ſo
ſucht er nun auf alle mögliche Weiſe dieſe zu ſtärken und den
Widerſtand der ariſtokratiſchen und conſervativen Elemente im
Senate zu brechen. Die herrſchende Partei, d. h. die von Gam
bett à geleitete Demokratie ſoll auch den Senat in die Hände
bekommen um das Regiment dauernd an ſich zu reißen. Zu
dem Zwecke ſollen die Senatswahlen verändert werden und
ebenſo die Wahleinrichtungen zu der Deputirtenkammer, indem
für dieſe das ſchon oft erwähnte Liſtenſkrutinium eingeführt wer
den ſoll.

Dieſe Veränderungen haben einziz den Zweck, dem jetzigen
Regimente eine feſte Grundlage zu geben, die alle anderen Re-
gierungen in den letzten neunzig Jahren nicht gehabt haben. Ob
es ihm gelingen wird, daran iſt wohl mit Recht zu zweifeln, denn
jede Stabilität widerſpricht dem Weſen und dem Charakter der
Franzoſen. Es iſt auch eine eigenthümliche Anſchauung, wenn
man meint, man könne eine ſolche Beſtändigkeit im politiſchen
Leben des franzöſiſchen Volkes herbeiführen, wenn man den Senat,
bisher den einzigen conſervativen Punkt in dem fluctuirenden
Staatsweſen, ſeinem Beruf entfremdet, wenn man ihm jede Be
deutung nimmt und ihm eine Scheinrolle aufdrängt, ſo daß ihm
nicht mehr die Macht innewohnt, als retardirendes Moment im
Staatsleben ſich Geltung zu verſchaffen. Aber nicht allein, daß
das Wahlſyſtem des Senats verändert werden ſoll, auch ſeine
bisher geübten Rechte auf die Staatsausgaben ſollen einer Ein
ſchränkung unterzogen werden. Außerdem aber ſoll auch die
Abgeordnetenkammer mit einem neuen Wahlgeſetz, dem ſogenannten

Liſtenſkrutinium, beglückt werden. Durch dieſes hofft Gambetta
den Mangel an Harmonie und Zuſammenhang in der Kammer
zu beſeitigen und ſich eine homogene, compacte Majorität zu ver
ſchaffen, welche ihm zum Piedeſtal ſeiner Macht dienen ſoll.

Bisher ſpalteten ſich die Republikaner in verſchiedene Frac
tionen und Gruppen, von denen jede das wahre Evangelium zu
verkünden glaubte. Darüber ſoll nun das Liſtenſcrutinium hinaus
helfen. Der Wähler wählt nämlich dann nicht mehr einen Depu
tirten für ſeinen Wahlkreis, ſondern auf einen Schlag alle Depu-
tirte für ſein Departement. Dadurch wird die Wahl allerdings
losgelöſt von der Perſon des Abgeordneten und an reſſen Stelle
tritt das Glaubensbekenntniß der Partei.

Bisher machte ſich ein Mißbrauch geltend. Der Abgeord
nete mußte ſich zur Stellenjägerei für ſeine Clienten preſſen laſſen,

dieſem mußte er eine Einnahmepfründe, jenem ein Tabaksbureau,
den einen Eiſenbahn Conceſſionen, den anderen Steuernachläſſe
verſchaffen, immerdar vom Miniſter eine jener Liebesgaben er
betteln, womit ein Deputirter zukünftige Stimmen ſich ſichert
oder bereits erhaltene honorirt. Das ſoll nun mit einem Male
anders werden, alle dieſe kleinen Liebesdienſte ſollen aufhören,
und alle Herzen nur von dem Wunſche erfüllt werden, Gambetta
zu gefallen.

(Mit Beilagen.) 1882.

Statt 600 Arrondiſſements ſoll es nur noch 90 Departe
ments Wahlkreiſe geben, und ſo iſt denn allerdings die Ausſicht
vorhanden, daß eine größere Einheit und Homogenität ſtatt
finden wird.

Alſo Gambetta iſt entſchloſſen, ſeine Dictatur zu begründen;
denn als etwas anders kann man dieſe Reform nicht anſehen.
Er will auch nicht mehr länger mit ſich handeln laſſen. Er macht
die Annahme der Vorlagen zur Cabinetsfrage. Entweder beugen
ſich Senat und Deputirtenkammer unter das Joch, oder er
tritt zurück.

Celegraphiſche Depeſchen
Karlsruhe, 25. Januar. Jn der heute zuſammengetretenen

zweiten Kammer begann die Berathung über den Bericht der
Kommiſſion für den Geſetzentwurf betreffend die Aenderung des
badiſchen Einführungsgeſetzes zum Reichs-Gerichtskoſtengeſetze,
wodurch im Weſentlichen Herabſetzungen der Gerichtskoſten be
zweckt werden.

München, 25. Januar. Die Kammer der Abgeord
neten lehnte den für Kaſernenbauten geforderten Kredit ab und
genehmigte nur, daß die vom Kriegsmmiſterium an früheren
Krediten gemachten Erſparniſſe zu Erwerbung von Exerzierplätzen
verwendet werden.

Wien, 25. Januer. Die Delegationen ſind auf den
28. d. M. einberufen worden.

Peſth, 25. Januar. Das Unterhaus nahm heute in
namentlicher Abſtimmung mit 234 gegen 161 Stimmen die
Budgetvorlage zur Grundlage der Spezialdebatte an.

Brünn, 25. Januar. Die Polizei hat in dem nahe ge
legenen Julienfeld geheime Zuſammenkünfte ſozial-
demokratiſcher Arbeiterführer entdeckt. Mehrere
Perſonen, darunter auch der Redakteur des „Volksfreund“, Dun
dela, wurden verhaftet und Hausſuchungen vorgenommen. Die
eingeleitete Unterſuchung erſtreckt ſich auf Bildung von geheimen
Verbindungen und auf Majeſtätsbeleidigung.

Paris, 25. Januar. Die Meinungen über den Ausgang
der morgigen Debatte in der Deputirtenkammer gehen ſehr
weit auseinander. Das Kabinet hält die begrenzte Verfaſſungs
reviſion aufrecht, verlangt nicht, daß die Kammer ſich für das
Liſtenſkrutinium ausſpreche, wohl aber die Ermächtigung, dieſe
Frage im Kongreſſe aufzuwerfen. Der „Temps“ ſagt, viele bis
her den Gambetta'ſchen Vorſchlägen entſchieden abgeneigte Depu

tirte kämen mehr und mehr von dieſen Geſinnungen zurück.
Petersburg, 25. Januar. Der „Regierungsbote“ ver

öffentlicht heute das kriegsgerichtliche Urtheil in dem
Prozeſſe gegen Sankowsky und Melnikow wegen des
Attentats auf den General Tſcherewin. Das Urtheil lautet gegen
Sankowsky auf Tod mittelſt Stranges, gegen Melnikow auf
20jährige Zwangsarbeit in den Bergwerken. Das Urtheil wurde
zur endgiltigen Beſtätigung dem Gehilfen des Kommandirenden
des Petersburger Militärgerichts, General Coſtanda, unterbreitet,
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Jm Kichte der Sonne,

Nach dem Engliſchen von R. Pardhy.

(Fortſetzung.)

Als Hammock etwas warm geworden, rückte der Chemiker
mit einem Briefe des Hausbeſitzers heraus, welcher ihm den
Auftrag ertheilt habe, das fällige Geld von den Hammock's ein
zuziehen. Aber der würdige Gentleman hatte keine andere Ant
wort darauf, als daß er die beiden Handflächen aneinander rieb
und alle Heiligen zu Zeugen anrief, daß er jetzt keinen Heller be-
ſitze, aber ganz ſichere Ausſichten habe, im nächſten Vierteljahre
Alles zu bezahlen. Auf dieſe Schwindeleien des Leichtſinnigen
gab Brackenrode keine andere Antwort, als daß er laut auflachte,
ſeine Hand auf die des Schuldners legte und ihn um Stille und
Aufmerkſamkeit bat. „Hören Sie genau, was ich Jhnen ſage,
Vaerite Sie haben einen Miethsmann, von deſſen Thun und

reiben ich unterrichtet ſein muß. Warum, kann Jhnen gleich
gültig ſein. Sorgen Sie alſo dafür, daß ich täglichen Bericht be
komme, wohin er geht, wer zu ihm kommt, was für Briefe er
erhält und ſchreibt u. ſ. w. Wenn Sie dieſes ganz genau be-
folgen, ſo ſtehe ich Jhnen dafür, daß Dilford Sie im nächſten
Vierteljahre noch nicht beläſtigen wird. Thun Sie es nicht, ſo
folgt in der nächſten Woche ein Zahlungsbefehl und Sie werden
gepfändet.“

„Jch verſtehe Sie recht gut“, ſagte Hammock, „die Poſt iſt
am anderen Ende der Stadt, und mein Sohn Jack holt und
bringt die Briefe für Herrn Engliſh. Der Bube iſt noch nicht
elf Jahre und wird ſich belehren laſſen.

Bei ihrem nächſten Beſuche in Perſay-Bucht war Jane
Garrod ſehr erſchrocken, ihren Schützling nicht mehr zu finden.
Man konnte ihr auch keine Auskunft geben. Mr. Engliſh hatte
an einen Herrn nach London geſchrieben, und Jack hatte den Brief
zur Poſt getragen. Weiter wußte man ihr nichts zu ſagen. Der
Herr hatte ſeine Rechnung bezahlt und mit dem Zweiuhrzug

PerſayBucht verlaſſen. Jane war außerordentlich erſtaunt und
vermuthete irgend eine Verrätherei, aber es blieb ihr für den
Augenblick nichts übrig, als nach Hauſe zu gehen. Hoffentlich
werde John in den nächſten Tagen ſchreiben; mit dieſem ſchwachen

Schein von Hoffnung mußte ſich Zane Garrod für den Augen
blick begnügen.

28. Kapitel.
Alte Erinnerungen und neue Nachforſchungen.

Es war ein unfreundlicher, dunkler Wintertag, als Frieda
Spencer in ihrem Morgenrock von weißem Cachemire, ein blaues
Sammtband um ihre Haare geſchlungen in ihrem kleinen Boudoir
zu Belair ſaß und Jane bewillkommnete, welche mit einem er-
ſchrockenen und ſorgenvollen Zuge in ihrem Gefſichte ihre junze
Herrin begrüßte. Sie gab ihr den ausführlichen Lebensbericht,
welchen John über ſich ſelbſt verfaßt hatte, und die junge Dame
ſaß nachdenkend, nachdem ſie Alles geleſen, in ihren Stuhl zurück
gelehnt und ſtarrte in die Aſche des Kamins, als wollte ſie aus
deſſen glühenden Funken die Antwort auf all' die Fragen ent
räthſeln, welche ſich ihr beim Leſen der Zeilen aufgedrängt hatten,

Jane, welcher die Mittheilung von John's letztem Ver
ſchwinden auf der Zunge brannte, huſtete leiſe, um die Aufmerk
ſamkeit der jungen Lady wieder auf ſich zu lenken, und als es ihr
gelungen, ſagte Frieda ſorgenvoll:

„Das iſt die merkwürdigſte Geſchichte, welche ich noch in
meinem Leben gehört, Jane Garrod, und ich möchte darauf
ſchwören, daß jede Zeile wahr iſt. Durch Mr. Engliſh' raſches
Verſchwinden wird die Sache aber immer verwickelter. Sollte
da nicht wieder Verrätherei im Spiele ſein

„Gewiß iſt dies der Fall“, rief Jane eifrig. „Gewiß iſt er
durch falſche Botſchaft verlockt worden. Der arme, junge Mann

und er hat ein ſo ehrliches Herz. Und, daß ich es nur heraus-
ſage, er liebt Sie ſo innig und ehrerbietig, Miß, wie man eine
Heilige zu verehren pflegt.“

Frieda Spencer erröthete ein wenig; doch hielt ſie es nicht
für geboten, die letzten Worte beſonders hervorzuheben, und ſagte
nur gedankenvoll, indem ſie auf das Blatt in ihrer Hand deutete

„Nein, es kann keine Lüge ſein.“
„Eine Lüge!“ entgegnete Jane empört. „Wie kann mein

liebes Fräulein nur ſo ein Wort erwähaen, wo es ſich um die
Ausſage meines armen, theuren Jungen handelt! Die Sache iſt
doch klar wie die Sonne. Denken Sie nur an das Maal auf
ſeinem Arme; denken Sie an die Aehnlichkeit, an die verſchiedenen
Notizen, die er gab und welche alle ſtimmen. Wie kann da von
einer Lüge die Rede ſein

„Mr. John Engliſh hat einen ſehr beredten Anwalt an
an meiner lieben Jane,“ entgegnete die junge Dame lächelnd.
„So ſchlimm war es auch von mir nicht gemeint; ich ſetze keinen
Zweifel in ſeine Worte und dachte nur daran, ob die anderen
Menſchen daran zweifeln könnten. Jch ſelbſt will mich nicht per
ſönlich in die Sache miſchen,“ fuhr Miß Frieda fort, indem ſie
auf das Papier deutete „aber ich werde Alles dies meinem An
walt, Mr. Penning, mittheilen; er iſt ein kluger und beſonnener
Mann und wird den rechten Weg finden.“

„Vergeſſen Sie nicht, Miß, den Mann darauf aufmerkſam
zu machen, daß mein armer Liebling von einem dunklen ver
gitterten Zimmer ſprach, in welchem er eingeſperrt war einem
ſolchen muß man auf die Spur kommen.“

„Zuerſt aber muß man wiſſen, wo dieſes Zimmer zu ſuchen
iſt, Jane“, wandte Frieda ein. „Man kann nicht alle Gebäude
und Schlöſſer nach einem vergitterten Zimmer unterſuchen laſſen,
das würde zu weit führen.

„Warten Sie noch ein Weilchen, Miß ich bin noch nicht
zu Ende,“ ſagte Jane. „Als John mir dies Alles mittheilte,
kam ihm, wie das ja oft zu geſchehen pflegt, die Erinnerung an
manche Nebenumſtände wieder, und ſo ſagte er mir auch, daß,
als er in dem vergitterten Zimmer laut um Hülfe gerufen, die
Bewohner des Hauſes gekommen ſeien und ihn die Treppe hin
untergetragen und ihn in eine Ciſterne untergebracht hätten, bis
er ſtill geworden. Die Erinnerung an dieſe ſchreckliche Züchtig-
ung hatte ſich dem Gedächtniß des Kindes ſcharf eingeprägt. Nuw
war mir, als er dies Alles erzählte, ſo ſeltſam zu Muthe, gerade
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welcher das Kriegsgericht unterm 11. d. M. davon benachrich
tigte, daß das Urtheil hinſichtlich Melnikow's von ihm beſtätigt
ſei, hinſichtlich Sankowsky's aber, welcher ein Gnadengeſuch ein
gereicht habe und deſſen Angehörigkeit zu irgend einer geheimen
Geſellſchaft vor Gericht nicht erwieſen worden, das Urtheil dahin
abgeändert ſei, daß Sankowsky auf unbeſtimmte Zeit in die
Bergwerke zur Zwangsarbeit verſchicktt werde. Beide Verur
theilte ſind überdies aller Rechte verluſtig erklärt worden.

Die „Börſenzeitung“ erfährt, daß zwiſchen Rußland
und der Pforte ein Einvernehmen in Betreff der Zahlung
der Kriegsentſchädigung erzielt ſei. Darnach verpflichte
ſich die Pforte, 10 Millionen Francs jährlich an Rußland zu
zahlen. Die Zahlung wird ſichergeſtellt durch ein Zehntel der
Steuern einiger Provinzen und außerdem ſpeciell durch ein Zehntel

der Hammelſteuer. Die Erhebung dieſer Steuern für die Kriege-
entſchädigung wird vonder Kommiſſion ausgeführt werden, welche

die Steuern für die Garantie der Beſitzer türkiſcher Bonds
erhebt.

Bukareſt, 25. Januar. Eine Verſammlung ſämmtlicher
Deputirten der liberalen Partei beſchloß, den Miniſter
des Jnnern, Roſetti, durch eine Adreſſe um Zurückziehung ſeines
Entlaſſungsgeſuchs zu erſuchen. Die Entſchließung Roſetti's iſt
noch nicht bekannt.

London, 25. Januar. Von den Gardetruppen hat ein
weiteres Bataillon Befehl zum Ab marſch nach Jrland er-
halten.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Jm Miniſterrathe, der am 24. ds. im
Elyſée unter Grevys Vorſitz gehalten wurde, gab der Conſeils
präſident Gambetta den Inhalt der Rede, die er am Donnerſtag
in der Deputirtenkammer zu halten gedenkt, worauf der Miniſter
rath beſchloß, die vom Cabinet gemachte Reviſionsvorlage
aufrecht zu halten; bliebe das Cabinet mit ſeiner Vor-
lage in der Minderheit, ſo würden die Miniſter un
verzüglich ihre Entlaſſung fordern, nachdem ſie ihre
Reformentwürfe auf den Tiſch des Hauſes gelegt hätten. Aber
Gambetta zeigt ſich fortwährend überzeugt, daß er als Sieger aus
dem Kampfe hervorgehen werde. Mehrere republikaniſche Blätter,

darunter Briffons Siecle, rathen zur Verſöhnlichkeit und fordern
Gambetta auf, die Liſtenabſtimmung zum Opfer zu bringen. Auch
mehrere Deputirte arbeiten noch auf eine Verſtändigung hin, aber
wenn Gambetta nicht nachgiebt, iſt kaum noch auf einen Ausgleich

zu rechnen. Gemäßigte republikaniſche Blätter finden, daß An
drieux zu angriffsmäßig in ſeinem Berichte vorgegangen ſei und
nicht genug betont habe, daß der Congreß bloß die vorgezeichneten
Punkte zu ändern habe. Man fürchtet, daß Gambetta dies be
nutzen werde, um einen Theil ſeiner jetzigen Gegner zu ſich herüber
zu ziehen. Für die Liſtenabſtimmung ſchreiben außer den Gam-
bettiſtiſchen Blät ern nur noch das Journal des Debats. Wie die
Sache heute ſteht, iſt die Annahme des Ausſchußantrages noch
durchaus nicht mit Sicherheit zu erwarten.

Jtalien. Der bekannte Zeitungshandel fängt, wie
bereits gemeltet, an, eine internationale Wichtigkeit zu bekommen.
Der auf die hieſigen Verhältniſſe bezügliche Theil deſſelben droht
einen recht kläglichen Ausgang zu nehmen. Um ihre Rechte zu
retten, hatten die Redacteure von zweien der wichtigſten der ver
kauften Zeitungen ein Ehrengericht aus Deputirten gebildet,
das darüber entſcheiden ſollte, ob die betreffenden Redactionen
ihre Thätigkeit mit Ehren fortſetzen könnten. Ehe dieſer Ge
richtshof indeſſen ſeinen Spruch erließ, beeilte der Director der
neuen Actiengeſellſchaft ſich, die von jenen Redactionen ihm ange
botene Entlaſſung anzunehmen. Er hatte gewittert, daß der Be
ſcheid kein günſtiger ſein werde. Nach allem aber dürfte der
Krach des ſaubern Geſchäfts beſiegelt ſein, politiſch ſowohl wie
finanziell.

Deutſches Reich.
Berlin, den 25. Januar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Regierungs
ſecretär Troemer in Merſeburg den Charakter als Kanzlei
rath zu verleihen.

Jm Palais des Prinzen Karl fand heute Vormittag
11 Uhr ein Capitel des Johanniterordens ſtatt, an wel
chem ſich, unter dem Vorſitz des Prinzen Karl, die Prinzen
Friedrich Karl und Albrecht, der Ordenskanzler Graf Otto zu
Stolberg-Wernigerode, die Commendatoren Graf zu Dohna,

Wie die „Schleſiſche Zeitung“ meldet, antwortete der
Reichskanzler Fürſt Bismarck auf die Zuſtimmungs-
Adreſſe aus „reiburg, der Kaiſer habe mit hoher Befrie
digung von dieſer Kundgebung nationaler Geſinnung Kenntniß
genommen.

Die officiöſe „N. A. Z. ſchreibt: Die Nachricht der
Prager „Politik“, Fürſt Bismarck habe den Wunſch ge
äußert, Bosnien möge in die ungariſche und die Herzegowina in
die öſterreichiſche Reichshälfte einverleibt werden, iſt vollſtändig
aus der Luft gegriffen. Für Jedermann, der mit politiſchen Ver-
hältniſſen auch nur einigermaßen vertraut iſt, bedarf es übrigens
kaum der Erwähnung, daß der Reichskanzler ſich nicht erlauben

würde, der öſterreichiſchen Regierung in trieſer Anzelegenheit
einen Rath zu ertheilen.

Die Ernennung des Grafen Walderſee zum General
Quartiermeiſter bei dem Generalſtabe der Armee iſt ſchon
längere Zeit bekannt. Das neueſte Armee-Verordnungsblatt ver
öffentlicht nunmehr die Allerhöchſte KabinetsOrdre, durch
d dieſe Stellung wiedergeſchaffen worden iſt. Die Ordre
autet:

„Jch beſtimme hierdurch Nachſtehendes: Es ſoll bei dem General
ſtabe der Armee künftig auch im Frieden ein General-Quartiermeifter
in Funktion treten, welcher den Abtheilungs Chefs des Generalſtabes
bei den Armeekorps und bei der GeneralJnſpektion der Artillerie
gegenüber h im Vorgeſetzten- Verhältniß ſtehend, in allen Ge-
neralſtabs- Angelegenheiten der Stellpertreter des Chefs des General
ſtabes der Armee nach deſſen ſpezieller Anordnung iſt. Der zu ernennende General führt den Dienſttitel Benerar Ouartiermeſter,

bezieht aber ſein Gehalt aus dem Etatstitel für die Offiziere in be
ſonderen Dienſtſtellungen. An den Chef des Generalſtabes der Armee
r ich demgemäß verfügt, und ihm überlaſſen, hiernach die näheren

nordnungen zu treffen Die weitere Bekanntmachung an die Armee
a das ſonſt noch Erforderliche haden Sie zu veranlaſſen. Dem

eichskanzler habe ich Abſchrift dieſer Meiner Ordre zur Kenntniß
zugehen laſſen.

Berlin, den 27. Dezember 1881.
Wilhelm.

An das Kriegs-Miniſterium. von Kameke.
Wie man von diplomatiſcher Seite hört wird der

SektionsChef im auswärtigen Amte zu Wien, Graf Wolken
ſtein, welcher nach Berlin kommt, nicht nur die Miſſion haben,
über handelspolitiſche Angelegenheiten und die Donaufrage zu
verhandeln. Es wird vielmehr ſeinem Kommen mit der Erwart-
ung entgegengeſehen, daß er zugleich Träger wichtiger Aufträge
bezüglich der „Orientfrage“ iſt, welche durch den Aufſtand in der
Herzegowina u. ſ. w. wieder einem bedenklicheren Fahrwaſſer
entgegentreibt.

Bei den am diesjährigen preußiſchen Krönungsfeſte zur
Vertheilung gelangten Orden ſind die Univerſitäten mit den
Zahlen 12 für die Ordinarien, 2 für die Extraordinarien be
theiligt. Von den dekorirten ordentlichen Profeſſoren entfallen
auf Berlin 2 (Beyrich, Schrader); Bonn 1 (Neuhaeuſer); Bres
lau 2 (Friedlieb, Meuß); Greifswald 1 (Landois), Halle 1
(Pr-feſſor Welcker); Königsberg 1 (Jacobſon); Marburg 1
(Wigand); Straßburg 3 (Merkel, Michaelis, Schultze). Von den
beiden Extraordinarien iſt der eine (Küſter) an der Univerſität zu
Berlin, der andere (Spitta) zugleich an der Akademie der Künſte,
ebendaſelbſt, thätig. Unter den Mitgliedern der erliner Aka-
demie der Wiſſenſchaften erhielten beſondere Auszeichnunzen der
General Lieutenant z. D. Baeyer und die GeheimRäthe Bonitz
und Duncker.

Während es früher hieß, daß der Geheime Regierungs
rath Profeſſor Reuleaux nach Beendigung ſeines zweijährigen
Commiſſoriums als Reichsbevollmächtigter bei den Ausſtellungen
in Auſtralien ein anderes Reichs oder Staatsamt übernehmen
werde, verlautet jetzt mit ziemlicher Sicherheit, daß er ſeine Vor
leſungen auf der techniſchen Hochſchule wieder aufnehmen werde.
So langedie Gewerbe- Akademie als ſolche ſelbſtſtändig war, ſtand

Reuleaux ihr als Direktor vor, als welcher er ſie bei der Feier des
40 jährigen Beſtehens vor 11 Jahren vertreten hat.

Wie man hört, wird der Landrath Herr v. Bennigſen-
Förder aus ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe allerdings ent-
fernt, jedoch um als Hülfsarbeiter an das Polizeipräſidium
in Poſen verſetzt zu werden. Uebrigens hat, wie weiter in
Reichstagskreiſen verlautet, die Regierung in Schleswig die an
ſie geſtellte Vorfrage, ob in Sachen des Berling gegen v. Ben
nigſen-Förder der Competenzconflict zu erheben ſei, verneint.
Demnach wurde der zweite Proceß zwiſchen beiden Herren am
Schöffengericht in Ratzeburg zum Austrag kommen.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 25. Januar Vor dem Beginn der heutigen Berathung

im Reichstage erklärte zunächſt Abg. Mommſen, daß er den Aus-
druck „Hausmeierthum“ überhaupt nicht gebraucht habe und ihn
auch für unvereinbar halte mit ſeiner Ehrerbietung vor dem Könige.Frhr. v. Sell, Graf v. Görtz, Herr v. Holtzbrinck, Graf zur

Lipipe, Prinz Hugo v. Schönburg, Graf von Bismarck-Bohlen,
Graf v. Brockdorff, Generalfeldmarſchall Herwarth v. Bitten-
feld, Frhr. v. Burgk und der Ordensſchatzmeiſter v. Klützow be
theligten. Um 5 Uhr folgte dem Capitel ein Diner, an dem,
mit Ausnahme der beiden Prinzen, ſämmtliche Herren theil-
nahmen.

Ohne Debatte genehmigte das Haus den Bericht der Reichsſchulden-
kommiſſion und die Zuſatzakte zur Schifffahrtsakte für die Donau
mündungen.

Abg. Richter (Hagen) beantragte nunmehr, die auf der Tages-
ordnung ſtehenden 8 Wahlprüfungen vor der Fortſetzung der dritten
Berathung des Etats zu erledigen.

Dieſem Antrage widerſprachen die Abgg. v. Minnigerode
und Windthorſt.

du

als ob ich den Ort ſchon mit meinen Augen geſehen hätte. Als
ich nun lange darüber nachdachte, fiel mir plötzlich ein, daß dies
Gebäude das weiße Haus ſein könne, ein Pachthaus, welches
ungefähr ein Dutzend Meilen von Kingsdorf liegt. Sie wiſſen,
Miß, daß ich in dieſer Gegend aufgewachſen bin, und eines
Tages, als ich ein junges Mädel war, nahm mich mein Vater,
welcher ein Müller geweſen, mit nach dem weißen Hauſe, wo er
Geſchäfte hatte. Jn einem der anſtoßenden Gebäulichkeiten war
nun ſolch eine dunkle, unheimliche Ciſterne, welche ſo tief war,
daß man gar keinen Grund ſah, und von welcher die Leute er
zählten, daß Reiſende, welche im weißen Hauſe übernachteten,
dort ermordet worden ſeien. Der Name der Leute war, wenn ich
nicht irre, Sandyſon, und es wurde viel Uebles von ihnen be
richtet. Aber darüber ſind nun mehr als zwanzig Jahre ver
floſſen. Wer ſteht dafür, daß von dieſen Menſchen noch welche
exiſtiren, und wie will man ſie zum Sprechen bringen? Ich ge
ſtehe, daß ich da keinen Ausweg weiß!“

Das Reſultat der Unterredung zwiſchen den beiden Frauen
war, daß Jane unter der Hand alle Schritte thun ſollte, um
Material zu den Beweiſen zu ſammeln.

Jane hatte die nächſten Tage gut angewendet; aber alle ihre
Nachforſchungen liefen darauf hinaus, daß alle die Leute vom
weißen Haus geſtorben waren, mit Ausnahme einer alten Frau,
welche in der Grellier'ſchen Stiftung, einer Art von Armenhauſe,
lebte. Als Jane Garrod dies der jungen Dame mittheilte, ward
beſchloſſen, daß Miß Spencer und ihre beſcheidene Gefährtin am
nächſten Tage zuſammen in dem Wagen der Erſteren dahin fah

ren ſollten.
See Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[Das große Loos der preußiſchen Lotterie iſt am Mittwoch

gezogen worden und auf Nr. 23473 gefallen. Wie viel Hoffnungen
find mit dieſem einen Zuge vernichtet worden! Die Tauſende, die
jetzt mit geſpannter Erwartung die Zahlen der Lotterieliſten ſtudiren,
hatten ſich mehr oder minder alle mit der Hoffnung geſchmeichelt,
daß die Hand des Waiſenknaben diesmal ihr Schickſal roſiger ge-
ſtalten werde.

[Der bekannte Komiker Schweighofer)], welcher in einer
Geſellſchaft von einer Dame befragt wurde, ob er ſeinem Namen
auch Ehre mache und verſchwiegen ſein könne, antwortete: „Gegen
meine Verſchwiegenheit iſt das Grab ein Damenkaffee!“

[Frühling im Schwarzwalde.] Man ſchreibt aus Karls-
ruhe: Während ſeit etwa acht Tagen dichte Nebel die Ebenen und

ügel unſeres Landes bedecken, verlautet von den Höhen des
chwarzwaldes, daß der Frühling daſelbſt eingezogen ſei. So mel

det man von Höchenſchwand an einem Abhang des Feldbergs vom
16. Januar 19 (7) Grad Wärme in der Sonne und 8 Grad im
Schatten. Blühende Veilchen, Sdneeglöckchen und Crocus werden
an geſchützten Orten gefunden. Aus der Neckarebene wird gemel-
det, daß trotz des fallenden Schnee's die Saut ſehr ſchön ſtehe und
zu den beſten Hoffnungen berechtige.

[Der Todte und ſeine Wächter.] Vor einigen Tagen ſtarb
in dem Städtchen Saſto im Toscaniſchen ein dortiger Bürger und
ſollte am nächſten Tage ſein Begräbniß ſtattfinden. Als Leichen
wache während der Nacht wurden drei Arbeiter beſtellt, die am an
dern Morgen auch das Grab herſtellen ſollten. Die drei Wächter
kamen jedoch am nächſten Tage gar nicht zum Vorſchein. Man öffnete
nun das Zimmer, in das man die Leiche geſchafft hatte und fand
dort die drei Arbeiter neben der Bahre liegen, und zwar alle drei
todt. Die Unterſuchung ergab nun, daß ſich dieſelben während der
Nacht am Weine gütlich gethan, dann ein Kohlenyfeuer angezündet
und durch Einathmen von Kohlenoxydgas ihren Tod gefunden hatten.
Der Todte und ſeine drei Wächter wurden nun vereint zu Grabe
getragen und in derſelben Grube beigeſetzt.

Da aber der Antragſteller auf ſofortirer Abſtimmung beftand,
ſprach Abg. v. Minnigerode einen Zweifel an der Beſ. luß-
fähigkeit des Hauſes aus. Es mußte deshalb der Namensaufruf
vollzogen werden, der mehr Zeit in Anſpruch nahm, als die Er
eipng der 8 Wahlprüfungen erfordert hätte Der Namensaufruf
ergab die Anweſenheit von 223 Abgeordneten. Jnzwiſchen iſt vom
Abg. von Benda der Antrag eingegangen, welcher die Berathung
der Wahlprüfungen nach Schluß der Generaldebatte vor der Spezial
berathung des Etats vornehmen will. Dieſer Antrag wurde mit
großer r genehmigt.

Jn der Generaldebatte über den Etat erhielt Abg. Lasker das
Wort: Er führte aus, daß der erſte Theil des Erlaſſes vom 4. Januar
den Schein erwecke, als ob in Preußen der Abſolutismus gelte und
von den beiden Kammern keine Rede wäre. Man habe dieſen erſten
Theil aufgefaßt als die Einleitung zu dem zweiten, welcher alle
Beamten für die Unterſtützung der Regierung in Anſpruch nimmt.
Der Reichskanzler habe aber dieſen zweiten Theil in einer Weiſe
interpretirt, die mit den bekannten Auslaſſungen des Miniſters von
Puttkamer in Widerſpruch ſtehe. Aber ſei denn ein Anlaß vor
handen geweſen, für den vom Reichskanzler begrenzten Zweck einen
köuiglichen Erlaß zu extrahiren Freilich ſei zu befürchten, daß die
Handhabung des Erlaſſes eine andere ſein werde als die Jnter-
pretation; die Miniſter würden von demſelben einen anderen Gebrauch
machen, als der Reichskanzler interpretirte Es wäre zu wünſchen,
daß auch der Miniſter von Puttkamer ſich dieſer Auslegung an
ſchließe, damit dieſelbe überall da bekannt werde, wo der Erlaß be
kannt gegeben ſei Was habe das leidenſchaftliche Auftreten des
Reichskanzlers zu bedeuten Es erinnere an die Konfliktszeit, wo
der Reichekanzler ein ähnliches Auftreten zu
diplomatiſchen Zwecken benutzt habe. Der Reichskanzler meinte
geſtern. er wolle eine Legende zerſtören, aber er wollte auch neue
egenden ſchaffen. Er habe behauptet, daß der Liberalismus der

Einheit Deutſchlands widerſtrebe. 1848 war es ein konſervatives
Miniſterium, welches den König zu vertreten vorgab, das ſich der
Schaffung eines einigen Deutſchland ohne Oeſterreich widerſetzte.
Nicht Fürſt Bismarck allein habe Deutſchland geſchaffen, ſondern
das Nationalgefühl war im ganzen Volke lebendig und wirkte mit
dem Ungeſtüm einer Naturkraft Wie behandle der Reichskanzler
das Parlament? Er ſuche deſſen Anſehen herabzuſetzen; er habe
alles Feſte zertrümmert, ſo daß nur kleine Fraktionen im Reichstage
beſtänden. Ein machtvolles Parlament gefalle dem Reichskanzler
eben nicht. Ein Gegenſatz zwiſchen dem Könige und dem Parlament
beſtehe nicht; ein Anlaß zu dem Erlaß vom 4. Januar war nicht
vorhanden.

Staatsminiſter von Puttkamer gab dem Abg. Lasker den
Vorwurf der Legendenbildung zurück. Die deutſche Politik ſcheiterte
1848 an den liberalen Velleitäten, und Olmütz war eine traurige,
aber unbedingte Nothwendigkeit (Hört! links), weil wir von Feinden
umgeben, aber ſelbſt nicht genügend gerüſtet waren. Bei dem Krieg
von 1866 erhob ſich ein allgemeines Geſchrei: Nur keinen Krieg!
Aber das Volk verließ die Fahnen, welche das Abgeordnetenhaus ihm
vorangetragen. Was die perſönliche Haltung des Fürſten Bismarck
angehe, ſo könne wohl Niemand kalten Blutes bleiben, wenn ihm
der Vorwurf gemacht werde, daß er Deckung ſuche hinter dem Könige.
(Unruhe.) Ein ſolcher Vorwurf ſei unberechtigt. Am allerwenigſten
ſollte man dann den Satz befolgen: Si fecisti, nega. Große Un
ruhe links.) Der Erlaß ſoll nun die Aeußerungen vom 15. Dezem-
ber desavouiren, er beſtätige fie geradezu und ſtehe mit ihnen in
vollſter Harmonie. Herr Richter ſuche die Urſache der Erlaſſe in der
Schwäche der Regierung. Die Paar oppoſitionelle Mandate mehr
haben keinen ſo niederſchmetternden Eindruck auf die Regierung ge
macht. Ruf links: Ja, ja!) Die Seſſion nimmt ja einen ganz be
friedigenden Verlauf; der Etat wird bewilligt werden, die Berufs
ſtatiſtik iſt gencehmigt, die Annahme der Hamburger Vorlage iſt ein
glänzender Sieg der Bismarck'ſchen Politik. Was eine verlogene
Korreſpondenz von einem Konflikt erzählte, iſt erfunden. Der Erlaß
biete die Gewähr gegen einen Konflikt. Es giebt allerdings Wolken
am politiſchen Horizont, die mancher nicht bemerkt Dann wird man
erſt ſehen, was man an der preußiſchen Monarchie habe. Wenn die
großen europäiſchen Kriſen über uns hereinbrechen, dann werde man
erkennen, daß die preußiſche Monarchie der Hort der Freiheit und
Ordnung bleibe. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Windthorſt: Die Betonaung des monarchiſchen Prinzips
ſei ganz zeitgemäß, denn es würde auch außerhalb des Reichstages
an anderer Stelle zurückgedrängt. Redner proteſtirt dann dagegen,
daß man hier die Zeit von 1866 in dieſer Weiſe vom rein preußi-
ſchen Standpunkte aus beſprochen hätte; das ſei mindeſtens nicht
zart gegen die Andersdenkenden geweſen. Durch ſolche Erörterungen
würde die Einigkeit des Reiches nicht gefördert; das ſollten ſich die
merken, welche geſtern und heute geſprochen.

Abg. Laſſen (Däne) ſprach darauf, blieb aber auf der Tribüne
unverſtändlich.

Abg. Virchow nahm für den Reichstag das Recht in Anſpruch,
den Erlaß zu beſprechen. Redner vertheidigte dann die Haltung der
Fortſchrittspartei in den 60er Jahren.

Jn perſönlicher Bemerkung verwahrte ſich Abg. Hänel noch-
mals gegen den Vorwurf, daß er dem Reichskanzler irgend einen
Vorwurf in Bezug auf ſeine Charaktereigenſchaften habe machen
wollen. Man ſcheine einen über ſeine Perſon hinausgehenden Zweck
zu verfolgen, indem man ihm fälſchlich einen Vorwurf in den Mund
lege. Damit ſchließt die Generaldebatte. Dem zu Anfang der
Sitzung gefaßten Beſchluſſe gimäß wandte ſich das Haus nunmehr
den Wahlprüfungen zu und erklärte die Wahlen der Abgg. von Ber
nuth. Schulze-Delitzſch, Kochhann (Landsberg) und Porſch für gültig;
die Wahlen der Abgg. Prinz zu Carolath, Gehren und Prinz Hand
jery wurden beanſtandet.

Die Etateberathung wird Donnerf.ag 11 Uhr fortgeſetzt werden.
Schluß 4 Uhr.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 25. Januar fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 165.
Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:

1 Gewinn von 15000 .4 auf Nr. 10132
4 Gewinne von 6000 auf Nr. 44459 70523 87021 94723.
52 Gewinne von 3000 auf Nr. 3714 5071 8727 12081

12904 16406 18397 18811 25188 26910 34827 39030 41162 43805
46626 46918 48018 52689 59844 60223 64259 70010 70763 70977
75252 75997 77100 84501 90581 90753 91959 93616.

44 Gewinne von 1500 auf Nr. 610 4203 9073 12806 13681
17788 18608 18997 19734 20206 23542 25024 25130 26337 30481
30618 32679 33979 34169 35302 35696 36451 37741 39737 39783
47079 48611 51724 52019 52281 54209 62448 67929 73676 74955
75810 77512 80813 81337 86250 87799 90456 91187 92157.

71 Gewinne von 600 auf Nr. 278 7043 8504 11119 14093
16439 17666 18924 22737 22830 23467 23669 24370 24383 25050
25301 26686 26773 29045 29364 30619 31164 31607 32432 33807
35192 36784 38083 38276 38537 39973 41309 41943 42696 45150
49271 50342 50448 52763 53635 54202 57064 61064 63036 64057
66756 66887 71254 73142 75825 76096 77438 77625 79110 79663
79751 80591 80992 81572 82594 82849 84804 85028 85540 87725
88208 88497 89277 89589 89947 90298.

Berichtigung: Jn dem geſtrigen Bericht ſteht: 22371 mit
1500 muß heißen: 22971 mit 1500 32607 mit 1500
muß heißen 33607 mit 1500 27078 mit 600 muß heißen:
27098 mit 600 .4.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Voltkswirthſchaftliches.
Wien, 25. Januar. Die Morgenblätter konſtatiren die Rück-

kehr geordneter Zuſtände an der Börſe und die Wiederherſtellung
des früheren geregelten Geſchäftsganges. Mit Ruhe ſehe man der
weiteren Entwickelung der Dinge entgegen und werde die Stimmung
immer zuverfichtlicher Es ſei eine entſchiedene Wendung zum Beſſern
eingetreten, vorzugéweiſe fänden fortgeſetzt Anſchaffungen des großen
Publikums zu den Banken ſtatt.

Paris, 25. Januar. Das Bulletin financier des „Journal des
Débats“ glaubt, daß die heutige Note der „Agence Havas“ be
ſtimmt ſei, eine bedeutende, heilſame Wirkung in Paris den Pro-
vinzen und an allen Geldmärkten Europas hervorzubringen. Daſſelbe
konſtatirt, daß die Geſchäfte an Lebhaftigkeit wieder zuzenommen
haben und meldet daß die Kredit-Jnſtitute heute Vormittag be
ſchloſſen haben alle Operationen zu reportiren deren Saldirung in
der Liquidation als geſichert anerkannt würde. Das Bulletin kon
ſtatirt ferner mit Anerkennung die Bereitwilligkeit Rothſchild's und
anderer Finanzhäuſer, an der Beruhigung der Kriſe mitzuwirken

Paris, 25. Januar. Einer Note der „Ag ne Havas“ zufolge
empfing der Finanzminiſter heute Vormittag Rothſchild, De-
machy, Joubert und den Syndikus der Börſenmakler. Das
Reſultat dieſer Konferenz iſt, daß Dank der bereits ergriffenen
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Maßregeln und Dank der Beihülfe der großen Bankmächte und der April bez., April Mai 146-—145,75 bez., Mai/ Juni 146,5Kredit nſtitute, ſowie der von der Regierung verſprochenen Unter bez Juni uli 147 .4 bez. Mais loco W rieett Termine S pr. c e o Syrdgrt 4rur 5 J
ſtützung die Liquidation am 31. Januar gefichert iſt. gekünd. Ctnr., Kündiungspreis 4 pr. 1000 Kilogr. Loco pr. Mai 7 40 Bf. pr. Aue u Decender v 20 Bf. Antwer 4

Paris, 25. Januar. Die Bank von Frankreich hat dem 150--152 nach Qualität gert pr. dieſen Monat bez. (Schlußbericht). Raffinirtes Type weiß loco 18 bz., 18 W
Lyoner Platze 100 Millionen Francs gegen Pfänder erſten Ranges, Jan. Febr. April Mai bez. Mai Juni bez. pr. Febr. 18 bz., 18 Bf., pr. März 18 bz. u Bf pr. September

igwelche von erſten Finanz und Handelshäuſfern Lyons hergegeben Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 171--220 .4 nach Qualität December 20 B Ruwurde n, zur Verfügung geſtellt. bez. Futterwaare 153--170 nach Qualität bez. Oeilſaaten pr. Petroleum m ab gar Gd. a Philedeiphig apug
7 1000 Kilogr. z gekünd Ctnr., Kündigungspreis bez., Win-rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certificats D. 86 0 MehlBericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle. terrapß bez. Winterrübſen bez. Sommerrübſen 5 40 0. Rother Winterweigen loco 1 D 48 do pr. laufen

Halle a S., den 26. Januar 1882. bez. Rübsl feſter gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. den Monat 1 D. 479, 0., do. pr. Febr. 1 D. 48 6., do. pr März
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß 556 bez. 1 D. 51 C. Getreidefracht 4 Wechſel auf London in Gold

bei Poſten aus erſter Hand. pr dieſen Monat Jan. Febr. u. Febr. März 56 bez. März April 4 D. 84,.
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Pekanntmachungen.

Krankenpflege für Geſinde und Lehrlinge
in den Königlichen Univerſttäts-Kliniken

zu Halle a/S.
Mit dem 1. Januar 1882 hat ein neues Abonnement auf die Kranken-

pflege für Geſinde und Lehrlinge unter den nachſtehenden Bedingungen be
gonnen.

Reflectanten werden erſucht, ihre Anmeldungen während der Vormit-
tagsſtunden von 9 bis 12 Uhr im kliniſchen VerwaltungsBureau hierſelbſt,
Magdeburgerſtraße Nr. 10, abzugeben.

Regulativ
für die freiwillige t d e zu Halle aS.

Eine jede im Stadtbezirke wohnende Dienſtherrſchaft erlangt gegen
Vorausbezahlung von drei Mark auf das Kalenderjahr die Berechtigung
zur unentgeltlichen Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienſte erkrankten
Dienſtboten bis auf die Dauer eines Vierteljahres in den Räumen der
Univerſitäts-Klinik oder anderer dazu geeigneter von den Directoren zu be
ſtimmender Localitäten. Die Annahme von Anmeldungen außerhalb des
Stadtbezirks wohnender Dienſtherrſchaften unterliegt dem jedesmaligen Special
beſchluſſe der Vorſteher der Kaſſe.

2.
Die den Dienſtherrſchaften zuſtehende Berechtigung ſoll ſich auf jeden

hier wohnenden Lehrherrn wegen ſeiner Lehrlinge erſtrecken.
3

Den Dienſtboten und Lehrlingen wird außerdem nachgelaſſen, ſich im
eigenen Namen für den Fall zu abonniren, daß ſie hier in einem Geſinde-
dienſt oder in der Lehre erkranken ſollten.

Dagegen können Dienſtboten und Lehrlinge, welche ſich bereits in
einem Krankenhauſe befinden, vor ihrer Wiederherſtellung zum Abonnement

nicht verſtattet werden. ß
4.

Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem VerwaltungsIJnſpector
der Univerſitäts-Klinik, der eine Liſte der Abonnenten führt und gegen Zah-
lung des Beitrags den von ihm vollzogenen Abonnementsſchein auf das
Kalenderjahr aushändigt. Hiermit iſt der Contract zwiſchen den kliniſchen
Directoren einerſeits und dem Abonnenten andererſeits abgeſchloſſen. Aus
demſelben entſtehen für den Abonnenten keinerlei Rechte an das kliniſche
Inſtitut oder an die Univerſität.

Die Dienſtboten werden nach dem Geſchlechte und ihrer Kategorie als
Köchin, Hausmädchen, Amme, Kutſcher, Bediente, Ackerknechte u. ſ. w. an
gemeldet. Auf den Namen kommt es dabei nicht an, vielmehr bleibt der
vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß.

Wer mehrere Dienſtboten derſelben Kategorie hält, als z. B. mehrere
Hausmädchen, muß alle zu dieſer Kategorie gehörenden Dienſtboten an
melden und für ſie die Beiträge entrichten.

Ein Dienſtbote einer Kategorie kann nicht an die Stelle eines von
der anderen Kategorie treten.

Die Lehrlinge müſſen namentlich angemeldet werden und gelten die
Abonnementsſcheine nur für die darin namentlich bezeichneten Lehrlinge.

6

Das Anrecht neu eintretender Mitglieder auf freie Kur und Ver
pflegung tritt nach Ablauf von vierzehn Tagen, vom Tage der Anmeldung
an gerechnet, ein. Dieſelben haben den vollen Abonnementspreis für das
Kalenderjahr zu zahlen. 67

Wird ein Dienſtbote oder ein Lehrling, für welchen abonnirt worden,
krank, ſo iſt dies unter Vorzeigung des für den Erkrankten ausgeſtellten
Abonnementsſcheins im Bureau ver Anſtalt anzuzeigen, worauf ſofort die
unentgeltliche Aufnahme deſſelben erfolgt.

8

Wenn es verlangt wird, ſoll der Kranke mit einem Korbe abgeholt

werden.

Die Koſten eines ſolchen Transports trägt Abonnent v

ſt u H 9. enWird die Krankenpflege über die Abonnementszeit hinaus ausgedehnt,
ſo muß für das nächſte Jahr von Neuem abonnirt werden.

10. rEs verſteht ſich von ſelbſt, daß, wenn derſelbe Dienſtbote, oder der
an deſſen Stelle getretene, ober der namentlich angemeldete Lehrling im
Laufe des Jahres wiederholt erkranken ſollte, die unentgeltliche Pflege dennoch
geleiſtet werden muß.

8 II. hWer ſich eine Täuſchung in ſofern erlaubt, als er mehrere Dienſt-
boten derſelben Kategorie hält und weniger anmeldet, oder einen Dienſt-
boten einer andern Kategorie, als worauf der Abonnementsſchein lautet, in
die Univerſitäts- Klinik abliefert, geht ſeines Rechts aus dem Abonnement
verluſtig und muß für den erkranlkten Dienſtboten die vollen Kur und Ver-
pflegungskoſten bezahlen. Eine Erſtattung der Beiträge findet in dieſem
Falle nicht ſtatt.

12.
Das Abonnement giebt kein Recht auf freie Beerdigung. Daſſelbe

erſtreckt ſich auch nicht auf Verſicherte, welche durch ausſchweifendes Leben
ſich geſchlechtliche Krankheiten zugezogen haben.

Profeſſor Dr. Weber, Profeſſor Dr. Volkmann,
Gebeimer Medicinal-Rath. Geheimer Medicinal-Rath.

Guts- Verpachtung.
Ich beabſichtige das zu meinem 'Rittergute Steinburg, Kreis

Eckartsberga gehörige en aVorwerk Marienrode,
welches ungefähr 1,34 Hectar Hofraithen, 4,23 Hectar Gärten und Wieſen,
217,02 Hectar Acker, 9,72 Hectar Wieſen und 8,49 Hectar Weiden, zu
ſammen demnach 240,80 Hectar oder 939,21 Morgen Preußiſch enthielt,
von Johanni 1882 ab auf 18 Jahre zu verpachten. Das Gut liegt
ca. 7 Kilometer vom Bahnhofe Buttſtedt der Großheringen Strauß-
furter Eiſenbahn entfernt und iſt mit demſelben durch Chauſſee verbunden.
Zur Uebernahme iſt ein disponibles Vermögen von ca. 75 000 .4 er-
forderlich.

Die Verpachtungsbedingungen können vom 1. Februar d. J. ab bei
Herrn Baron von Münchhausen in Herrengoſſerſtedt,
ſowie bei der Gutsverwaltung in Marienrode, welche letztere
auch jederzeit die Pachtobjecte vorzeigen wird, eingeſehen werden. Auch iſt
Herr Rentamtmann Dedié in Oppurg Gera-Eichichter
Eiſenbahn bereit, nähere Auskunft zu ertheilen.

Steinburg bei Bibra, den 24. Januar 1882.
Riimar Freiherr von Münchhausen.

Ein ordentlicher Kutſcher (Cavalle- Damen finden freundl. Aufnah
riſt hat Vorzug) findet Stellung zum me bei Frau Schwalbe,
1. April bei C. Reussner in Hebamme in Leipzig, Sebaſtian
Rottelsdorf bei Gerbſtedt. Bachſtraße Nr. 10 Part.

Der Arbeiter Adam Hermann Thon entzieht ſich der Fürſorge für ſeine
Familie, welche in Folge deſſen aus ſtädtiſchen Armenmitteln unterhalten
werden muß.

Es wird erſucht, über den Aufenthalt des p. Thon Mittheilung hierher
gelangen zu laſſen.

Perſonbeſchreibung: Geburtsort: Mühl hauſen i/Th.; Alter: 30
Jahr Größe: 5 Fuß 2 Zoll; Haare: blond; Stirn: gewöhnlich Augen:
blaugrau; Bart: zeitweiſe Backen und Schnurrbart; Zähne: gut; Geſichts
bildung: gewöhnlich Geſichtsfarbe: blaß; Geſtalt: unterſetzt.

Beſondere Kennzeichen: an der rechten Backe eine Narbe; an der
linken Hand fehlt am Goldfinger ein Glied.

Halle a/S., den 24. Januar 1882. Die PolizeiVerwaltung.

Privat-Handels-Lehr-Anstalt.
Halle a/S., gr. Ulrichsſtraße 35, I.

Ziel: Ausbildung für den Handelsſtand in theoretiſcher und praktiſcher
Beziehung (Lehr-Contor).

HauptDisciplinen: Rechnen, Correſpondenz (Deutſch), Buch
führung, Contorarbeiten, Schönſchrift, Engliſch, Franzöſiſch (auf
Grund der Handels-Correſpondenz), Stenographie, Handels und
Wegchſelrecht.

Es wird geſtattet, nur an einzelnen Gegenſtänden theilzunehmen.
Für Engliſch und Franzöſiſch allein werden ebenfalls Schüler angenom

Vorbereitung für die Einjährig-Freiwilligen Prüfung.
mäßig. Meldungen jetzt erbeten. Programme gratis. Beſte Re
ferenzen. Für Auswärtige gute und billige Penſion.

men. Honorar

Hermann Künhne.
Vandwirthſchaftsbeamte.

Diejenigen Herren Prinzipäle, welche von den zu Oſtern d. J. abgehen
den oder von den früheren Schülern hieſiger Landwirthſchaftsſchule Beamte
Volontäre, 2. u. 1. Verwalter, Jnſpektoren, Adminiſtratoren) zu engagiren
wünſchen, wollen ſich unter Angabe der näheren Bedingungen baldthunlichſt
an mich wenden.

Landwirthſchaftsſchule in Hildesheim. E. Michelsen, Direktor.

JIugend- bezw. Schulſparkaſſen- Artikel.
Specieller Preiscourant gratis und franko.

franko.
Auf Franko Beſtellungen ſende

Preiſe:
Denkſchrift 1 mit Probebogen 1,15 mit noch anderen Beilagen

1,25 A. Seid ſparſam!
freundes; 2. Aufl. 3.-—-8. Tauſend.

ſere 10 I. Fr glatt
Expl. gratis ſonſt à 2
Auch andere betr. Schriften.

Mahnungen eines Jugend und Volks
A. Volksausgabe 5 B. beſ

des Vereins für Jugendſparkaſſen 1—3
Sendſchreiben an die Gegner 5

Schulſparkaſſenbücher mit Zinstarif zu 3, 3/,, 3/,, 49 16. 18.
Tauſend; 100 à 1 Bogen 3 à Bogen 1,5 Sammler-
Manual 3. Aufl. à Buch 65

Hauptbuch für bis 3, 6, 9 Klaſſen (Schulen) bezw. 4,5; 5, 5; 6,75 .4.
Größere Bücher werden beſorgt. Verfügung und Formulare der
Kgl. Regierung zu Breslau à 10

Hohenwalde bei Müllroſe p. Frankfurt a/O.
Senckel, Pfarrer. Geſchäftsführer des Vereins für Jugendſparkaſſen.

Briquettes und Nasspresssteine,
Grudecoak, Holzkohle und Brennholz

empfehlen in beſter Waare billigſt

Bed. Linmohe
Mötzlicherweg I.Ströſer,

Friſche Holsteiner Austern, friſch geſchoſſenes Reh-
W äld im Ganzen und zerlegt, Röhmische Goldfasanen!

Bieler Stieme.empfingen

Rächſten Sonnabend den 28. d.
Mts. halte mit einer großen Auswahl

M vorzüglichſter Spannpferde in

e a

angerhauſen.

Gaſthof zum „Löwen“ zu Schaf
W ſtedt zum Verkauf.

Wilhelm Stochk.
Dreſchergeſuch.

Jn Pfort wird zum 1. April eine
ordentliche Dreſcherfamilie bei freier
Wohnung geſucht.

Bockverkauf.
Der Verkauf meiner Jährlings-

Zucht
Großer Körperbau mit

böcke beginnt den 1. Februar.
richtung:
Kammwolle.

Pforta, im Januar 1882.

M. Jaeger.
Oberamtmann.

Zuckerfabrik
Zur Erbauung einer Zuckerfabrik

in vorzüglichſter Lage der Prov. Sach-
ſen, unmittelbar am Bahnhof und an
der Elbe, jungfräulicher Boden, wird
ein Capitaliſt geſucht. Offerten an
Rud. Mosse, Berlin SW.
unter J. A. 9539.

Zahnschmerzen
jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zähne
hohl und ſehr angeſtockt ſind, augen
blicklich und für die Dauer durch den
berühmten md. Extract beſeitigt.
Aecht in Fl. à 50 zu haben im
alleinigen Depot für Halle bei
J. Gruneberg, gr. Ulrichſtr. 39.

Lehrlings-Geſuch.
Für eine hieſ. Tuch 2c. Handlung

wird zum 1. April d. J. ein Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, unter günſti-
gen Bedingungen geſucht. Gef. Aner
bietungen ſind unter H. G. 376 an
J. Rarck Comp. hier zur
Weiterbeförderung zu richten.

Die di Igeten Converts,
Packet Adressen (mit Firma 1000 51.
3,75), Musterbeutel Anhängemarken,
Copirdücher, prima, à St. 2,75. Cigar-

rendüten u. sämmtliche kaufmännische
Formulare in nur guter Waare zu sehr
vbälligen Preisen empfiehlt die Gross-
herz. Hof-Buch- Steindruckerei von

franco.

Ein stud. math. wünſcht Unterricht
in der Mathematib zu ertheilen.

Gefl. Off. bitte bei J. Barck
Co. sub A. B. 515 niederzulegen.

Tücht. Landwirthſchafterinnen,
jung. Mädch. z. Erl. d. Landwirth
ſchaft, desgl. z. Erl. d. ff. Küche bei
wenig Lehrgeld u. Familienaufnahme

in hieſ. Privathäuſ. u. Reſtaurants,
Verkäuferinnen, Köchinnen und
Hausmädch. f. ff. Häuſ. auf d. Lande
geſ. d. E. Lerche, gr. Schlamm 9.

Genfer Bandwurmmittel
eutfernt Wurm m. Kopf in eirea
2 Std. Gosclimackloses Jeicht in

h de8 Mk., Mit Schutmarke. S

Zu z durch die Apotheken in
Halle und der Umgegend.

Geraer Kleider- Stoffe
Eignes Fabrikat,

Muſter franco. Reſter von bis
20 Mtr. nach Pfund.

Langenberg-Gera. J, S. Caspari.

Submiſſion.
Die Beſchaffung der Meubles für

das Königl. Landgerichtsgebäude hier

ſelbſt, veranſchlagt zu 13,060 von
denen ein Theil für 3005 bis 25.

März er. fertig geliefert ſein muß, ſoll
in Submiſſion vergeben werden.

Bedingungen, Zeichnungen und An
ſchläge liegen im Bau-Büreau, Poſt
ſtraße Nr. 14, bis zum 1. Februar er.
zur Einſicht aus.

Copieen davon können gegen Erſtat-
tung der Copialien abgegeben werden.

Der Königl. Bauinſpector
Kilburger.

L. Keseberg in Hofgeismar. Muster

An den alleinigen Erfinder
und erſten Erzeuger der
Malz- Präparate, Hofliefe
ranten der meiſten Souve-
räne Europas, Herrn Johann
Uo, Beſitzer des goldenen
Verdienſtkreuzes mit der

Krone, in
Berlin, Neue Wilhelmſtr. l.

Amtlicher Heilberieht

über das Uoff'sche Malzex-
trakt Gesundheitsbier und
die NMalz Chokolade, welche
im hieſigen Garniſonſpital zur
Verwendung kamen; ſelbe er
wieſen ſich als gute Unterſtütz- J

ungsmittel für den e
namentlich das alzextrakt

war bei den Kranken mit chro-
niſchem Bruſtleiden beliebt u.

Krankheiten ein erquickendes
und ſehr beliebtes Nahrungs-
mittel.

Wien, 31. Dezember 1878.
Dr. Loeff, Ober-Stabsarzt,
Dr. Porias, Stabsarzt.

Malzextrakt Geſundheits-
bier, ſtärkend, heilend, gegen
Magen und Bruſtleiden. 6
Fl. 3,60

Concentrirtes Malzextrakt
die Leiden der Schwind-

ucht. 1 Fl. I. 3 I.I

Malz-Chokolade, Begleiterin
des Malzextrakts, nervenſtär

kend. 1 Pfd. I. 3 II.
2

Eiſen-MalzChokolade, ſtär
kend, blutſchaffend. 1 Pfd.
I. 5 II. 4

Malz-Chokoladenpulver, für
Säuglinge, ſtatt Mutter-
milch. 1 Schachtel 1

Bruſt-Malzbonbons, bei Er
kältung, Huſten und Heiſer
keit. 1 Beutel 80 Pf.

Feinſte Toilettemittel:
MalzKräuterſeife, 1 Stück

I, Malzpo-made, 1 Fl. 1 A.
Verkaufeſtelle in Halle a/S.
bei D. Lehmann, Leip-
zigerſtraße 105.

Hötel Strauss,
gNaumburg a/S.

Neu, gegenüber dem Bahnhofe,
aufs Comfortabelſte eingerichtet, em-
pfiehlt ſich dem geehrten reiſenden
Publikum. Vorzügliche Betten,
gute Küche, prompte Bedienung,
billige Preiſe.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner einzigen
Tochter Luiſe mit dem Rittergutsbeſitzer
und Lieutenant der Reſerve im 1. Leib-
HuſarenRegiment Nr. 1 Herrn Eugen
Gebel auf Leſchnitz in Pommern
erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt
anzuzeigen.
Drohndorf, den 23. Januar 1882.

Wittwe Luiſe Wiechmann.

Todes Anzeige.
Nach langem ſchwerem Aſthmaleiden

ſtarb am 24. Januar Abends 7 Uhr
unſer theurer guter Gatte, Vater,
Schwieger- und Großvater, der
Kaufmann

Carl Lindner in Schkeuditz
im 75. Lebensjahre, was wir Ver-
wandten und Freunden hierdurch tief
betrübt anzeigen.

Schkeuditz, den 25. Januar 1882.
Rosine Lindner und Kinder.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 23

Telegraphiſche Depeſche.
Rom, 25. Januar. Berio interpellirte wegen der Spielbank

Monte Carlo in Monaco und ſprach ſich beifällig über die phi
lantropiſche Jnitiative des Engländers Thomſon aus. Der Miniſter
des Auswärtigen Mancini, erklärte, Jtalien ſei bereit, ſich wegen
jeder diplomatiſchen Aktion, welche beantragt werden ſollte und dem
Völkerrechte entſprechen würde, den anderen Mächten anzuſchließen,
Bieher ſei indeſſen keinerlei Vorſchlag gemacht worden. Er theile
nicht die Anſicht Berio's, daß Frankreich das Protektorat über Mo
naco habe Er hoffe, der Fürſt und die Bevölkerung von Monaco
werde ſich aus freien Stücken von dieſer Geißel befreien und er
rechne in dieſer Beziehung auch auf die Wirkſamkeit der öffentlichen
Meinung. Auf die Interpellation Ricotti's über die auswärtige
Politik erwieder!e Mancini, er müſſe ſich die Vorlage der Dokumente
betreffend Tunis, Sfax und Marſeille für einen geeigneten Moment
vorbehalten. Frankreich habe über Tunis noch nicht das letzte Wort
geſprochen, die Verhandlungen bezüglich der Vorgänge in Marſeille
und Sfarx ſeien noch nicht erſchöpft. Mit Rückſicht auf die geäußerten
Beſorgniſſe über die allgemeine Lage konſtarirte Mancini, daß alle
Mächte einſtimmig den Frieden wünſchten. Rußland müſſe ſich noch
von dem letzten Kriege erholen, Frankreich habe ernſte innere Fragen
zu löſen und durch auswärtige Unternehmungen geſchaffene Schwie
rigkeiten zu regeln, England ſei ſyſtematiſch der Sache des Friedens
ergeben Deutſchland und OeſterreichUngarn hätten den feſten Willen,
den Frieden zu erhalten, Italien hege mit denſelben den gleichen
Wunſch. Die internationalen Beziehungen Italiens würden übrig ns
irgend eine Beſorgniß nicht rechtfertigen. Die Haltung der italieni
ſchen Regierung gegenüber der Macht, mit welcher ſich die Regier-
ung jüngſt in Meinungsdifferenzen befunden, habe nie aufgehört,
eine ſtrupulös korrekte zu ſein. Die Beziehungen Italiens zu allen
Mächten ſeien durchaus freundſchaftliche, namentlich diejenigen zu
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn, ſchon wiederholt habe die Re
gierung die günſtigen Wirkungen der Annäherung Italiens an jene
beiden Völker zu konſtatiren vermocht. Das Rüſtungsproblem müſſe
demnach als Erfüllung einer Pflicht gegen die nationale Sicherheit
betrachtet und von weſentlich techniſchem Geſichtepunkte aus geprüft
werden, ohne hierbei irgendwelche politiſche Momente und momen-
tane, vorübergehende Verhältniſſe in Betracht zu ziehen. Mancini
dementirte auf das Entſchiedenſte die Verdächtigungen gewiſſer Organe
der Preſſe, daß zwiſchen den Miniſtern Meinungsverſchiedenheiten
beſtänden. Schließlich forderte der Miniſter Ricotti auf, er möge
eine Motion einbringen, um der Kammer die Möglichkett zu bieten,
ein Vertrauensvotum auszuſprechen. Das Kabinet könne nach der
beſtehenden Geſchäftsordnung ein ſolches Votum nicht
doch wünſche das Miniſterium eine baldige Gelegenheit hierzu.
Wenn Ricotti keine Motion einbringen würde, ſo wäre dies ein Be
weis dafür, daß Ricotti zugeſtehe, die Majorität der Kammer billige
die Politik des Kabinets. Ricotti brachte keine Motion ein.

Deutſches Reich.
Berlin, den 25. Januar.

Der Kaiſer empfing heute den am Montag aus Waſ
hington hier eingetroffenen deutſchen Geſandten dortſelbſt, Herrn

von Schlözer, in Audienz,
Der Tag der Abreiſe des Herrn v. Schlözer nach

Rom iſt noch nicht beſtimmt. Der Geſandte, welcher wieder im
„Hotel du Nord“ abgeſtiegen iſt, hat ſich hier natürlich erſt durch
Conferenzen mit den leitenden Perſönlichkeiten des Auswärtigen
Amtes, vor Allem mit dem Kanzler über den jetzigen Stand der
Frage zu orientiren, über welche er zu verhandeln hat. Dagegen
ſcheint feſtzuſtehen, daß Herr v. Schlözer ſehr bald nach Rom
fahren, dort alſo zunächſt nicht als preußiſcher Geſandter bei der
Curie, ſondern als außerordentlicher Unterhändler mit dem
Vatican auftreten wird. Die Bewilligung der betreffenden Etats
poſition im preußiſchen Landtage kann bekanntlich kaum vor Ende
März (bei der dritten Leſung des Etats) vor ſich gehen.

Ueber die Biſchofswahl in Paderborn undFrei-
burg wird der „M. Z.“ von gut unterrichteter Seite geſchrieben
Bis jetzt hat die Wahl eines neuen Biſchofs, die ſich aus mehr-
fachen Gründen verzögerte, noch nicht ſtattgefunden, dürfte aber,
nachdem die einſchlägigen Unterhandlungen zwiſchen der Regier-

ung und dem Capitel in Paderborn bezw. dem heiligen Stuhl
vertreten durch den noch immer in Paderborn weilenden Auditor
der apoſtoliſchen Nuntiatur in München, Mſgn. Dr. Tarnaſſi

ununterbrochen im Gange ſind, wohl in nächſter Zeit vorge-
nommen werden können. Das Capitel in Paderborn hat bereits
vor einiger Zeit eine diesbezügliche Candidatenliſte mit ſieben
Namen nach Berlin geſendet, deren Rückſchluß bis jetzt noch nicht
erfolgt iſt und ſtündlich erwartet wird.
wetter von Münſter war kürzlich wegen der ſchwebenden Wahl
angelegenheit in geheimer Miſſion in Paderborn. Wer von den
vorgeſchlagenen ſieben Candidaten Biſchof werden wird, läßt ſich

e

Vermiſchtes.
(Entſchädigung der Opfer der Krawalle in

Warſchau, Es hatten ſich im Ganzen 2011 beſchädigte Fa-
milien (10000 Perſenen) gemeldet, welche den ihnen zugefügten
Schaden auf 1 200000 Rubel bezifferten. Doch hat das Unter
ſuchungsComité das Ergebniß dieſer Selbſtſchätzung auf 767 339
Rubel reducirt und die Beſchädjgten in vier Klaſſen eingetheilt.
Die erſte und zahlreichſte Klaſſe bilden jene Perſonen, welche
ihre ganze beſcheidene Habe verloren haben und wenigſtens vor
läufig aller Exiſtenzmittel beraubt ſind. Hierher gehören 948
Familien mit einem Verluſte von 255 489 Rubeln. Auf je eine
Familie entfällt ſomit ein Verluſt von 269/, Rubeln.

[(Das Burgtheater in Wien iſt dem wiener Publikum
kürzlich wieder geöffnet. Die Architekten ſollen dies alte Theater
mit ſtaunenswerthem Geſchick umgeſtaltet und ſo viele Wendel-
treppen, Ausgänge und Schutzvorrichtungen geſchaffen haben,
daß Feuersgefahr für das Publikum nicht mehr zu fürchten iſt.

(Vor unechten Sardinen, welche aus Nordamerika
importirt werden, warnt das „Dresd. Journal“. Allein in der
Gegend von Waſhington befinden ſich, nach Angabe engliſcher
Blätter, 22 Fabriken, die unter dem Namen Sardinen nichts als
gewöhnliche Heringe liefern, von welchen man die kleinſten aus
lieſt und die dann, nachdem Kopf und Schwanz abgeſchnitten
worden, in Büchſen verpackt werden. Das die Umhüllung bil-
dende angebliche Olivenöl iſt Seſamöl. Die größeren Heringe
verſendet man unter dem Namen Seeforellen.

(Ein Schwarzer, der ſich weiß färben will. Jm
Inſeratentheil einer ſüdſtaatlichen Zeitung der Union ſchreibt ein
Negergentleman einen Preis von 200 Dollars für Denjenigen
aus, welcher im Stande wäre, dieſen Herrn unkennbar zu ver-
weißen. Jedenfalls ein ganz neues Bedürfniß da man bisher
nur gewohnt war, daß ſich Weiße ſchwarz anſtreichen ließen, um
auf Meſſen und Märkten als „Wilde“ zu figuriren.

Eine Billardpartie] um 20000 wurde in der
vergangenen Woche in London geſpielt und zum Austrage ge
bracht. Roberts, der Gewinner der Partie, hatte ſeinem Gegner,

Oberpraſident Kühl-

J

Halle, Freitag den 27. Januar 1882.

augenblicklich mit Beſtimmtheit nicht angeben; eine vielleicht be
achtenswerthe Thatſache iſt es dagegen, daß Oberpräſident Graf
v. Eulenburg in Kaſſel Herrn Pfarrer Münzenberger
aus Frarkfurt a. M., der, wie aus beſter Quelle mitgetheilt wer
den kann, unter den der Regierung in Vorſchlag gebrachten ſieben
Candidaten ſich befindet, zu ſich beſcheiden ließ und längere Zeit

mit ihm conferirte.
Dem Diakonus Lühr iſt, wie die „W. Z,“ aus Kiel

meldet, von dem Kultusminiſter zur Einreichung ſeiner Rekurs-
ſchrift die geſetzliche Friſt um vier Wochen, vom 13. Januar an,
verlängert.

Jn Kaſſel wurde am 20. Januar der Oberſt und Land
geſtütsdirector a. D. Georg v. Eſchſtruth, Senior der jetzt
noch lebenden ehemaligen kurfürſtlich heſſiſchen Offiziere, unter
lebhafter Betheiligung beerdigt. Er hat ſich ſowohl unter kurfürſt-
licher wie unter preußiſcher Verwaltung durch ſeine reichen Kennt-
niſſe, durch unermüdliche Thätigkeit und raſtloſes Streben große
Verdienſte um Hebung der heſſiſchen Pferdezucht erworben.

Hauptmann v. Steuben, vom 4. GardeRegiment in
Spandan, hielt am Sonnabend vor den Officieren der dortigen
Garniſon einen feſſelnden Vortrag über ſeine und ſeiner Ver-
wandten Betheiligung an der Yorktownfeier in Amerkka. Von
dem Staatsminiſter Blaine, der die Pathenſtelle bei dem jüngſten
Sohne des Hauptmanns ſich erbeten, iſt ein ſinnreiches Pathen
geſchenk eingetroffen.

Unter dem Titel „Jtalieniſche Blätter wird vom nächſten
Monat an, herausgegeben von P. Gisbert (Pniower), in Rom
eine deutſche Zeitung erſcheinen, welche zweimal wöchentlich
ausgegeben wird.

Seitens der Altonager Polizeibehörde iſt wieder eine
Anzahl Sozialiſten, welcheſich in letzter Zeit bemerkbar machten,
ausgewieſen. Der Redakteur der Reform wurde wegen Be

leidigung des Reichskanzlers durch ein Bild, in welchem derſelbe
als Rattenfänger von Hameln dargeſtellt wurde, zu 8 Tagen
Gefängniß verurtheilt.

S. M. S. „Stoſch“, 16 Geſchütze, hat am 15. Decbr.
Amohy verlaſſen und traf am 17. deſſ. Mts. in Hongkong ein.

Parlamentariſches.
Berlin, den 25. Januar.

Die Reichstagsbaukommiſſion hat ſich geſtern Abend über
die Frage der Konkurrenz ſchlüſſig gemacht. Es wurde beſchloſſen,
eine allgemeine Konkurrenz für den Neubau des Parlaments
hauſes auszuſchreiben, doch ſollen an dieſer nur deutſche und deutſch
öſterreichiſche Künſtler Theil nehmen; ausländiſche Künſtler ſind aus-
geſchloſſen. Ganz beſondere Einladung werden zu dieſer Konkurrenz
erhalten die vier Architekten welche bei der letzten Konkurrenz die
erſten Preiſe erhalten haben nämlich Bohnſtedt zu Gotha Kayſer
und von Großheim, Ende und Böckmann in Berlin Mylius und
Bluntſchli in Frankfurt (der Engländer Scott iſt inzwiſchen verſtor-
ben). Ferner beſchloß die Kommiſſion, außer den größeren Preiſen
eine Anzahl von Minimalpreiſen auszuſchreiben, um junge talent-
volle Künſtler zu veranlaſſen an der Konkurrenz ſich zu betheiligen.
Die Subkommiſßon erſtattete Bericht über die inneren Räumlichkei-
ten des neuen Parlamentshauſes; die Journaliſtentribüne hat eine
Vermehrung von 20 Sitzen erfahren. Die Kommiſſion wird heute
Abend noch eine Sitzung abhalten.

Kiel, 25. Jan. Bei der im 4. Schleswig Holſteiniſchen
Wahlkreiſe ſtattgehabten anderweiten Wahl eines Reichs tagsab-
geordneten wurde Richter Hamburg (Fortſchr.) mit 5100 St. ge
Trlrih Jngwerſen (nat.lib.) erhielt 1481 und Edeling (konſ.) 396

timmen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Vorgänge in Süddalmatien und der Herzego-
wina beſprechend, konſtatirt die „Neue Freie Preſſe“, daß die
Jnſurrection nunmehr das ganze links von dem Narentafluſſe
liegende Gebiet erfaßt habe und theilweiſe auf das rechte Ufer
deſſelben, in die ſogenannte Zagorje übergreift, wogegen Bosnien
bis zur Stunde noch immer ganz ruhig iſt. Trotz des überaus
raſchen Wachsthums der Jnſurrection in der öſtlichen Herzego
wina ſei aber Hoffnung, daß dieſelbe in ſehr raſcher Zeit unter-
drückt ſein wird. Jn längſtens vierzehn Tagen, glaubt man,
werde der Aufmarſch ſämmtlicher zur Action beſtimmten Truppen
beendet ſein, und in abermals vierzehn Tagen hofft man dann
mit den Jnſurgenten fertig werden zu können. Es ſei weniger
die Unterdrückung des Aufſtandes ſelbſt, was die Regierung be
unruhigt, als vielmehr die ſehr ernſte Frage was nachher ge
ſchehen ſoll um der periodiſchen Wiederkehr tes panſla

en

Cook, auf 5000 Points 500 vorgegeben. Obwohl Letzterer eben-
falls als guter Spieler gilt, ſo konnte er es doch trotz der Vor-

das fünfte Tauſend vollendete. Roberts hatte u. A. Serien von
438 und 340 zu verzeichnen. Dieſe Leute betreiben das Billard-
ſpiel indeß nicht, wie andere Sterbliche, zum Vergnügen, ſondern
es ſind ſogenannte „Profeſſionals“, deren Lebensberuf „Billard
ſpielen“ iſt, wodurch dann natürlich die erſtaunliche Fertigkeit in
ihrer Kunſt erklärlich wird.

Für gemüthvolle Thierfreundinnen ſcheint die
nach tehende Annonce berechnet zu ſein, die in einem Pariſer
Blatt erſchienen iſt. Es heißt darin: Jch habe bemerkt,
daß die Thiere, denen wir ſo zugethan ſind, die wir an unſere
Zärtlichkeit gewöhnen, des Nachts dieſelbe entbehren müſſen.
Um dieſe Lücke auszufüllen, habe ich eine Maſchine zum Strei-
cheln der Katzen erfunden u. ſ. w.“ Zärtlichkeitsapparate
das iſt doch einmal etwas Neues!

(Amerikaniſch.] Daß die Amerikaner Meiſter in der
Reclamemacherei ſind, haben ſie ſchon oft bewieſen nun liegt
wieder ein neuer Beweis hierfür vor. Auf dem amerikaniſchen
Büchermarkte iſt nämlich eine Ausgabe des Neuen Teſtaments
erſchienen, welche mit Annoncenſeiten durchſchoſſen iſt.

Ueber die Feuerländer und ihre Pläne wird der
„Berl. Ztg.“ geſchrieben: Die Peſcherähs, die bei ihrer Abreiſo
von Berlin in Folge der Unbilden der Witterung ſämmtlich
mehr oder weniger leidend waren, erfreuen ſich jetzt eines vor
züglichen Geſundheitszuſtandes. Jn München, wo ſie ſich augen

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

wiſtiſchen Unabhängigkeitsdranges durch Aufſtände vorzu
beugen. Man ſuche daher nach Mitteln, um dauernde Ga-
rantien für die Erhaltung der Ruhe zu gewinnen, und heute be

reits kö nommen werden, daß eine nicht unerhebliche Ver
ſtärkun Truppen in den occupirten Ländern und in Dal-
matien er wendig werden dürfte.

Frankreich.
Eine Predigt des Pater Hyacinthe Loyſon über die

Judenfrage erregt in Paris großes Aufſehen. Mit vernich
tender Schärfe geißelte der ausgezeichnete Kanzelredner die Juden
hetze in Deutſchland und Rußland, die vom menſchlichen wie vom
chriſtlich religiöſen Standpunkt aus gleich ſehr zu verdammen
ſei. Die Welt ſei Jsrael zu Danke verpflichtet, da es zuerſt zur
Erkenntniß von der Einheit Gottes gelangt ſei und die Grund
lagen aller humanen Geſittung feſtgeſtellt habe. Der Redner
ſchloß ſeine Ausführungen mit einem feurigen Appell an die To-
leranz und mit der Aufforderung, Frankreich. möge ſich der in
England eingeleiteten Proteſtbewegung anſchließen.

Amerika.
Prozeß Guiteau. Jn der Verhandlung am 23. dieſes

Monats begann vor übervollen Tribünen der Klageanwalt Mr.
Porter ſeine Schlußreplik. Er ſchilderte Guiteau's moraliſchen
Charakter in höchſt ungünſtigem Lichte und geißelte in den ſtärk-
ſten Ausdrücken ſeinen ganzen Lebenswandel. Guiteau rief zu
weilen aus: „Das iſt eine Lüge“, „das iſt falſch“ „dem iſt nicht
ſo“ u. ſ. w. Der Klageanwalt wurde auch häufig von dem Ver
theidiger Guiteau's, Mr. Scoville, unterbrochen, welcher viele
ſeiner Angaben als irrig bezeichnete. Mr. Porter ſagte den Ge
ſchworenen, ſie müßten nicht glauben, daß, im Falle ſie ſich über
ein Verdict nicht einigen könnten, die Regierung den Proceß fallen
laſſen werde. Zwiſchen dem Klageaywalt und Mr. Scoville kam
es ſpäter zu einer ſtürmiſchen Scene, weil Erſterer im Laufe
ſeiner Rede behauptete, daß die öffentliche Stimmung allgemein
gegen Guiteau ſei, eine Behauptung, welche Mr. Scoville bean
ſtandete, weil ſie im Laufe der Verhandlung nicht unter Beweis
geſtellt worden. Mr. Porter ſagte, er beabſichtige nur, Guiteau's
Lügen zu widerlegen, allein Mr. Scoville beſtand darauf, daß
das Argument illegitim und unzuläſſig ſei und verlangte leiden-
ſchaftlich, daß von ſeiner Beanſtandung Act genommen werde.
Der präſidirende Richter Cox erklärte, daß Mr. Porter befugt
ſei, die Behauptungen des Angeklagten zu widerlegen, aber nicht
neue Beweismomente in der Geſtalt von Briefen oder Zeitungs
angaben beibringen könnte. Nach langem Hin und Herreden
ſetzte der Klageanwalt ſeine Rede fort, aber zeigte gegen 1 Uhr
ſolche Spuren der Erſchöpfung, daß der Gerichtshof beſchloß, die
Verhandlung zu vertagen. Die Zeichnungen für das der Fa
milie Garfield zu machende nationale Ehrengeſchenk ſind nunmehr
abgeſchloſſen worden und haben die Summevon 361,892 Dollars
ergeben. Das Comite hat die Summe in guten Staatspapieren
angelegt, und eine Deputation übergiebt das Geſchenk der Frau
Garfield. Aus den Vereinigten Staaten wird gemeldet, daß
die Panamakanal-Frage die öffentliche Aufmerkſamkeit mit jedem
Tage mehr beherrſche und zu lebhaften Debatten im Congreſſe
Anlaß geben dürfte. Jn NewHork ſind Berichte eingegangen,
welche die allgemeine Annahme beſtätigen, daß das Unternehmen
des Herrn v. Leſſeps Fiasko (?7) machen werde.

Fokales
Halle, den 26. Januar.

Zur Förderung des deutſchen Kunſtgewerbes hat ſich hier
ein Kunſtgewerbe- Verein gebildet; der proviſoriſche Vor
ſtand deſſelben beſteht aus den Herren Fabrikbeſitzer Dehne,
Profeſſor Heydemann, Maurer- und Zimmermeiſter Kuhnt,
Stadtbaurath Lohauſen, Regierungs Baumeiſter Nitka,
Steinhauermeiſter Schober, Bürgermeiſter Staude, königl.
Landbauinſpector von Tiedemann und Decorationsm. ler
Zander. Der Verein wird Sonnabend den 28. d. M. Abends
8 Uhr im Saale des Hotels „Stadt Hamburg“ hier eine
Generalverſammlung abhalten.

Der fahrplanmäßig 7 Uhr 29 Min. früh von hier nach
Magdeburg abgehende Schnellzug erlitt heute auf hieſigem Bahn
hofe eine Verſpätung von Stunde, da ſich bei der Abfahrt
herausſtellte, daß die Maſchine defect geworden war; dieſelbe
mußte durch eine andere erſetzt werden.

nen n—
haben vielfach Gelegenheit, Zutraulichkeiten zu beobachten.

blicklich befinden, erregen ſie die Schauluſt in demſelben Maße,
wie in Berlin. Die Reiſeroute iſt zunächſt Nürnberg, dann nach
der Schweiz und von dort mit Ruhepunkten in Leipzig, Dresden
u. ſ. w. nach Schleſien. Die Abreiſe nach Chili erfolgt im
Monat Juni. Bis dahin wird auch das freudige Familienereig-
niß eingetreten ſein, dem unſere ärztliche Welt mit großem Jnter-
eſſe entgegenblickt. Der Verkehr mit Europäern wirkt unzweifel
haft ungemein anregend auf die Fremden. Es äußert ſich das am
lebhafteſten in ihrem immer freundſchaftlicher werdenden Ver
halten ihren Begleitern gegenüber. Aber auch die Beſucher

Wiädhrend ſie früher, auch in Berlin noch, ſcheu und zurückhalgabe nur auf 3342 Points bringen, als ſein Konkurrent bereits htend waren, kommen ſie jetzt freiwillig entgegen und machen die
drolligſten Verſuche, deutſche Worte nachzuſprechen, was ihnen
auch mit einer verhältnißmäßigen Leichtigkeit gelingt.

Amerikaniſches Gefängnißweſen.] Jn das Ge-
fängniß in Groham (Texas) waren drei Jren eingeſchloſſen,
welche einen Mann aus Belknap umgebracht. Am 3. Januar
erhielten dieſe ihr Frühſtück, welches ein Aufſeher ihnen reichte,
während ein anderer, in jeder Hand einen Revolver, über die
Sicherheit des erſteren wachte. Dieſer letztere nahm unvorſichtiger
Weiſe einen Moment beide Waffen in die rechte Hand, um ein
Schwefelhölzchen für ſeine Cigarre aus der Taſche zu holen.
Dieſen Moment benutzten die drei Gefangenen, warfen ſich auf
ihn, ein Schuß ging los, fehlte, der Aufſeher war im Nu ent-
waffnet und gebunden, der andere, welcher, ſeinen Revolver
ziehend. ihm zu Hilfe ſprang, erſchoſſen, und brachen die Ban-
diten, den Körper des gefanzenen Aufſehers mit ſich nehmend,
aus dem Gefängniß aus. Einem Bluthunde im Hofe gingen ſie
durch einen Umweg aus dem Wege, und noch ehe der Ausbruchs-
verſuch bemerkt wurde, waren ſie bereits bei den letzten Häuſern
der Stadt angekommen. Den Bürgern aber war die ſonderbare
Karawane aufgefallen, und unaufgefordert ein echt amerika-
niſcher Zug machten ſie ſich auf die Verfolgunz der Aus
brecher. Dieſe bedeckten ſich mit dem Körper des Aufſehers
und ſetzten ihren Weg fort. Die Bürger wagten anfangs nicht,
zu ſchießen, beſonders da die Mörder drohten, die unglückliche
Geißel ſofort zu erſchießen. Einer aus dem Haufen der Nachfol
ger achtete nicht auf dieſe Drohung, ſondern begann das Feuer;
im ſelben Moment riß ſich der Aufſeher los, die Ausbrecher
feuerten hinter ihm drein und eine allgemeine Füſillade begann.
Es wurde ein regelrechtes Gefecht geliefert. Das Reſultat war
die drei Räuber todt, der Aufſeher dreimal geſchoſſen und eine
größere Anzahl von Bürgern ſchwerer oder leichter verwundet.
Natürlich herrſcht in der Stadt die größte Aufregung über dieſe
Blutaffaire.



Schwurgerichts-Sitzung am 25. Januar.
Auf der Anklagebank erſchien heute der Buchhalter Max

Schneider aus Alt-Garz bei Rinow, welcher der einfachen und
qualficirten Urkundenfälſchung, des Betrugs, Diebſtahls, Unterſchla-
gung und Führung falſchen Namens, überall in mehreren Fällen,
angeklagt war und ſich zu verantworten hatte. Der Gerichtshof war
zuſammengeſetzt aus dem Landgerichts Director Reuter als Vor
ſitzendem, den Landgerichts Rätheu Dr. Thümmel und Holtze als
Beiſitzern und dem Referendar Schraepler als Gerichtsſchreiber.
Die Staatsanwaltſchaft war vertreten durch den Gerichts- Aſſeſſor
Berndt und als Vertheidiger fungirte der Referendar von Boine-
burg. Als Geſchworene waren ausgelooſt der Rentier Wächter
aus Merſeburg, der Rentier Fritzſche aus Salzfurth, der Ritter
gutsbeſitzer Jordan aus Oppin, der Mühlenbeſitzer Schmalz aus
Wallerdorf, der Gutsbeſitzer Roſahl ans Höhnſtedt, der Gutsbeſitzer
Wendenburg aus Naundorf, der Gutsbeſitzer Mensdorf aus
Broda, der Badebeſitzer Dr. Franke von hier der Oberamtmann
Haberland aus Haus-Zeitz bei Belleben, der Kaufmann Heckert
von hier, der Fleiſchermeiſter Dettenborn von hier und der
Schulze Sperling aus Sineleben.

Das Sachverhältniß war folgendes:
Der Angeklagte war in den Jahren 1878 und 1879 bei dem

Cigarrenhändler Schewe zu Dresden als Commis angeſtellt. Jm
Jahre 1878 ließ er ſich bei dem Schneidermeiſter Weißhorn daſelkſt
mehrere Kleidungeſtücke anfertigen, für welche er 58 ſchuldig blieb.
Zur Tilgung dieſer Schuld übergab der Angetlagte im November
1878 dem p. Weißhorn einen über 100 lautenden Wechſel, datirt
Berlin, den 10. November 1878, ausgeſtellt von Max Schneider, an
enommen von S. Meidner zu Berlin, domizilirt beim Bankier
onas zu Dresden mit dem Anſuchen, den Ueberſchuß von 42

ihm baar auszuzahlen. Weißhorn nahm den Wechſel an ſich, ver-
weigerte jedoch die Zahlung des Ueberſchuſſ es. Am Fälligkeitstage,
dem 15. Februar 1879, löſte der Domiziliat Jonas den Wechſel nicht
ein, angeſtellte Ermittelungen ergaben, d. ß „S. Meidner zu Berlin“
überhaupt nicht exiſtire. Der gedachte Wechſel war von dem Ange-
ſchuldigten, wie derſ lbe in der Vorunterſuchung eingeräumt hat,
gefälſcht worden. Jm Februar 1879 erhielt ver Aſſiſtent Mittag
zu Dresden von ſeinem Onkel Putſcher in Frankenberg den Auftrag,
ihm gegen W chſel Geld zu verſchaffen. Der Anugeklagte ein Freund
Mittags, erbot ſich, das Geld zu veſorgen. Er wußte den Stadt
bezirksaufſeher Sieber zu Dresden am 12. Februar 1879 zu über-
reden, ihm gegen Aushändigung des von Putſcher ausgeſt Uten und
von Mittag acceptirten über 300 lautenden Wechſels 255
behufs Ueberſendung an Putſcher baar auszuzahlen. Der Ange-
ſchuldigte lieferte jedoch das Geld nicht ab, verbrauchte es vi lmehr
in ſeinem Nutzen. Jm November 1878 legte der Angeklagte ſeinem
Prinzipal Schewe in Dresden vier Wechſel vor, von denen jeder auf
150 lautete und von S. Meidner in Berlin, Unter den Linden 16
acceptirt wer. Schneider bat den Schewe, ihm die Valuta von zu
ſammen 600 zu geben Dieſer erklärte jedoch, die Valuta erſt
zahlen zu können, wenn die Wechſel am Verfalltage pünktlich einge-
löſt würden. Er begab die Wechſel weiter, ſah ſich jedoch genöthigt,
drei der Wechſel an den Verfalltagen, dem 15. Februar, 28. Februar
und 2. März 1879, einzulöſen, da Zahlung Seitens „S. Meidner,
Berlin,“ nicht erfolgte. Das Accept „S. Meidner, Berlin, Unter
den Linden 16,“ iſt von dem Aageſchuldigten fälſchlich angefer-
tigt worden. Anfang des Jahres 1879 kaſſiite ferner der
Angeklagte bei dem Schuhmacher Swoboda zu Dresden, Vic-
toriaſtraße, einen Betrag von 25 für ſeinen Prinzipal
Schewe als Erlös für verkaufte Cigarren ein. Der Angeklagte
lieferte jedoch das Geld nicht an Schewe ab, machte auch von der
Einziehung des Geldes ſeinem Prinzipal keine Mittheilung, ſondern
verbrauchte es für ſich. Der Angeklagte hatte zu mehreren Kaſſen
ſeines Prinzipals Schewe freien Zutritt. Jn der Nacht vom 12. zum
13. Februar 1879 entnahm er aus denſelben ungefähr 45 Mark und
verſchwand damit aus Dresden. Jm Sommer 1880 fand ſich in
verſchiedenen deutſchen Zeitungen ein Heirathsgeſuch der Wittwe K.
in Stenn, Der Angeklagte, welcher ſich zu jener Zeit beſchäftigungs-
los umhertrieb, trat daraufhin mit u in Verbindung, führte
ſich bei ihr als Disponent des Bankhauſes Sch. in A. und unter dem
Namen Albert Ruf ein und verlobte ſich bald darauf mit ihr. Beide
beſchloſſen, nach Altenburg zu ziehen und dort zu heirathen. Der
Umzug fand im November 1880 ſtatt. Der Angeklagte half ſeiner
Braut beim Einpacken und erhielt hierbei Kenntniß von dem Jn-
halte einer braunen hölzernen mit Neufilber beſchlagenen Kaſſette, in
welcher ſich verſchiedene Pretioſen, wie Uhren und Ringe, 500 Mark
baares Geid, ein Sparkaſſenbuch und 3 Pfandbriefe, im Geſammt-
werth von 2168 Mark befanden. Auf ſein Anerbieten geſlattete die
Wittwe K. dem Angeklagten, dieſe Kaſſette in ſeinem Koffer zu ver-
wahren, Jn Altenburg angekomnmeen, ließ derſelbe den Koffer nebſt
Kaſſette nach dem Gaſthofe zum deutſchen Hauſe ſchaffen, wo er
logirte, während ſeine Braut ein Privatlogis bezog. Jn den näch
ſten Tagen wußte der Angeklagte durch allerhand Aus flüchte, die
Uebergabe der Kaſſette an ſeine Braut zu hintertreiben und ſtellte
ihr auf ihr ausdrückliches Verlangen nur ihre Uhr nebſt Kette zu.
Als derſelbe am 30, November 1880 nicht wie gewöhnlich ſeine
Braut beſuchte, zog dieſe im Gaſthofe Erkund gungen ein und er
fuhr, daß der Angeklagte ſich unter Mitnahme der Kaſſeite aus dem
Staube gemacht hatte. Von Altenburg begab ſich Schneider dem
nächſt nach Magdeburg und meldete ſich am 4. Dezember 1880 im
dortigen ſtädtiſchen Krankenhauſe, um ſich wegen einer Leiſtendrü en
Entzündung behandeln zu laſſen. Er gab ſich für den Kaufmann
Paul Herrmann aus Königsberg i. Pr. aus und blieb daſelbſt bis
zum 20. März 1881. Während dieſer Zeit gewann er das Vertrauen
des Krankenwärters Schrader und deſſen Ehefrau, ſpiegelte denſelben
vor, daß er in Königsberg ein im flot en Betriebe beſindliches Woll-
waarengeſchäft beſitze und engagirte den Schrader für ſein Geſchäft
als Portier gegen 105 Mark Monatslohn und freie Station. Schließ-
lich bat er die Eheleute Schrader um ein Darlehn von 300 Mark,
da es ihm peinlich ſei, deshalb nach der Bank zu gehen. Jm Ver-
trauen auf die gänzlich erlogenen Angaben des Schneider gewährten

ihm dieſelben das erbetene Darlehn natürlich ohne je einen Pfen-
nig zurückzuerhalten. Jm April 1881 hatte ferner der Angeklagte
im Leipziger Tageblatt ein Heirathsgeſuch veröffentlicht, in welchem
er ſich als höheren Steuerbeamten ausgab. Er machte in Folge
deſſen Oſtern d. Js. die Bekanntſchaft der Familie L. zu Leipzig,
ſtellte ſich daſelbſt als Geheimen Ober-Steuer-Kaſſenreviſor Richard
Heſſe vor und verlobte ſich am 18. Mai mit einer Tochter der ver
witiweten L. Jm Juni verſchaffte ſich der Angeklagte wiederholt
kleine Geldbeträge durch ſeiner Braut von ſeiner
Schwiegermutter. Er gob vor, ſeinen Gehalt noch nicht empfangen
zu haben und die verwittwete Le, welche dieſen Augaben des Ange
klagten, ebenſo wie ſeinen ſonſtigen üb r ſeine Perſönlichkeit vollen
Glauben beimaß, wurde hierdurch veranlaßt, ihm dreimal je 20 Mk.
und einmal 16 Mark darzuleihen. Jn den Monaten Juli und
Auguſt wandte ſich ſodann der Angeklagte mit ſeinen Anleihen an
den Dienſtherrn ſeiner Schwiegermutter Privatmann M. in Leipzig.
Er ſpiegelte dieſem vor. eine Forderung von 1500 an den Hof-
lieferanten Ruſche zu Magdeburg zu haben, und erhielt von ihm in
Folge deſſen drei Mal je 100 geborgt. Jm Juni 1881 zeigte Schneider
der Familie L. einen von ihm ausgeſtellten, vom Hoflieferanten
Ruſche in Magdeburg angenommenen, über 1640 lautenden
Wechſel vor. Er beabſichtigte, ſich hierdurch den Anſchein zu geben,
als beſäße er einiges Vermögen und wollte dadurch ſeine Schwieger-
mutter geneigt machen, ihm das Geld, um welches er ſie bald da-
nach anſprach, vorzuſchießen. Der Wechſel war vom Angeſchuldigten
fälſchlich angefertigt. Nach gemachtem Gebrauch verbrannte er ihn.

Ende Mai legte der Angeſchuldigte ſeiner Braut uns Schwieger
mutter eine „Magdeburg, den 21. Mai 1881“ datirte und „der Ge-
heime Ober-Steuerrath v. Camphauſen“ unterſchriebene Urkunde vor,
in welcher ihm ſeine Verſetzung nach Halle angezeigt, und ihm ein
jährliches ehalt von 2400 zugeſichert wird. Dieſe Urkunde iſt
eine öffentliche, denn ſie iſt von einer öffentlichen Behörde ausgeſtellt
und regelt nicht blos die inneren Beziehungen des Angeklagten zu
ſeiner angeblich vorg ſetzten Behörde, ſondern auch ſeine Stellung
nach Außen hin. Schneider benutzte dieſe von ihm geſtändigermaßen
gleichfalls gefälſchte öffentliche Urkunde, um ſeine Stellung gegen-
über der Familie L. als eine geſicherte erſcheinen zu laſſen um auf
dieſe Weiſe von ſeiner Braut und deren Verwandten weitere Sum-
men zu erſchwindeln. Am 22. Auguſt 1881 reiſte ſorann der An
geklagte mit ſeiner Braut nach Halle, um ſein Aufgebot zu veran-
laſſen. Er bezeichnete ſich gegenüber dem Standesb amten als
Steuerrath Richard Heſſe, machte gänzlich erlogene Angaben über
ſeine Eltern und den Ort ſeiner Geburt und verſicherte trotzdem an
Eidesſtatt, daß die Thatſachen, über welche er befragt worden von
ihm ſeinem beſten Wiſſen nach richtig angegeben worden ſeien. Auf
dieſe Weiſe bewirkte Schneider, daß in den Regiſtern des Standes-
amtes unrichtige Thatſachen und Erklärungen urkundlich aufgenom-
men wurden und Schneider's Aufgebot unter den Namen „Heſſe“
erging. Am 14. September 1881 erſchien der Angeklagte auf dem
hieſigen Standesamte, um die Eintragung ſeiner Verheirathung zu
bewirken. Er productrte zunächſt einen Taufſchein, betitelt „Auszug
aus dem Taufbuche der evangeliſch reformirten Pfarrei der Nikolai-
Kirche zu Potsdam“ und „Potsdam, den 18. Auguſt 1881. Der
Pfarrer A. Nielſen“ unterſchrieben, ſowie einen Heirathskonſens
„Magdeburg, den 5. September 1881“ und „Der Ober-Steuerrath
J. V. C. Wicke“ unterzeichnet. Dieſe Urkunden find unzweifelhaft
öffentliche, und vom Angeklagten ebenfalls gefälſcht. Herrathskon-
ſens und Taufſchein waren unerläßlich, um die Eingehung der Ehe
zu ermöglichen. Es iſt unzweifelhaft, daß Schneider die Ehe nur
dazu benutzt haben würde, um ſich in den Beſitz des Vermögens
ſeiner Braut zu ſetzen. (Schluß in der zweiten Beilage.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
r Bitterfeld. Nachdem ſich herausgeſtellt, daß für die

Beſucher der Generalverſammlung des landw. Centralvereins ſo
wohl, wie für die ProvinzialSchafſchau genügend Unterkommen
vorhanden iſt, hat der hieſige landw. Verein für die Kreiſe Bitter
feld und Delitzſch durch ſeinen Schriftführer Schirmer zu Neuhaus
dem Direktorium des Central Vereins der Provinz Sachſen c.
mitgetheilt, daß die Vorbedingungen zur Abhaltung der Verſamm-
lung u. Schau vorhanden ſeien. Der 22. Mai iſt zum Empfang
der Gäſte, der 23. für die Verhandlungen, der 24. für die
Schauen und der 25. zu Exkurſionen beſtimmt. Der Feſtplatz
iſt geräumig genug und liegt ſehr romantiſch. Am 8. Februar
cr. wird der landw. Verein der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch
hierſelbſt tagen.

N. Erfurt, 25. Januar. Zu der heute hier ſtattgehabten
Volksſchullehrer-Conferenz hatten ſich gegen 300 Theilnehmer
eingefunden. Jn Folge dieſer ſtarken Betheiligung konnte die
Hauptverſammlung nicht, wie beabſichtigt, in der Aula des Semi-

nars abgehalten werden, es mußte vielmehr nach daſelbſt ſtattge-
habter Begrüßung der von auswärts Erſchienenen durch Herrn
Seminardirector Dr. Jütting die Verſammlung nach der bei
weitem größern Aula der ſtädtiſchen Realſchule verlegt werden.
Herr Seminardirector Dr. Jütting eröffnet die Verhandlungen
mit der Bitte an die Erfurter Lehrer, ihm eine nochmalige Be
grüßungsrede an ſie erlaſſen zu wollen und ſtellte ſämmtlichen
Anweſenden den neuen Herrn Regierungs und Schulrath
Dr. Hardt vor. Hierauf hielt zunächſt Herr Seminarlehrer Völker
eine Muſterlection in Grammatik, ſodann trat man in die Dis-
kuſſion ein.

x Leipzig. König Albert wird in den letzten Tagen
dieſes Monats nach Leipzig kommen und hier einige Tage ver

Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a S.,

den 21. Januar 1882.
In unſerm Firmenregiſter iſt bei der unter No. 1158 eingetragenen Firma: Geschäft, verbunden mit Cigar-

renhandiung ſehr günſtig mit fürt belegene Vockwindmühle
2 Mahlgänge mit franzöſiſchen

558 an J. Barck C Co. in Steinen und 1 Spitzgang mit einem et
Max Lichtenstein

Colonne 6 folgender Vermerk:
Jn Eisleben iſt eine Zweigniederlaſſung errichtet.

eingetragen zufolge Verfügung vom 21. Januar 1882 an demſelben Tage.

Jn einer Provinzialſtadt von 20,000

weilen, um auf dem benachbarten Staatsrevier dem Waitmanns
werk nachzugehen, bei dieſer Gelegenheit aber auch einigen Vor
leſungen an der hieſigen Univerſität beizuwohnen.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Nach S 4 des Reichsgeſetzes vom 7. April 1869, Maßregeln

gegen die Rinderpeſt betreffend, tritt der Verluſt des Anſpruchs
des e deſſen Vieh in Gemäßheit dieſes Geſetzes getödtet
worden, auf Vergütung, als Folge der Unterlafſſung ſchleunigſter An-zeige, nur ein, wenn derſelbe zuverläſſige Kunde davon erlangt hat,

daß ein Stück Vieh an der Rinderpeſt krank oder gefallen iſt, oder
daß auch nur der Verdacht einer ſolchen Krankheit vorliegt. Jn Be
zug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, IV. Civilſenat,
durch Urtheil vom 9. Januar d. J. ausgeſprochen, daß in einem
Seuchenorte die Unterlafſung einer Anzeige über einen Erkrankunge-
fall des Viehes, der nicht den Verdacht erregen muß, daß das Vieh
peſtkrank ſei (obwohl thatſächlich das Vieh an der Peſt erkrankt war),
die Erſtattungspflicht für das getödtete peſtkranke Vieh im Sinne
des Reichsgeſetzes nicht ausſchließt.

Magdeburger Börſe, den 25. Januar.
Amſterdam S Tage T.do. 2 Monat

J 00
S

J

Parir 6 Tage.London 8 Tage

da. MonatReichs Anleihe 4Conſolidirte Staate Dnteihe

do De

o. do.Reuftadt- Magdeburger Stadt- Obligationen

a

u m c

Buckauer Stadt Anleihe 4 eCeutrallandſchaftliche Pfandbriefete 4
Anhalt-Deſſauer Landesbauk-Pfandbriefe 5Aagzdeburz 9vernadter Stamm-Prioritäts-Actien B. 3

o. o. 124,6do. Prioritäts- Obligationen
do. do. Emiſſ. 41 Sdo. do. II. S 4 Sdo. do. III. Emiſſ. 4Mag deLnrg eipziger Srioritatee abligationen z At
o. o.Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien

do. Prior.- Obligationen eHamburg- Magdeburger Dampfſch.-Prioritäts- Obligationen
Khemiſche Fabrik Buckau Obligationen 5 103,002

r St.Magdeburger n n r ee Wert
p. St. 4 30 vollgegahl t. 1 1do w. c. p. St. à 3000 M. s 23 00, 868
mit 20 G Einzahlung 18do. Her erſ aernig e p. St. à 1500 a a

mi jo Eiuzahlung 6do. Lebens Verſiger. Kiten St. a 1506 00 300,008
M. mit 20 00 Einzahlung 18 30do. e atte p. St. à 300vollge zahlt 33do. r J z v. St. à 9600 M. 33 28 670,008
mit o Linzahlung udo Waſſe tA Actien p. St. s 88,
300 M. mit 20 0 Einzahlung r

Div. in
1879 1880
8 8Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 122,060

Actienbrauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 31g
Magdeburger Bade- und Waſchanſtalt 4 4 4dv. Bankverein-Antheile 4 123) 3 89,006bz

do. rivatbankActien 4 s 245do. au- und Creditbank-Actien 4 5 123 70,206Magdeburger Bergwert nene 4 3 i 4
do. o. Stamm'Priorit.-Actien 5 5 5Chemiſche Fabrik Buckau Actien 4 20 16231

amburg- Magdeburger Dampfſchifff.Actien 4 10 15
arie, conſolidirte BergwertsActien 4 2 3 67,50 GMagdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 t 13 18Magdeburger Theater Actien Z. 3 le 3 i 63,506

Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 2Deſſauer Gas Actien 4 15 13Eiſengießerei und MaſchinenFabrik Rienburg 4 3 e 5
Sächſiſch-Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 8 7 1107,00B

do do. Stamm Pr.-Act. 5 8 7 112,00Sped. und Elbſch.-Comp. Fritſche-Actien 4 4 5

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 26. Januar 16882.

Wir haben vom heutigen Markte keine Veränderungen zu melden.
Man dezahlte wie zuletzt.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 228 240 mittlere Waare
219 225 geringere Sorten 192 207

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 183 189
Gerſte p 12 Säcke à Kilo br. 135--150, beſſere 153--156

feine und Chevaliergerſte 159--180
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102-108
Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222——234
Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen pr. 12 Säcke à 6 Kilo brutto ohne Angebot.
Wiais p. 1000 Kilo Donau netto 1583--160 amerikan. 156
Lupinen à 1000 Kilo netto 154

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 25. Januar.

Die Wetterlage hat ſich im Allgemeinen wenig verändert. Ueber
Centraleuropa dauert das trübe, vielfach neblige ſonſt trockene
Wetter bei meiſt ſchwacher Luftbewegung fort; nur in den nördlichen
Küſtengebieten wehen unter Einfluß einer Depreſſion über Nord-
Skandinavien ſtellenweiſe ſtarke bis ſteife weſtliche und ſüdweſtliche
Winde. Der Froſt hat in Mittel und Süd Deutſchland etwas zu
genommen und ſcheint ſich jetzt langſam über das nordweſtliche
Deutſchland auszubreiten.

Die Temperatur in Celſius -Graden war in nachgenannten
Städten folgende in Haparanda 5, Petersburg Hamburg 0,
Memel 4, Paris 3, Karlsruhe 3, München 6, Leipzig 3
Berlin 1.

e Wer

5 Eine Pachtung von 2400Geschäfts Ver kauf. Morg. wird von einem ſtrebſamen

e Landwirth geſucht.inwohnern iſt ein in beſter Lage und P. W. durch Ed. Stückrath in n er ſt ineBetriebe befindliches Galamterie-, der Exped. d. Ztg. erbeten. ß h

Kohlen-Preßſteine.
n ſtre Veranlaßt, böswillig verbreitete GeGef. Off. unter rüchte zu widerlegen, theile meinen ge

zu meinen Steinen nur beſte friſche
Kurz und Spielwaaren-

wenig Kapital zu kaufen. Off. sub S.

Halle a/S. erbeten.

Steckbrieſ.
Gegen den unten beſchriebenen Bergarbeiter Herrmann Goetze aus

Halle, zuletzt in Eisleben wohnhaft geweſen, welcher flüchtig iſt, iſt die
Unterſuchungshaſt wegen Diebſtahls verhängt.

1 schönes Grundst.
(R. B. 62.) in Leipzig mit

Schlachteinricht. näch-

Morgen Größe ſofort unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen.
Uebergabe kann ſofort erfolgen in der

n iſe Mühle iſt bisher ein flottes Ge bei Erfurt wird eine in der Molkereite Nähe 1 gr. Fabrik, h ei Erfurt wird eine in der Molkerei
ſchäft gemacht. Reflektanten wollen und feinen Küche erfahrene Mamſell

Ich beabſichtige meine bei Staß und nicht ſandige alte verbrannte Kohle
von der Grube „Richard“ verwende.

Vorrälhe ſind vom Sommer, ſowie
gefertigter Waare hinreichend

ben 3 vorräthig.daneben liegenden Ackerſtück von 3 Sandersdorf. Mönring.

Die Aufdem Rittergute Alperstedt

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in tkas GerichtsGefäng- Haus. 7 5000 ſich sub P. F. 943 an Haasen- geſucht.
niß zu Eisleben abzuliefern.

Halle a/S., den 25. Januar 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Beſchreibung.

gewöhnlich, Kinn: rund, Geſichtsfarbe: geſund.

Alter: geb. den 2. Febr. 1864, Statur: unterſetzt,
Größe: 1,65 m, Haare: blond, Stirn: gewölbt, Augenbrauen: dunkel, Naſe:
gewöhnlich, Zähne: gut, Geſicht: rund, Bart: ohne, Augen: blau, Mund:

Thlr. stein Vogler in Mag-Gefl. Offert. sub deburg wenden. g Gehaltsanſprüche ſowie Zeugniſſe
ſind einzuſenden.R. 17 erb. Leipaig,

kl. Pleischergasse 3,

Eine gutgehaltene

Locomobile
Steckbrief.

Der am 20. November 1850 in Wettin geborene frühere Schuhmacher j wegen weiterer Auskunft unter Chiffre
Carl Boßmann von hier entzieht ſich ſchon ſeit längerer Zeit der Fürſorge A. H. 564 an die Herren Haasen- Weidenbach, der eine möglichſt zu 1
ſeiner auf Armenkoſten untergebrachten 3 kleinen Kinder, ſich in der Umgegend sein C Vogler in Dresden h als Gier Schäfer in die 1

ähe von Berlin.
Bei einem Landpfarrer wird für

verborgen haltend.
Es wird gebeten, auf den Boßmann gefälligſt vigiliren und ihn im Be-

ZJ

Ein in Bitterfeld in der Nähe des
I Rob. Braunes. Bahnhofes neuerbautes Wohnhaus Wegen Wirthſchaftsauf-

mit Laden und großer Werkſtatt, ſowie
großem Garten, i zu verkaufen. Adr.
zu erfragen bei Ed. Stückrath in

mit 10 bis 12 Pferdekraft ſteht zu der Exp. d. Ztg. 4

gabe verkaufe ich:
4 Stück gute Arbeitspferde, 6-—-9 Jahr

alt, Dänen,
Ackerwagen, dabei ein Vier

verkaufen. Reflektanten wollen ſich

wenden.

Es werden zwei ordentliche zöller,
Schäferknechte geſucht auf Domaine 2 Kutſchwagen,

Dreſchmaſchine,
Häckſelmaſchine, ſowie ver-
ſchiedene Acker- und Wirth

Ein Tter. Mädchen ſucht Stellung ſchaftsGeräthſchaften.
tretungsfalle entweder zwangsweiſe hierher weiſen oder aber, ſofern er arbei zur ſelbſtändigen Führung der Wirth einen 10 jährigen Knaben eine ſtrenge Anmande lochheim, Erdeborn.
tet, Nachricht von ſeinem Aufenthalt hierher gelangen zu laſſen.

Giebichenſtein, d. 25. Januar 1882.
Der Gemeinde und Amts Vorſteher:

Striddoe. Eisleben einzuſenden.

ſchaft auf einem mittlern Bauerngute, Penſion geſucht, möglichſt ſofort.
gutes Zeugniß ſteht zur Seite. Gefl. Offerten sub P. L. 954 an Hana-

Offert. bitte unter M. R. 200. poſtlag. senstein Vogler in
Magdeburg erbeten.

Stadt-Theater in Halle.
Freitag: Thereſe Krones.
Sonnabend: Der Compagnon.

c.
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Zweite Beilage zu Na 23 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 27. Januar 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 25. Januar. Wie die Abendjournale melden, geht

Crowe, einer der Kommiſſarien für die Handelsvertrags Unter
handlungen mit Frankreich, heute Abend nach Paris, überbringt
aber keine neuen Vorſchläge.

Haag, 25. Kanuar. Die zweite Kammer nahm mit 39
gegen 31 Stimmen folgende Motion an: Jn Erwägung, daß
eine Fortſetzung der Berathungen bezüglich des Handelsvertrags
mit Frankreich unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht wün-
ſchenswerth iſt, vertagt die Kammer die Berathungen und geht
zur Tagesordnung über.

Waſhington, 25. Januar. Prozeß Guiteau. Nach der
heutigen ſtündigen Rede des Richters Burant, in welcher er
auf das Eingehendſte die Geſetzesbeſtimmungen über das in Frage
ſtehende Verbrechen auseinderſetzte und die Zeugenausſagen für
und wieder den Angeklagten hervorhob, zog ſich der Gerichtshof
zurück. Nach mehr als einſtündiger Berathung kehrte er zurück,
um ſein Verdikt abzugeben, durch welches Guiteau der
Ermordung des Präſidenten Garfield ſchuldig be-
funden wird.

Deutſches Reich.
Berlin, den 25. Januar.

Nachdem mit dem am Sonntag ſtattgefundenen Krönungs-
und Ordenefeſt die offiziellen Hoffeftlichkeiten eröffnet worden
ſind, folgt am morgigen Donnerſtag eine große Cour im könig-
lichen Schloſſe, die ſogenante Cour der Königin, zu der alle
diejenigen hoffähigen Perſonen zu erſcheinen haben, die an den
ſpäter erfolgenden Hoffeſtlichkeiten Theil nehmen wollen. Ja
ununterbrochener Reihenfolge ſchließen ſich dann die Bälle und
Konzerte im Schloſſe, ſowie die Ballfeſte der prinzlichen und
fürſtlichen Herrſchaften an, denen die Soireen, Routs und Bälle
der übrigen hoben Geſellſchaft in ſo dichter Reihe folgen, daß
oſt an einem Abend mehrere derartige Feſtlichkeiten abgehalten
werden müſſen.

Berliner Blätter brachten dieſer Tage die Nachricht,
daß Naſſr-Eddin, der Schah von Perſien, für das Frühjahr
wieder eine Rundreiſe durch Europa in Ausſicht genommen und
ſeinen Beſuch auch am Kaiſerhofe in Berlin angekündigt habe.
Wie das „B. T.“ mittheilt weiß man indeß an derjenigen Stelle,
an welcher man von der unſerem Hofe zugedachten Ehre am aller
erſten unterrichtet ſein müßte, im königlichen HofmarſchallAmt,
erf Silbe von dem beabſichtigten Beſuch des Schahs von

erſien.

Herr von Schlözer hatte geſtern eine längere bis
gegen Mitternacht währende Conferenz mit dem Reichskanzler.
Die B. P. N., denen wir dies entnehmen, heben hervor, daß der
Reichskanzler ſich in Folge der vorangegangenen Reichstagsſitzung
ſehr angegriffen gefühlt und deuten an, daß derſelbe ſomit dieſes
Geſchäft als ein ſehr eiliges betrachtet zu haben ſcheine.

Der Redacteur der „Berl. Montags-Ztg.“, Richard
Schmidt-Cabanis, hatte ſich am Mittwoch vor der dritten
Strafkammer des Berliner Landgerichts I. auf eine Anklage
wegen verläumderiſcher Beleidigung des Fürſten Bismarck
mittels der Preſſe zu verantworten. Jnkriminirt iſt ein im
Feuilleton in Form einer literariſchen Anzeige gebrachter Artikel
in Nr. 32 vom 8. Auguſt 1881. Dieſe Anzeige nimmt auf den
bekannten Drohbrief vom Sommer vorigen Jahres gegen den
Fürſten Bismarck Bezug. Auf den von dem Reichskanzler ge
ſtellten Strafantrag iſt c. Schmidt-Cabanis angeklagt worden,
„in Bezug auf den Fürſten Bismarck“ wider beſſeres Wiſſen
eine unwahre Thatſache behauptet zu haben, die den Letzteren
verächtlich zu machen und in der öffentlichen Meinung herabzu
würdigen geeignet iſt. Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr
Gefängniß, der Vertheidiger plaidirte auf Freiſprechung. Nach
über einſtündiger Berathung erkannte der Gerichtshof auf Ver
urtheilung des Angeklagten zu 500 Mk. event. auf je 15 Mk. 1
Tag Gefängniß.

Der königliche Erlaß iſt durch den Staatsſecretär
des Reichsjuſtizamtes auch dem Reichsgericht zur Kenntniß-
nahme in amtlichem Wege mitgetheilt worden. Es iſt das, nach
dem der Reichskanzler am Dienſtag die auf das Verhalten der
Beamten bei den Wahlen bezügliche Stelle in ſo bemerkens-
werther Weiſe milde ausgedeutet hat, eine bloße Form, in der
eine beſondere Bedeutung um ſo weniger gefunden werden kann,
als ja die Beamten des Reichsgerichts nicht zu den ſogenannten

14 e Eine Orientreiſe.
Von F. O.

(Fortſetzung.)

Bulak iſt eine Vorſtadt von Cairo und Stunden von der
innern Stadt entfernt; auf dem Wege dahin paſſirten wir einen
geräuſchvollen Jahrmarkt, der uns wieder viele intereſſante Bilder
des Volkslebens darbot. Bei dem Standort eines Gauklers, welcher
ſoeben eine große Menge Zuſchauer um ſich verſammelt hatte,
ließen wir unſern Wagen halten, um zuzuſehen. Der braune, recht
häßliche lange Künſtler, der nur mit einem ſchmutzigen Schurz und
einer langen Filzmütze bekleidet war prügelte ſoeben ſeinen Ge
hülfen mit einer langen ſchlauchartigen Peitſche, zum großen Gau-
dium ſeines Publicums. Sowie er uns halten ſah, ſprang er durch
den Ring der Menge an den Wagen und hielt ſeinen trichterför
migen Filz auf, um einen Bachſchiſch. Wir hatten noch nichts von
ſeiner Kunſt geſehen, und weigerten uns zu geben, bis einer, um
den Kerl los zu werden ihm die kleinſte Münze einen halben
Piaſter zuwarf. Das verdroß ihn! Er ſprang in den Zuſchauer
ring zurück, hielt den Filz in die Höhe, um die Leute aufmerkſam
zu machen und kehrte ihn dann um damit unſere Gabe ſichtbar
herausfallen ſollte; wohlweislich hatte er aber den Zipfel der Mütze
mit dem kleinen Geldſtück feſtgehalten und es kam trotz allem
Schütteln nichts heraus. Das Publikum lachte ſchon mit ſpöttiſchen

Seitenblicken zu uns herüber; endlich ließ der Gaukler den Zipfel
los, und als die kleine Münze auf die Erde fiel, ſprang er wie ein
Tiger darauf zu um ſie zu ſichern; dann erhob er ſich langſam
wieder und zeigte das kleine Stück mit verächtlicher Miene dem
Publicum. Die Menge lachte wir lachten mit, und fuhren
weiter.

Bulak liegt hart am Nil und ihm gegenüber auf einer großen
Jnſel der berühmte Park von Gezüreh, dem ich ebenfalls einen
Beſuch abſtattete. Wundervolle Anlagen ſüdlicher Vegetation
ſchmücken den weiten Garten wie nicht minder prachtvolle Kioske,
in vollendeter mauriſcher Architectur von edlem Material; ein
großes Schloß und weitläufige Haremsgebäude welche indeſſen

politiſchen Beamten gehören, von denen der Erlaß hauptſächlich
ſpricht.

Die „Provinzial-Correſpondenz“ beſpricht den
Anſchluß von Hamburg und ſagt:

„Nur der Groll gegen des Kanzlers Perſon und ſeine Wirth
t im Allgemeinen ließ die Fortſchrittspartei und die Se
ceſſioniſten eine Stellung einnehmen, welche mit dem Jntereſſe der
Nation nicht vereinbar iſt.“

Ueber den Haftpflichtgeſetzentwurf der Liberalen ſagt ſie:
„Die „erſte That“ der vereinigten Liberalen hat nicht den von

ihnen gewünſchten und beabſichtigten Erfolg gehabt. Und dennoch
hat ſie etwas Gutes geſchaffen. Denn ſie hat nicht nur an den Tag

elegt, daß die Liberalen auf ſocialpolitiſchem Gebiete ihre Grund
ätze in weſentlichen Punkten aufgegeben haben, ſondern daß auch

die Erkenntniß von der Nothwendigkeit der von den Regierungen in
Angriff genommenen Reform eine allgemeinere geworden iſt, wie auch,
daß die hierbei von dem Reichekanzler aufgeſtellten Grundſätze und
die zu ihrer Verwirklichung beabſichtigten Wege in maßgebenden
Parteien vollen Anklang finden.“

Der neue Großdechant der Grafſchaft Glatz, Pfarrer
Nitſchke, iſt, wie die „Schl. Volksztg.“ meldet, am 22. ds. in
Breslau als Ehrendomherr inſtallirt worden.

Die zweite Generalverſammlung der Berlin-
Anhaltiſchen Eiſenbahn, welche die definitive Entſcheidung
trifft, iſt auf den 8. März berufen.

Die Ziehung der erſten Klaſſe der nächſten preußi-
ſchen Lotterie wird am 18. April ihren Anfang nehmen.

Die hierher gelangte Meldung von der Abſicht der Re
gierung der Vereinigten Staaten von Amerika, bezüglich der Er
richtung von Quarantäneſtationen aus Anlaß der Pockenepidemie
dürfte beträchtlichen Einfluß auf die Auswanderung der
nächſten Monate haben, da bei ähnlichen früheren Anläſſen die
von Europa kommenden Paſſagiere der ſchärfſten Controle unter
worfen wurden und oft 4 Wochen in Quarantäne liegen mußten,
wenn nur ein einziger Krankheitsfall an Bord geweſen war.
Auf alle Fälle werden ſämmtliche Einwanderer beim Landen der

Zwangsimpfung unterworfen.
Parlamentariſches.

Berlin, den 25. Januar.
Dem Abgeordnetenhauſe iſt folgender Geſſtzentwurf zur Er-

gänzung des Geſetzes, betreffend die evangeliſche Kirchenver-
faſſung in den acht älteren Provinzen der Monarchie, vom 3. Juni
1876 zugegangen: Die Beſtimmung unter Nr. 2 im Artikel 8 des
Geſetzes, betreffend die evangeliſche Kirchenverfaſſung in den acht
älteren Provinzen der Monarchie vom 3. Juni 1876 (Geſetzſamml.
S 125) über das Recht der vereinigten Kreisſynoden der Haupt
und Refidenzſtadt Berlin, allgemeine Umlagen aueszuſchreiben, tritt
hinter dem zweiten Abſaß der Littr. b die nachſtehende Vo' ſchrift
hinzu: 0) Behufs Berichtigung des Antheils aller Gemeinden an
den Kreis, Provinzial und General-Synodalkoſten, ſowie an den
im Wege kirchlicher Geſetzgebung feſtgeſtellten Umlagen für provinzielle
und landeskirchliche Zwecke. Beſchlüſſe über den Repartitionsfuß
ſolcher Umla gen bedürfen der Genehmigung der Staatsbehörde.

Die Zuſatzacte zur Schifffahrtsacte für die Donau
mündungen vom 28. Mai 1881 iſt dem Reichstage zugegangen.
Die internationale Commiſſion n Galatz, die ſeit dem Pariſer
Frieden über das Schifffahrtsweſen der Donaumündungen zu wachen
hat und jetzt aus Delegirten Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns,
Jtaliens, Frankreichs, Großbritanniens Rumäniens, Rußlands und
der Türkei beſteht, erhielt demnach die im Berliner Frieden vorge
ſehenen Befugnifſſe. Namentlich hat dieſelbe jetzt die Controle der
Schifffahrtskaſſe in Lubina und die Verwaltung aller Leuchtthürme;
ihre Befugniſſe dehnen fich desgleichen auch auf die Strecke
e e aus und werden hinſichtlich der Sanitätsverhältniſſe
erweitert.

cokales.
Halle, den 26. Januar.

Jn der heute ſtattgefundenen Landtags-Erſatzwahl
in dem mansfelder See und Gebirgskreiſe iſt, wie das „H. T.“
erfährt, Herr Berghaupemann Dr. Huyſſen, welcher bekannt-
lich von dem konſervativen Wahlkomité als Kandidat aufgeſtellt
war, mit 205 gegen 143 Stimmen, die der liberale Kandidat
Weſtphal erhielt, gewählt worden.

Die geſtern Abend im Stadtſchützenhauſe auf Einladung der
Handelskammer behufs Beſprechung des Projectes einer Tele
phonanlage in unſerer Stadt zuſammengetretene Verſammlung
war nur mäßig beſucht, hatte aber das erfreuliche Reſultat, daß
nachſtehende Firmen ſich zur Theilnahme an einer allgemeinen
Fernſprecheinrichtung feſt verpflichteten. H. Chr. Werther u. Co.,
Reinhold Steckner, H. F. Lehmann, Albert Kobe. Fr. Henſel und
Haenert, Weiſe und Monski, A. L. G. Dehne, C. Hofmeiſter u.
Co., Ferd. Tombo, H. Wagner u. Sohn, Otto Weſtphal, Theodor
Kühling, Ernſt Haaßengier, C. Mulertt, Alb. Ernſt, H. Arndt,

eiſing, Arnold, Heinrich u. Co. Außerdem haben ſich bei der
berPoſtdirection angemeldet Wilh. Rauchfuß und Juſtizrath

Schlieckmann. Es bedarf allerdings im Ganzen wenigſtens 30
bis 40 Theilnehmer, da indeß eine Anzahl von Betheiligungen
noch in Ausſicht ſtehen, fo iſt begründete Hoffnung vorhanden,
daß das Project zu Stande kommen wird. Man darf wohl mit
Sicherheit darauf rechnen, daß denn auch die Bahnhöfe ſich an
ſchließen werden und viele Firmen, die jetzt noch zurückhalten,
werden ſich, wenn die Einrichtung einmal ins Leben getreten iſt,
aus eigenſtem Jntereſſe dem Anſchluß nicht entziehen können.

Die vor Kurzem gegründete Carneval Geſellſchaft „Eule“
hielt geſtern Abend in dem zu dieſem Zweck ſinnig decorirten
Saale des Café David ihre erſte große Herren Sitzung ab, die
nicht nur von Mitglierern, ſondern auch von ande.n, beſonders
geladenen Herren zahlreich beſucht war. Das Programm war
ſo reichhaltig daß wir nur einzelne Nummern deſſelben, als be
ſonders bemerkenswerth, herausgreifen wollen: Eröffnung der
Sitzung durch den Edelnarren präcis 8 Uhr 11 Minuten und
Aufzug der Nobelgarde; Begrüßung der Narren durch den Edel
narren; ein Gaſtſpiel im Circus Renz, ausgeführt von dem Hof
narren Sr. Hoheit des Prinzen Carneval XV. zu Leipzig Auf
treten der berühmten Tyroler National Sänger Geſchwiſter
Reiner aus Puſterthal; Ankündigung des Prinzen Carneval I.,
Einzug, Feſtkapitel und Feſtrede; Auftreten des Hofbarbier Dr.
Schneller; Auftreten des Hofkünſtlers Sr. Hoheit des Prinzen
Carneval XV. zu Leipzig „eine Pilgerfahrt“ u. ſ. w. Jm
Ganzen eathielt das Programm 33 Nummern, deren letzte erſt
gegen Morgen aufgeführt wurde. Jm Uebrigen bemerken wir
noch, daß mehrere auswärtige Carnevalsgeſellſchaften wie „Jokus“
in Leipzig und „Schwerenöther“ in Reudnitz Vertreter geſandt
hatten, daß ferner Schreiben und Depeſchen e nliefen von Cöln,
Caſſel und Leipzig, die ob ihres Jnhalts allgemeine Freude her
vorriefen. Die Decoration war in ſehr geſchmackvoller Weiſe
von den Herren Decorateur Draxdorf und Kunſtgärtner Schröder
ausgeführt. Den Prinzen Carneval ſtellte in gelungener Aus
führung ein Mitglied unſeres Theaters dar. Auch Herr Bürger
meiſter Staude beehrte die Geſellſchaft mit einem Beſuche. Jm
großen Ganzen kann das Feſt als ein ſehr gelungenes bezeichnet

werden.
Der Handwerker-Meiſter- Verein hielt geſtern

Abend im „Neuen Theater“ hier eine Feſtlichkeit ab, die von den
Mitgliedern und deren Angehörigen ſehr zahlreich beſucht war.
Einem Concert folgte die Aufführung des Benedix'ſchen Luſt
ſpiels „Das Gefängniß“; ein Ball ſchloß die Feſtlichkeit.

Der Gaſtwirt hsverein von Halle und Umge-
gend hatte geſtern Abend im decorirten Saale von „Müllers
Belle vue“ ein Wintervergnügen, beſtehend in Concert und Ball,
veranſtaltet, welches die Theilnehmer bis ſpät nach Mitternacht
in fröhlicher Weiſe vereinigzte.

Wir wollen nicht unterlaſſen, aufdas kommenden Montag
Abend 7 Uhr im Saale der Volksſchule ſtattfindende Concert
des ſtudentiſchen Geſangvereins „Fridericiang“ aufmerkſam
zu machen, umſomehr als das Programm ein überaus gewähltes
und reichhaltiges iſt. Außer Herrn Muſikdirektor Voretzſch,
Ehrenmitglied des Vereins, wird auch noch Herr Concertſänger
Richard Dannenberg aus Hamburg mitwirken.

r Vom 1. Februar er. ab wird auch auf den zum Verbande
der Thüringiſchen Bahn gehörigen Bahnen, nämlich der Thür in
ger, der Saal, der SaalUnſtrüt, der Werra, der Weimar-Gerger
der Nordhauſen Erfurter- und der Sächfiſch Thür. Oſt Weſt Bahn
(die Friedrichsrodaer, die Schmalkaldener, die JlmenauGehrener und
die CrofſenEiſenberger Bahn ſind ausgeſchloſſen) auf die gewöhnli-chen Retourbillets 25 kg. Fr äigepack ſowohl für die Hin als für
die Rückreiſe gewährt. Dieſe Vergünſtigung erſtreckt ſich alſo vom
J. nächſten Monats ab auf alle hier einmündeden Bahnen. Ebenſo
findet vom genannten Tage ab die auf den Staatsbahnen ſchon
längere Zeit beſtehende Einrichtung, daß, wenn auf irgend einer
Station directe Billets nach einer andern Station nicht exiſtiren,
gegen Zahlung von 50 von der betreffenden Bahnhofs Jnſpection
das Löſen der Billete ſowie das Umexpediren des Gepäcks telegraphiſch
bei der Station, bis wohin Billets ausgegeben werden, vorauesbeſtellt
wird, auf ſämmtlichen Thüringiſchen Verbandsbahnen Anwendung.

An dem 9 Uhr 8 Min. früh fahrplanmäßig hier ein
treffenden Perſonen-Zuge von Halberſtadt war heute
während der Fahrt auf der Strecke von Froſe nach Aſchersleben
an einem Wagen IV. Ciaſſe ein Radreifen geſpr ungen. Das
abſpringende Stück hat den Wagen beſchädigt, ohne indeß einen
Menſchen zu verletzen, da der Unfall ſofort bemerkt wurde, ſo
wurde weiteres Unglück glücklicherweiſe verhütet und erhielt der

vom Chedive nur zei. weiſe bewohnt werden. Am originellſten war
mir hier die Begegnung mit dem am Thor aufgeſtellten Militär
poſten der uns beim Verlaſſen des Gartens ganz ungenirt um
einen Bachſchiſch anredete.

Eine große Anziehungekraft für den Fremden in Cairo übt
die große SchubraAllee aus. Was das Bois de Boulogne für
Paris, und der Hydepark für London, das iſt die SchubraAllee
für Cairo. Es iſt eine ſchnurgerade breite Straße von einer
Stunde Länge, die an beiden Seiten von prachtvollen Sykomoren
und Lebbachbäumen beſchattet iſt. Jeden Freitag und Sonntag
Nachmittag drängt ſich dort eine Menge von eleganten Equipagen,
Reitern Fußgängern. Die ganze einheimiſche und fremde vor-
nehme Welt vom Khedive an und dem Geſandten, bis herab zu
dem Fellachen auf hohem Kameel oder auf dem Eſel, tummelt ſich
dort. Auch die Prinzeſſinnen und die Haremsdamen der egyptiſchen
Großen halten da ihre Spazierfahrten in modernen Landauern
oder Coupees. Daß dieſe Damenwelt für uns Abendländer ein
nicht geringer Gegenſtand der Neugier war, iſt wohl begreiflich.
Meiſtens ſah ich dieſelben in geſchloſſenen zweiſitzigen Coupees zu
zweien fahren.

Gekleidet waren ſie in reizende bunte geſtickte Atlasjäckchen,
trugen einen leichten Turban oder den rothen Fez auf dem Kopfe,
über welchem ein dünner weißer Schleier bis zur Naſenſpitze fiel,
ohne das Geſicht weſentlich zu verdecken. Man iſt in Cairo in
dieſer Beziehung bei weitem toleranter und vorgeſchrittenea als in
Konſtantinopel. Hätte ein Chriſt vor dreißig Jahren auch hier
gewagt das Weib eines Muhamedaners anzuſehen ſo wäre er
eines Dolchſtoßes ſicher geweſen. Jn Konſtantinopel würde es
noch heute gewagt ſein eine Frau länger anzuſehen. Unter den
ſvatzierenfahrenden Damen in der SchubraAllee gab es außer-
ordentlich ſchöne und feine Geſichter, denen mitunter freilich euro
päiſche Toilettenkünſte ihre Hülfe geliehen hatten. Die meiſten
von ihnen waren auch nicht etwa arabiſcher Abſtammung; man
konnte ſie nur für Tſcherkeſſinnen oder Armenierinnen halten. Sie
ließen ſich nicht nur gern ſehen ſondern intereſſirten ſich auch leb
haft für uns Europäer auf dem Corſo; die überfetten ſchwarzen

eeeeeeeeeeeegereoerreer]
Eunuchen, die zu ihrer Behütung auf dem Bock neben dem Kutſcher
ſaßen, oder zu Pferde neben dem Wagen ritten, ſchienen ſie an dem
harmloſen Vergnügen nicht zu hindern.

Als letzten Ausflug von Cairo und die letzte Bekanntſchaft
mit der Wunderwelt des alten Egypten hatten wir uns noch das
Pyramidenfeld von Sakkära aufgehoben.

Um dorthin zu gelangen nahmen wir Reiteſel früh am Morgen
von Cairo, ſowie Proviſionen für den ganzen Tag mit, und ſchifften

uns auf dem Bahnhofe in Bulak ein. Eine Stunde ſpäter ver
ließen wir die Eiſenbahn in Bedraſchéèn, einem großen Dorfe
der elendeſten Nilſchlammhütten, und ſchlugen den Weg nach dem
Rande der libyſchen Wüſte ein. Jn einem hohen prachtvollen

Palmenwalde ritten wir ſo eine Stunde lang, paſſirten einen
Sumpf, in welchem der Coloſſaltorſo einer Statue Ramſes II.
liegt, und gelangten dann zu dem großen ausgedehnten Schuttfelde,

welches die einzige Erinnerung an die berühmte Königsſtadt
Memphis bildet. Berichtete nicht die alte Geſchichte, und wären
nicht die großen Grabſtätten der Pyramiden und Apisgräber von
Sakkara Zeugen, daß hier eine der bedeutendſten Städte des Alter
thums geſtanden, nichts würde den Wanderer daran erinnern ſo
hat die Habgier ſpäterer Geſchlechter gewüthet, daß kaum noch ein

behauener Stein geſchweige denn ein verziertes Stück oder ein
Torſo einer Statue gefunden wird. Auch in dem angrenzenden
Dorfe Rahine ſahen wir an einem kleinen Beiſpiel die launige
Wechſelſucht der orientaliſchen Bevölkerung. Mitten unter den
elenden Nilſchlammhütten hatte irgend ein reicher Mann ein
reizendes Haus von gelbem Kalkſtein angefangen, wie er am Nil
gegenüber bei Turra gebrochen wird. Fenſter und Thürein
faſſungen waren in reichem mauriſchen Maaßvwerk gegliedert aber
leider war er nur bis zu den Fenſtern des Parterres gekommen,
nicht einmal bis zur Decke, dann war der Bau verlaſſen, und jetzt
niſteten ſich in die ſteinernen Räume wieder die Fellachen mit ihrem
Nildreck ein.

Als wir das Dorf im Rücken hatten, erreichten wir bald das
Ende der Palmenvegetation, in die letzten, niedrigeren Stämme
ſpülte ſchon der goldbraune Sand der libyſchen Wüſte. Wie ein



Zug nur etwas Verſpätung. Dieſe e wurde aber noch
bedeutend dadurch vergrößert, daß die Maſchine in Station Trotha

defect wurde und von hier aus der Zug und die defecte Maſchine
mit einer Güterzugs Maſchine bis Halle befördert werden
mußten. So kam es, daß der Zug erſt 10 Uhr 42 Minuten

hier ankam. tVon der Fleiſchseſchauerin, verwittweten Frau Optikus
Hagedorn hier, wurden geſtern wieder in 2 amerikaniſchen
Speckſeiten Trichinen gefunden. Das Fleiſch wurde nach
polizeilicher Vorſchrift zum Genuß durch Menſchen unbrauchbar
gruacht.

StadtTheater.
Zum Benefiz für unſere Heldin und erſte Liebhabe. in, Frl.

Katharina Winkler, wurde am geſtrigen Abend zum erſten
Male gegeben: „Die junge Frau“, Schwank in 4 Akten von
Eduard Volger. Der Gedaake, daß eine 49 Jahre alte Jungfer
nach ihrer endlichen Verheirathung ſich in allen Stücken als junge
Frau fühlt und als ſolche behandelt wiſſen will, iſt nicht neu; durch
aus neu und originell iſt aber die Art und Weiſe, wie dieſe junge
Frau geheilt, d. h. auf richtige Anſichten über ſich und ihre Ehe zu
rückgeführt wird, in dem „Die junge Frau“ betitelten Schwanke.
Dieſe Jdee Volger's iſt aber nicht nur neu und originell, ſondern
auch amüſant, und die Durchführung derſelben, mit Ausnahme viel
leicht des zweiten Aktes, iſt nicht minder amüſant. Bezüglich der
geſtrigen Aufführung müſſen wir die geſchätzte Benifiziantin ſelbſt
an erſter Stelle erwähnen als die Vertreterin der Titelrolle; aber
nicht aus bloßer Courtoiſie, ſondern, und das wird und kann Nie-
mand Wunder nehmen, der Frl. Winkler überhaupt kennt, aus
vollſter Ueberzeugung: führte ſie doch auch geſtern wiederum ihre
Aufgabe in allen Punkten mit vollendeter Meiſterſchaft durch, wußte
fie dech ebenſo reizend zu ſchmollen wie grauſam zu zürnen, verſtand
ſie doch ebenſo gewandt ihrem „lieben Männchen“ um den Bart
herumzugehen wie feſt und ſicher ihren Willen mit Gewalt durchzu-
ſetzen. Herr Plaſchke ſekundirte ihr als ihr Gemahl Amtsrath
Bernhardt mit der dieſem Künſtler eigenen Feinfühligkeit; auch er
ſetzte alle Schattirungen ſeiner Rolle ohne Ausnahme in das richtige
Licht und ſchuf ſo wiederum von neuem einen durchaus individuellen
Charakter. Die dritte Hauptrolle im Stück iſt die des Drieſelmann.
Herr Löwe hatte denſelben an Stelle des noch immer durch Krank
heit am Auftreten verhinderten Herrn Wirth übernommen, und führte
er denſ. lben auch mit Fleiß und Sorgfalt durch; nur war noch etwas
zu viel Gemachtes in ſeinem Spiele. Die übrigen Rollen waren
ebenfalls trefflich beſetzt und wurden auch allſeitig ſehr wacker wie
dergegeben. Frl. Schön und Frl. Randow waren ein liebreizen
des Töchterpaar; Herr Nor mann charakteriſirte ſeinen Arzt Dr.
Schirmer, Herr Wilheimi ſeinen Forſtmeiſter von Schiemmer,
Herr Jänicke ſeinen Dr Schubert (vbeim Auftreten ſtörte eine
unliebſame Verwechſelung!), Herr Salm ſeinen Bräſecke (zum Theil
ſogar recht) geſchickt, während Herr Burchardt ſeinen Aſſeſſor
Specht vielleicht etwas zu anbeholfen und linkiſch aufgefaßt hat.
Ganz prächtige und unwilkürlich intereſſirende Perſönlichkeiten waren
aber Herr Ackermann als Lebensverficherungsagent Richter mit
ſeiner unglaublichen Volubilität, Herr Leichert als Lieutenant
Arthur von Waldow mit der Deviſe: Friſch gewagt iſt halb ge
wonnen!“ und Herr Egon als ſein jüngerer Bruder Ernſt mit ſei-
nem: „tambour battant!“ Nicht minder befriedigten Fri. Riondé
als Frau Dr. Schirmer und Fri. Leichert als das Dienſtmädchen
Marie, wenn auch die letztere einen noch gefälligeren Eindruck
machen würde, wenn ſie ſich weniger ungeſchickt ſchminkte, eine
Bemerkung, die wir ſonſt auch wohl an Frl. Randow zu
machen Gelegenheit haben. Da der Schwank, der allſeitig wohl
befriedigt hatte, im Ganzen doch zu kurz war, um einen Abend völlig
auszufüllen ſo wurde zum Schluß noch aufgeführt: „Der Gang
nach dem Eiſenhammer“, Ballade von Friedrich von
Schiller, geſprochen von Herrn Ackermann, dargeſtellt in 7, von
Herrn Direktor Gumtau arrangirten Bildern. Ueber dieſe Vor-
ſtellung können wir uns ſehr. kurz faſſen: Die Recitation war zwar
fehr gut, die Bilder aber übertrafen dieſelbe doch noch ſowohl was
das Arrangement und die Gruppirung der v 7 Figuren zu
einem künſtleriſch-vollendeten Ganzen als auch die Wahl und Fein-
heit der Koſtüme ſowie und dieſes letztere müſſen wir ganz be
ſonders betonen die Harmonie der gewählten Farben betrifft.
Auch die Muſik war ſehr p ſſend gewählt, ſo daß wohl mancher
dieſer zweiten Abtheilung der geſtrigen Aufführung den Preis vor
der erſten zuerkannte. Unſere heutige Beſprechung können wir
aber nicht ſchließen ohne noch der vorgeſtrigen Wiedergabe des
Königs Guſtav Adolf in der „Grabesbraut“, über die wir bei
ihrer erſten Aufführung bereits ausführlicher berichtet, durch Herrn
Ackermann zu gedenken, der am Sonntag vor 8 Tagen krankheits-
halber durch Herrn Direktor Gumtau vertreten werden mußte. Auch

Ackermann gab die Rolle dieſes für ſeinen proteſtantiſchen
lauben ſo hoch begeiſterten Königs mit trefflichem Verſtändniß und

edler echter Ritterlichkeit in Sprache und Bewegung, ſo daß wir ihn
geradezu bitten möchten, uns doch, wenn irgend möglich, auch einmal
die in gewiſſer Beziehung ähnliche Perſon unſeres unglücklichen
Landsmannes vorzuführen, nämlich die des däniſchen Miniſters und
Günſtlings der Königin Karoline Mathilde, die des Grafen Johann
Friedrich von Struenſee, des Sohnes von Adam Struenſee,
dem Verfaſſer des alten Halleſchen Geſangbuches und Prediger an
der hieſigen Ulrichskirche. Wir würden für dieſen Lokalpatriotismus ihm
und Herrn Direktor Gumtau großen Dank wiſſen, und überlaſſen
es gern ihrem eigenen Ermeſſen ob fie das Trauerſpiel Michael
Beers oder das Heinrich Laubes wählen wollen.

Grenzwall, der allem Menſchenfleiß und Menſchenwitz ein Ziel
ſetzt ſtieg das Wüſtenplateau etwa hundert Fuß ſofort in die Höhe,
oben lagen noch die letzten Zeichen von Menſchenhand, die Pyra
miden von Sakkara, darunter die größte die Stufenpyramide.
Sie wird ſo genannt, weil ihre Außenſeite nicht wie ihre Schweſtern

von Gizeh in gerader Linie der Spitze zuſtrebt, ſondern in ſechs
großen Abſätzen oder Stufen. Jm Ganzen hat ſie als Bauwerk
nicht ſoviel Intereſſe als die Pyramiden von Ghize, weit mehr
feſſeln den Reiſenden die ſonſtigen Bauten auf dieſem Todtenfelde.
Vor allem ſind es die rieſigen Grabſtätten der Apisſtiere, die in
Memphis als heilig verehrt, und nach ihrem Tode von den Pha-
raonen mit ungeheurem Aufwand in den Felſengräbern beigeſetzt
wurden. Die Stiergrüfte ſind erſt im Jahre 1850 von dem be
kannten Egyptologen Mariette wieder aufgefunden. Es ſind
große Galerien, welche in den Fels des Wüſtengebirges getrieben
worden ſind und zur Seite der Gallerie münden die Niſchen, in
welchen die Rieſenſarkophage ſtehen in denen die todten Stiere
beſtattet waren. Mariette fand indeſſen die Rieſendeckel der meiſten
Sarkophage, 24 an der Zahl, ſchon gelüftet und beraubt, nur in
zweien fand er unter Schutt noch einigen Schmuck. Jeder dieſer
Rieſenſärge, aus einem Stück Granuit gehauen, hat ein Gewicht
von 65 000 Kilogramm; man muß ſtaunen welche Maſſe von
Arbeitskräften auch hier wieder zur Bewältigung der Arbeiten für
eine ſolche Anlage nöthig geweſen iſt. Von dem über der Erde
geſtandenen Serapistempel, welcher dem Cultus der Stiere
diente, wie ihn neuerdings Ebers in ſeinen Roman „Die Schweſtern

der Phantaſie neu erſtehen ließ, iſt keine Spur mehr vorhanden.
Unter den übrigen Bauten iſt namentlich die Grabſtätte eines
hohen Würdenträgers aus dem 3. Jahrtauſend v. Chr. höchſt be
merkenswerth, die Maſtabe des Ti. Der geſammte Bilder
ſchmuck dieſer Grabſtätte zeichnet ſich nicht nur durch Schönheit der
Seulpturenarbeit aus ſondern er liefert der Nachwelt ſo höchſt
intereſſante Belehrungen über die ganze Lebensweiſe in einer
altersgrauen Vorzeit bis zu den einfachſten Beſchäftigungen der
Menſchen ſogar das Nudeln der Gänſe iſt bildlich dargeſtellt.

Auf den Wegen nach den verſchiedenen Bauwerken die wir in
loſem Wüſtenſande mühſam zurücklegten überraſchten uns hier,

wo alle Vegetation erſtorben, kleine Pflänzchen, kleine unſerer

Studentiſcher GuſtavAdolfsVerein.
Jn der 4. am 24. d. M. abgehaltenen Verſammlung des Ver-

eins hielt Herr Profeſſor Dr. Dümmler einen Vortrag über die
Pläne und Beſtrebungen Gregor's VII deſſen Jnhalt kurz

war: Die Auffaſſung des Papſtthums von Seiten Luther's,
er ſich ſeit der Leipziger Disputation 1519 vollſtändig von Rom

losſagt- und noch eine Schrift vom l tzten Jahr ſeines Lebens „w dec
das Papſtihum, vom Teufel geſtiftet“ mit den Worten beſchloß: „Die
teufeliſche Papſterei iſt das letzte Unglück 4uf Erden“, dieſe Auf
faſſung hat lange Zeit die geſämmte Kirchengeſchichtsſchreibung be-
herricht, bis 1782 in Johannes v. Müller der erſte Proteſtant her
vortrat, welcher der an ne Roms mehr als eine einſeitige Be
trachtung zugute kommen ließ. Er ſchrieb, ve anlaßt durch die Reiſe
Pius VI. nach Wien, über die Reiſen der Päpſte Jn denſelben
Bahnen ging Johannes Voigt ia Königsberg, der 1815 ein Buch
über Gregor VII. edirte, in welchem er dieſen al- einen verdienten
Reformator vielfach mit Luther gleichſtellte. Dieſe Meinung vom
Papſtthum indeß Jiet zuſammen mit dem Glauben an die Unſchäd-
lichkeit römiſchen Regiments, einem Glauben, den unſere Zeit, welche
die encyelica und syllabus 1864 geleſen und die Unfehlbarkeitser-
klärung 1870 vernommen hat, nicht zu theilen vermag. So wird

ch denn der Gegenwart eine jener Voigt'ſchen merklich entgegenge-
etzte Betrachturg ergeben, wenn ſie ihre Schritte zu der Quelle der
ecolesia militans, zu den Beſtrebungen und Plänen Gregor's VII.
oder Hi debrandt's lenkt. Ob auch die unmittelbaren Vorgänger
Gregor's dies und jenes zur Hebung päpſtlich n Anſehens ſchon ge
leiſtet haben, der Ruhm kommt nicht ihnen ſondern dem Mönch z
Gute, der zwar erſt von 1073 an Titel und Würde, aber ſchon 1048den Einfluß eines Papſtes beſaß. Jn Gregor vereinigte ſich mit
einer aus dem Kloſter mitgebrachten, myſtiſch-ſchwärmeriſchen Rich-
tung eine praftiſche Natur, welche Goldes und Heeresmacht wohl zu
würdigen wußte und ſo gelangte er zu j nem Einfluß, von dem eine
dichteriſche Stimme ſeiner Z.it ihm zurief: Was Marius und Julius
Cäſar mit Macht erreichten, erlange er mit einem Wort. Thatſäch
licher Leiter von 5 aufeinanderfolgenden Päpſten uno 12 Jahre lang
energiſcher Regent auf römiſchem Stuhl verfolgte er ſtets dieſelbe
Anſicht von der Papſtgewalt, gipfelnd in dem Hauptſatz: „Der rö
miſche Biſchof darf von Niemand gerichtet werden. Seine Füße
allein ſollen alle Fürſten küſſen.“ War der Grundpfeiler eines ſolchen
Syſtems die Vollmacht Chriſti an Petrus und die fragliche Voraus
ſetzung, daß dieſer Aponel in Rom geweſen, ſo machte es der ver
meintliche Apoſtelfürſt andererſeits möglich, den Bannſpruch gegen
Heinrich IV. nicht nur auf fälſchliche Textſtellen, ſondern auch auf
4 unrichtige hiſtoriſche Beiſpiele zu gründen. Die hierin ausge-
ſprochene, bis dahin unerhörte Strafgewalt des Papſtes über oite
Könige erklärt fich aus der Ueberzeugung, daß die Kirche wie die
Sonne ſei, die ihr eignes Licht habe, während das Königthum dem
Monde gleiche, der ſein Licht von jener empfange, aus dem demagogi
ſchen Zug Gregor's, aus dem Anſatz zur Lehre von der Volksſouve
ränitär, die nachher die Jeſuiten ausgebildet haben. Die Kirche muß
über die Staaten Oberhoheit ausüben, ſie iſt berufener Schiedsrichtecr
in Streitigkeiten zwiſchen Königen und Füſ ſten: Solche Gedanken
gehen Hand in Hand mit der Anſicht von der Erhabenheit des geiſt.
liche Standes, die Gregor u. A. damit motivirt, daß „von Petri
Nachfolgern allein 100 zu den Heiligſten der Heilige. gehören, von
den Königen dagegen nur wenige. Um dieſe Selbſtändigkeit der
Kirche anerkannt ſehen, übte er zu ihrer Reinigung die ſtrengſte
Zucht über die Geiſtlichen, verbot die Simonie und ſchärft die aiten,
im Lauf der Zeit oft überſehenen Geſetze über Eheloſi keit der Geiſt
lichen wieder ein. Letztere iſt nur in der römiſchen, weder früher
aber noch jetzt in der griechiſchen Kirche zu finden Moliv des Cöli-
batsgeſetzes war einerſeits allerdings eine reine und aufrichtige Be
geiſterung für die Kirche, d.e da wollte, daß „die P ieſter wären
wie die Engel Gottes“, andererſeits iſt die politiſche Abſicht Gregor's
nicht zu verkennen. Um die Kirche aber wirklich zur geplanten
Selbſtändigkeit zu führen, gebot er, daß hinfort die Jnveſtitur von
keinem Laien ertheilt werden dürfe und liez 1075 auf einer Synode
in Rom das Ertheilen und en eines Kirchenamtes durch
Laienhand mit dem Bann bel gen. Dennoch hat Gregor die Voll-
endung ſeines Zieles nicht erlebt: Er erlebte die Krönung Heinrich's IV.
durch einen Gegenpapſt, er ſtarb in Verbannung mit dem leibigen
Troſt: dilexi jastitiam. Der Geſchichtsforſcher hat die Beurtheilung
der Rechtsfrage nicht Forängg zu machen von den ſittlichen An
ſprüchen und ſo muß er den Deutſchen Kaiſer Heinrich IV. ob er
mit mehr Laſtern und Fehlern befleckt war als Gregor, doch den ge
treuen Vertheidiger deutſchen Rechtes gegenüber zömiſchen Anmaßungen

nennen.

Schwurgerichts-Sitzung am 25. Januar.
(Schluß aus der erſten Beilage.)

Der p. Schneider war daher angeklagt: 1. im November
1878 zu Dresden in rechtswidriger Abſicht einen Wechſel alſo
eine Privaturkunde welche zum Beweiſe von Rechten von Er
heblichkeit iſt fäiſchlich angefertigt und von derſelben zum
Zwecke einer Täuſchung gegenüber dem Schneidermeiſter Weißhorn
Gebrauch gemacht zu haben und zwar in der Abſicht, ſich einen Ver
mögensvo theil zu verſchaffen, indem er den Wechſel, ſoweit er nicht
lithographirt iſt, jelbſt ſchrieb und namentlich das Accept „Angenom-
men für 100 Reichsmark, zahlbar am 15. Februar 1879; S. Meid-
ner, Berlin. Unter den Linden 16“, ohne Wiſſen und Willen des
Meidner auf den Wechſel ſetzte, denſelben dem Schneidermeiſter
Weißhorn vorlegte, um damit eine Schuld an denſelben von 58
zu berichtigen und dabei von Weißhorn verlangte, daß dieſer ihm
den überſchießenden Wechſelbetrag herauszatlen oder ihm dafür neue
Kleidungsſtücke machen ſolle; 2. am 12. Februar 1879 zu Dresden
255 fremde Gelder, welche er von dem Stadtbezirkauſſeher Sie-
ber zur Abführung an Putſcher zu Frankenberg erhalten, alſo in
Gewahrſam hatte, ſich rechtswidrig zugeeignet zu haben, indem er ſie
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Camille ähnliche gelbe Blumen, und eine grüne Eispflanze, deſſen
vicke fette Blätter in recht ſtarkem Gegenſatz zu der dürren braunen
Wüſte ſtanden.

Alle dieſe Stätten würden jeden gebildeten Touriſten für eine
viel längere Zeit in Anſpruch nehmen gäbe es nicht auf dieſem
Boden ſo viel des Jntereſſanten. Auch wir traten am frühen Nach
mittag den Rückweg an, nachdem wir unſerm Proviant in dem
kleinen Hauſe das Mariette zu jahrelangem Aufenthalt diente,
tapfer zugeſprochen hatten.

Bis Bedraſchén hatten wir denſelben Weg genommen, dann
ritten wir bis zu dem Ufer des Nil, ließen uns nach langem Han
deln mit dem arabiſchen Fährmann mit den Eſeln überſetzen, und
ſchlugen den Weg nach dem Badeorte Heluan ein. Heluan iſt
ein ziemlich raſch in die Höhe gekommenes Bad das erſt 1871
durch den aus Halle gebürtigen Dr. Keil, Leibarzt des Vizeköntgs
Jsmael, und in deſſen Auftrage, gegründet iſt. Die Schwefel
quellen des Ortes, welche ſchon im Alterthum benutzt worden ſein
ſollen haben die Veranlaſſung gegeben. Eine Menge moderner
villenartiger Häuſer ſind entſtanden ein großes Hotel und Bade-
haus und mit dem Nilwaſſer das man 5 Kil. weit mit Dampf
heraufpumpt, hat man auch ſchon einiges Grün in dieſer Wüſten
ſcenerie erzeugt. Ein junger Berliner Arzt, Dr. Engel, leitet das
Bad und ihm machten wir auch als Landsleute unſern Beſuch.
Als wir in der Abendſtunde ſein Haus verließen machte er uns
noch auf die in Egypten ziemlich gleichmäßig ſchöne Erſcheinung des
Zodiakallichtes aufmerkſam. Heluan iſt durch eine Eiſenbahn
mit Cairo verbunden, und wir benutzten den letzten Zug, um da
hin zur Nacht zurückzukehren.

Meine Zeit für Cairo, wie für Egypten ſelbſt, war leider ab
gelaufen. Die Trennunz wurde nicht leicht es waren ſo außeror-
dentliche Eindrücke, die ich auf Schritt und Tritt, in der Stadt wie
auf auf dem Lande, von der Natur wie von den Geſchöpfen
empfangen.

Auch die Trennung von den deutſchen Reiſegefährten, welche
die Nilfahrt mit uns gemacht, ging uns nahe, ſie ſchlugen von hier
aus einen anderen Weg ein.

In den Hotels, den Kaffees war man ſo wohl aufgenommen,
mit den braunen Eſeljungen ſtand man auf dem beſten Fuße; kurz,

in ſeinem Nutzen verwendete 3. im November 1878 u Dresden in
rechtswidriger Abſicht vier Wechſel über je 150 zahlbar am

1879 gezogen von „Max Schneider“ auf „S. Meidner in Berlin,
Unter den Linden 16“, zahlbar bei H. V. H. Schewe, Dresden, Waiſen
hausſtr. 13 und verſehen mit dem Accept „Angenommen für
einhundertundſünfzig Reichsmark, zahlbar am 15. Februar 1879
beziehentlich am 28. F. bruar 1879, 2. März 1879, 16. März 1879“,

alſo Privaturkunden, welche zum Beweiſe von Rechten von Erheb
lichkeit ſigd, fälſchlich gngefertigt und von demſelben zum Zwecke einer
Täuſchung gegenüber dem Schewe Gebrauch gemacht zu haben, und
zwar in der Abſicht ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen, in
dem er die von ihm ſelbſt ausgeſtellten Wechſel ohne Wiſſen und
Willen des Meidner mit den obengedachten Accepten verſah und ſie
dem Schewe mit dem Erſuchen vorlegte, ihm dafür die Valuta zu
geben 4) im Januar 1879 zu Dresden 25 fremdes Geld, welches
er von dem Schuhmacher Swoboda zur Ablieferung an Schewe er-
ten alſo in Gewahrſam hatte, ſich rechtswidrig zugeeignet, nämlich
ür ſich behalten zu habven; 5) am 13. Februar 1879 zu Dresden

ungefähr 45 -50 dem Schewe gehöriges Geld, dieſem in der Ab
ſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben; 6) am 30.
November 1880 zu Altenburg eine ihm von der Wittwe K. anver-
traute, alſo in ſeinem Gewahrſam befindliche, mit Silber ausgelegte,
aus Nußbaumholz gefertigte Caſette nebſt Jnhalt, nämlich: a. eine
Schuldverſchreibung des landwirthſchaftlichen Credir vereins zu Dresden
über 100 und eine dergleichen über 300 nebſt Coupons und
Talons, b) 500 baar in Gold, o. eine goldene Keite, ein goldenes
Medaillon mit 2 Photographien, d. 2 Trauringe, gezeichnet M. K.
und F. K., e. einen älteren Trauring k. einen Schlangenring, g. ein
Paar Ohrglocken mit Amethyſten, h. ein Paar Granalnadeln, i eine
filberne Cylinderuhr, k. eine goldene Schlangennadel, J. ein Nähetui
und verſchiedene Kleinigkeiten, m ein Sparkäaſſenbuch der Zwickauer
Sparkaſſe über 150 ſich rechtswidrig zugeeignet zu haben, indem
er ſich unter Mitgahme der Kaſette nebſt Jnhalt aus ſeiner Wohnung
in Altenburg heimlich entfernte; 7) in Magdeburg zu Anfang des
Jahres 1881 in der Abficht, ſich einen rechtewidrigen Vermögensvor-
theil zu verſchaffen, das Vermögen der Krankenwärter Schrader'ſchen
Eheleute dadurch beſchädigt zu haben, daß er in denſelben durch Vor
ſpiegelung der falſchen Thatſachen, er ſet der Kaufmann Paul Herr
mann, beſitze in Königsberg i/ P. ein in flottem Betriebe befindliches
Wollwaarengeſchäft, für welches er den Schrader als Portier mit
einem Ponatsgehalt von 105 engagiren wolle, einen Jrrthum
elregte, durch weichen die Schraderſchen Eheleute bewogen wurden,
ihm auf ſein Verlangen 300 zu leihen 8) zu Leipzig in der Ab
ſicht ſich einen rechtewidrigen Vermögensvörtheil zu verſchaffen, durch
ſieben ſeibſtſtändige Handlungen: a. im Juni 1881 das Vermögen
der Wittwe L. dreimal um je 20 und einmal um 16 b. im
Juli und Auguſt 1881 das Vermögen des Privatmannes M dreimal
um je 100 dadurch beſchädigt zu haben, daß er in ihnen durch Vor
ſpiegelung falſcher Thatſachen einen Jrrthum erregte, wodurch die
ſelben bewogen wurden, ihm die genannten Beträg vorzuſtrecken, indem
er der Wittwe L. vorſchwindelte, er ſei der Geh. Ober Steuer Kuſſenreviſor
Richard Heſſe, aus Potsdam gebürtig, in Magdeburg aufhä tiich, wo
bei er eine gedruckte, dieſem Namen und Titel entſpr chende Viſiten-
karte vorzeigte; ferner er ſei als Beamter nach Leipzig kommandir',
beziehe ein Monatsgehalt von 200 Mark habe Ausſicht bald zum
Steuerrath befördert zu werden und Gehaltszulage zu bekommen,
befitze auch ein P.ivatvermögen von 1500 Mark; während er dem
M. unter gleichen Angaben übver ſeine perſönlichen Verhältniſſe noch
vorſchwindelt, er habe beim Kaufmann und Hoflieferanten Ruſche in
Magdeburg 1500 Mark ausſtehen die er gekündigt, aber noch nicht
zurückerhalten habe. 9. Zu Leipzig im Juni 1881 in rechts widriger
Abſicht einen mir dem Accept des Hoflieferanten Ruſche in Magdeburg
verſehenen Wechſel über 1640 Mark, alſo eine Privaturkunde, welche
zum Beweiſe von Rechten von Erheblichkeit iſt, fälſchlich angefertigt
und von dieſer Privaturkunde zum Zweck einer Täuſchung Gebrauch
gemacht zu haben, und zwar in der Abſicht, ſich einen Vermögens
vortheil zu verſchaffen, indem er auf den von ihm ſelbſt ge, und als
Ausſteller unterſchriebenen Wechſel das Accept des Ruſche ohne deſſen
Wiſſen und Willen eigenhändig ſetzte und dieſen Wechſel der Wittwe

geneigt zu machen ihm Geld darzuleihen. 10. Zu Magdeburg im
Mai 1881 ein Schreiben d. d. Magdeburg, den 21. Mai 1881, unter
zeichnet „der Geheime OberSteuerrath von Camphaufen, in welchem
ihm ſeine Verſetzung nach Halle angezeigt und ihm ein Jahresgehaltvon 2400 Mark zugefichert wird, alſo eine öffentltche Urkunde, ſlſc

brauch gemacht zu haben indem er dieſe Urkunde der Wittwe L.,

leſen vorlegte um ſich
II. am 24. Auguſt 1881 zu Halle a/S. u ein und dieſelbe Hand
lung a, vor dem Königl. Standesamte einer zur Abnahme eides

ſtattlicher Verſicherungen zuſtändigen Behörde die Verſicherung „er
heiße Max Richard Heſſe, ſei Steuerrath, in Potsdam geboren ein
Sohn des dort verſtorbenen Geheimen OberSteuerrath Richard Heſſe
und der Jda geb Reinicke, an Eidesſtatt wiſſe ntlich falſch abgegeben,
und b, vorſätzlich bewirkt zu haben, daß Ertlärungen, Verhandlungen
und Thatjſachen, welche für Rechte und Rechteverhälrniſſe von Erheb
lichkeit ſind, in öffentlichen Urkunden nämlich in der Verhandlung
über das Aufgebot und in den Aufgebots Bekanntmachungen ſeitens
des Standesamtes als abgegeben und geſchehen beurkundet worden
ſind, während ſie überhaupt nicht, beziehentlich von einer Perſon in
einer ihr nicht zuſtehenden Eigenſchaft abgegeben und geſchehen ſind,
und zwar in der Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen,
nämlich das Vermögen der Magdalene L. und das ihrer Mutter ganz

e mm

vder theilweiſe zu erwerben; 12 im Jnlande im Auguſt und Sep-
tember 1881 in rechtswidriger Abſicht einen Taufſchein d d. Pots-
dam, den 18. Auguſt 1881 und einen Heirathsconſens des Königliche

a

es mußte geſchieden ſein. Noch einmal wurden die flinken grauen
Thiere in Bewegung geſetzt, um alle bunten verwirrenden Bilder
der märchenhaften alten Stadt vorbeipaſſiren zu taſſen in den
Bazaren kleine Einkäufe arabiſcher, perſiſcher und indiſcher Kleinig
keiten gemacht die in der Heimath als Andenken an die Reiſe
dienen ſollten und am Abend des 25. März entführte uns der
Eitzug nach dem Norden. Zum letzten Male ſahen wir ſchon
hinter Cairo angelangt, die Sonne jenſeits der Pyramiden von
Gizeh verſinken, uns umgab vie reiche Vegetation der Landſchaft
des Nildelta in welches der Zug eintrat; Nachts waren wir in
Alexandrien.

Ehe ich Egypten verließ lag mir der Gedanke ſehr nahe,
Paläſtina und Syrien auf vieſer Reiſe ebenfalls zu beſuchen,
wenigſtens war die Gelegenheit zu einem Abſtecher nach Jeruſalem
ſehr verführeriſch, den man von Port Said aus innerhalb 8 Tagen
ausführen kann. Ich hätte auch dieſe Tour genommen, wenn nicht
in denſelben Tagen die Nachricht eines Peſtfalles aus Meſopo
tamien eingetroffen wäre in Folge welcher die egyptiſche wie die
türkiſche Regierung bereits für alle aus Syrien kommenden Schiffe
eine Quarantaine angeordnet hatte. Und eine Quarantaine im
Orient fürchtet jeder Reiſende ebenſo wie die Peſt ſelver. Auch
ein Ausflug nach dem Suezkanal hätte mir nahe gelegen, dach hörte
ich überall, daß derſelbe für Reiſende meines Schlages kaum lohnend
ſei. Ein paar mäßige Häfen, große Schiffe in der kleinen Waſſer-
ſtraße, eine wenig intereſſante Landſchaft und keine neuen Erſchei
nungen an Menſchen, ſo wurde mir der Eindruck geſchildert. Jch
richtete alſo meinen Cours von Alexandrien direct nach Athen und
beſtieg mit meinem treugebliebenen einen Reiſegefährten am 26.
März Nachm. 4 Uhr das egyptiſche Dampfſchiff Fayum, welches
nur die Jnſel Santorin anlaufend, direct nach Athen ging. Die
See vor der Rede von Alexandrien erglänzte in einem wunder
baren Tiefblau, und ebenſo der Himmel über uns; die wunderlich
gekleideten ſchwarzen Hausknechte von Alexandrien hatten Reiſende
und Gepäck an Bord geſchafft wie ſie es bei unſerer Ankunft ab
geholt hatten, und während ſie in den Booten dem Ufer zuruderten,
nahm unſer prächtiger Dampfer die Anker auf und lief hinaus
in das Meer, die Küſte von Afrika war bald unſern Blicken
entſchwunden. (Fortſetzung folgt.)

15. Februar 1879 bezie hendlich am 28. Februar, 2. März, 16. März.

L. mit der Bitte um deſſen Aufbewahrung überreichte um dieſelbe

lich angefertigt, und von derſelben zum Zwecke einer Täuſchung Ge

deren Lochter Magdalene L. und dem Privatmann M. zum Durch
bei dieſen Perſonen Credit zu verſchaffen.



uptſteueramtes d. d. Magdeburg den 5. September 1881, alſo
rkunden, fätſchlich angefertigt und von denſelben durch deren Vor

legung bei dem Königlichen Standesamte zum Zwecke einer Täuſchung
Gebrauch gemacht zu haben, und zwar in der Abßcht ſich einen Ver
mögensvortheil zu verſchaffen nämlich zu dem ad 11b gedachten
Zwecke, Verbrechen gegen S 267, 268, 271, 272, 156, Vergehen nach
S 263, 242, 246, 73, 74 St.-G.-B Der Angeklagte war heute faſt

dürchweg geſtändig und wurde, nachdem a ch die Geſchworenen die
Schuldfrage faſt überall nach der Anklage der Staatsanwaltſchaft
bejaht hatten vom Gerichtshof zu 8 Jahren Zuchthaus und zum
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre verurtheilt. Die
Staatsanwaltſchaft hatte 12 Jahr Zuchthaus beantragt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K. Aſchersleben, 22. Januar. Ver einigen Tagen iſt hier

am Orte die größere TelephonLeitaung in Betrieb geſetzt. Die-
ſelbe verbindet das am Markte belegene große Korngeſchäft von
G. Ramdohr mit den Kornſpeichern am Bahnhofe. Eine anrere,
jedenfalls ſehr nützliche Anlage, nämlich eine gleiche Verbindung
der Thurm Wachiſtube mit der Haupt und der Feuerwache iſt
ſchon von verſchiedenen Seiten angeregt.

Aus dem Kreiſe Torgau. Als Kreistags Abgeord
neter wurde Herr Bürgermeiſter Weſchke in Prettin einſtimmig
gewählt. Der Bürgerſchießverein in Prettin, derdie tüchtigſten
Kräfte aus der Statt zu ſeinen Mitgliedern zählt, wird am 27.
d. Mts. zum Beſten eines zu errichtenden KriegerDenkmales ein
Geſangsconcert, verbunden mit theatraliſchen Vorträgen, geben.

Nach dem Dorfe Ploſſig iſt für den Kreis Torgau eine Be
ſchälſtation des FriedrichWilhelmJnſtituts zu Neuſtadt a. D.
verlegt worden. Jn Annaburg und Umgegend tritt die Diph-
teritis ſehr heftig auf, ſo daß an mehreren Orten die Schule hat
geſchloſſen werden müſſen.

Arnſtadt, 25. Januar. Geſtern und heute wurde das
Glockengeläute, beſtehend in drei harmoniſch klingenden Glocken,
auf ſeinen neuen Standort im fertiggeſte ten Glockenthurme der
Liebfrauenkirche gehoben. Die größte der Glocken, ca. 90 Ctr.
ſchwer, fiel bei ihrer Abnahme ſeiner Zeit, durch einen Bruch
eines eiſernen Hakens veranlaßt, aus der luftigen Höhe, nahm
aber erfreulicherweiſe nicht den geringſten Schaden. Zum
Beſten des Frauenvereins zur evangeliſchen Guſtav AdolfStift
ung und des Vereins zum Wiederaufbau der Liebfrauenkirche
wird ein Cyklus von vier Vorträgen eingerichtet werden.

V Pößneck, 25. Januar. Am 22. d. feierte der Lehrer
K. Engel in dem nahen Schlettwein in noch voller Rüſtigkeit ſein
Sö0jähriges Dienſtjubiläum: Aus der engeren und weiteren Um-
gebung wurden dem Jubilar zahlreiche Beweiſe der Theilnahme
und Verehrung entgegengebracht. Die hier gaſtirende Geſell
ſchaft altbayeriſcher Paſſionsſpiele erfreut ſich allabendlich eines
vollen Hauſes. Die Vorſtellungen ſind größtentheils auch
muſterhaft.

Genthin, 25. Jan. Der viel genannte Hofprediger
Stöcker in Berlin wird im Februar in der hieſigen Kirche eine
Predigt halten, um dadurch einen Verein für die Berliner Stadt
miſſion mit gründen zu helfen. Derſelbe ſoll den 2. Jerichowſchen
Kreis umfaſſen. Ob dieſer neue Verein feſten Fuß faſſen wird, iſt
zum mindeſten fraglich. Der hieſige GuſtavAdolfVerein konnte
bisher nur kümmerlich ſein Leben friſten, hat ſich aber ſeit dem
letzten Jahresfeſt am Reformationsfeſt des vorigen Jahres bedeu-
tend gehoben.

n Gera, Reuß, 25. Januar. Auf dem letzten Wochen-
markte wurde einem Landſchlachter eine falſche Waagſchale con
fiscirt. Einem andern wurde ein Quantum aufgeblafenes
Kalbfleiſch, deſſen Verkauf verboten iſt, abgenommen.

Einen Beweis von der huldreichen Geſinnung des Kaiſers

erhielt vor einiger Zeit die Wittwe M. in Wittenberg. Die
Matrone, welche um wenige Tage früher als der greiſe Monarch
ihren achtzigſten Geburtstag feiert, war bei dem Kaiſer um Be-
willigung einer kleinen Penſion vorſtellig geworden. Wie zu er
warten war, hat der Kaiſer die Bitte der Greiſin huldreichſt er
hört, und iſt der letzteren durch die Königliche Regierung zu
Merſeburg die Mittheilung geworden, daß ſie eine in monat-
lichen Raten zahlbare Unterſtützung von jährlich 108 erhal-
ten werde.

Das Ausſcheiden der Stadt Nordhauſen aus dem bis-
herigen Kreisverbande ſoll am 31. März d. J. vor ſich gehen.
In Betreff der Theilung des bislang gemeinſamen Vermögens
iſt gegen die Entſcheidung des Bezirksrathes, wonach 19 Theile
der Stadt Nordhauſen, 14 Theile dem Landkreiſe zufallen ſollen,
vom Kreisausſchuß (welcher die Zuläſſigkeit einer Theilung des
Vermögens beſtreitet) beim Oberverwaltungszericht Berufung
eingelegt, doch ſteht die endgültige Entſcheidung darüber noch aus.
Was die Organiſation des neuen Landkreiſes anlangt, ſo ſine die
nöthigen Vorbereitungen dazu in Gemäßheit der Beſtimmungen
der Kreisordnung bereits getroffen. Die Geſammteinwohnerzahl
des Landkreiſes beläuft ſich nach der letzten Volkszählung auf
43 079, demzufolge ſeine Kreisverſammlung aus 28 Vertretern
beſtehen wird, von denen die Städte (Bleicherode, Benneckenſtein,
Ellrich und Sachſa) zuſammen 7, die größeren ländlichen Grund-
beſitzer 10 und die Landgemeinden 11 zu wählen haben.

Der vom 1. Februar an der königlichen Regierung zu
Merſeburg zugetheilte Regierungsſchulrath Dr. Lauer (früher
katholiſcher Prieſter) gehört unſerer evangeliſchen Landeskirche an.

Jn Roßla wurde in der Perſon eines 14jährigen
Burſchen ein gefährliches Subjekt verhaft t. Derſelbe hielt ſich
bei Verwandten auf Beſuch auf und benutzte die erſte Gelegen-
heit, ein Zehnmarkſtück zu entwenden und dafür eine Zieyhar-
monika, ſowie einen Säbel zu kaufen. Bei ſeiner Verhaftung
geſtand er, daß er ſchon mehrere Male Feuer angelegt habe.

t Vor einigen Tagen ſtieß der Beſitzer der hart am Waldes
rande auf dem Haarberg bei Erfurt gelegenen Reſtauration
„Waidmannsruh“ beim Gange durch die „Spitteltannen“ auf
einen großen, fetten Dachs, dem die hintere Partie zerſchoſſen
war. Da das Thier doch hätte verenden müſſen, ſo tödtete es
der ſtets fertige Jäger durch einen wohlgezielten Schuß. Am
Dienſtag Nachmittag wurde der Dachs verſpeiſt, zu welchem
Zwecke zahlreiche Gäſte aus den benachbarten Dörfern ſich einge
funden hatten. Der Dachs wog ca. 25 Pfund.

t Das Fröbel- Denkmal in Blankenburg i. Th.
ſoll, der „Nordh. Z.“ nach, aus Granit errichtet werden und mit
der Büſte oder dem Reliefbilde Fröbel's geſchmückt werden.
Als Jnſchrift ſoll ſein Wahlſpruch: „Kommt, laßt uns unſeren
Kindern leben!“ dienen.

Wie aus Bernburg geſchrieben wird, iſt Profeſſor
Dr. Kielhorn, der einen Ruf an die Univerſität Göttingen an
genommen und ſeine Stelle am Collège zu Poona in Brittiſch
Indien quittirt hat, nach glücklich überſtandener Seereiſe dieſer
Tage zum Beſuche von Verwandten mit Familie in Bernburg
eingetroffen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.

Jn Kaſſel iſt am 21. d. M. „Robert Kerr“ von Wil
brandt in Scene gegangen. Während die erſten beiden Acte
eine kühle Aufnahme fanden, folgte den übrigen lebhafter Beifall.

Wie die „Lothring. Ztg.“ berichtet, hat der Departements
Architekt Tornon den Gypsabguß einer Reiterſtatue Karls
des Großen in Paris aufgefunden nach einem aus des Kaiſers
eigener Zeit herſtammenden Denkmal, welches ſeit dem neunten
Jahrhundert auf dem jetzigen Metzer Domplatze geſtanden hatte,
aber während der Revolution entfernt und wahrſcheinlich
zen worden iſt. Das reichsländiſche Miniſterium in Straßburg hat
die Mittel bewilligt, nach dieſem Modell eine Bronzeſtatue zu gießen,
um ſie in Metz am Dom h

Das franzöſiſche Kunſtminiſterium hat beſchloſſen, aus der
reichen Kunſiſammlung, welche Charles Timbal hinterlaſſen hat,
eine größere Erwerbung für den Louvre um den Preis von 207,000
Francs zu machen.

Jn der Nacht zum 19. d. hat, wie dem Peſter „Lloyd“
aus Wien gemeldet wird, der Adjunkt an der Wiener Sternwarte
Fe z r einen Planeten entdeckt. Das Geſtirn beſitzt

Größe.

Chleboueski, ein polniſcher Maler, welcher 15 Jahre lang
in Konſtantinopel im Dienſte des Sultan Abdul Aziz als Hofmaler
ſtand, und ver dann ſeinen Wohnfitz in Paris nahm, iſt plötzlich dem
Größenwahn verfallen und wurde von Verwandten nach Warſchau
gebracht, wo man ihn einer Heilanſtalt übergab. Der unglückliche
Künſtler läßt ein großes Hiſtorienbild, den Einzug Mahomeds II. in
Konſtantinopel vorſtellend, unvollendet.

Von den durch den engliſchen Konſul auf der Jnſel Rho-
dus veranſtalteten Ausgrabungen hat die Berliner Mu-
ſeumsdirektion hochintereſſante Funde zu erwerben gewußt. Es
ſind dies Terrakotten und Vaſen von den früheſten Zeiten bis zu den
vollendetſten Schöpfungen ſpäterer Perioden. Die Vaſen ſind nicht
durchweg rhodiſchen Urſprungs; es beſteht vielmehr ihr Hauptwerthmit darin, daß ſie eine Aufklärung über die Handelsverbindungen

geben, welche Rhodus unterhielt. Von beſonderer Schönheit iſt eine
große Vaſe, welche, etwa aus dem vierten Jahrhundert ſtammend,
nicht nur vorzüglich erhalten, ſondern auch noch von einem Glanz in
der Farbe iſt, der thatſächlich überraſcht. Die Vaſe iſt nur am Fuße
lädirt und dürfte demnächſt als ſchönſtes Stück der Sammlung viele
Bewunderung erregen.

Die Sandſteintafeln aus Santa Lucia in Guate-
mala, deren Erwerb das Berliner Muſeum zum größten Theil
den Bemühungen des dortigen Miniſterreſidenten v. Berger zu danken
hat, ſind in Bezug auf die Entwicklungegeſchichte jener Völker für
uns von großer Bedeutung. Dieſe Tafeln ſind, der B. B. Z.“ zu
folge, aus tiefen Gewörben hervorgeſchafft worden in welchen ein
Myſterien-Cult getrieben wurde, und dieſer wird durch die Figuren
auf den Tafeln veranſchaulicht. Der als Betender Dargeſtellte yält
dem Gotte einen Menſchenſchädel entgegen, während dicht daneben
Skeleite liegen, und bittet den Gott für Geſtorbene. Dieſe Art der
Anbetung beweiſt, daß die Funde nicht aus der letzten Blüthezeit
jener Völker, in der z. B. Mextko auf einer ſehr hohen Entwicke
lungsſtufe ſich befand, herrühren, ſondern daß dieſelben weit älteren
Urſprungs ſind.

Todesfälle.
Einem der älteſten Diener des ſächſiſchen Königshauſes dem

Staatsminiſter a. D. und Miniſter des königlichen Hauſes, Frhrn.
v. Falkenſten, iſt raſch ein zweiter ergrauter Diener des Königshau-
ſes, der Oberhofmarſchall a D. Kammerherr Freiherr v. Frieſen
im Tode gefolgt. Der Verewigte ſtand. als ihn der Tod abrief, an
der Schwelle ſeines 80. Lebensjahres. Die literariſche Welt Dres
dens erleidet dadurch einen herbrn Ve.luſt. Der Verſtorbene, der
bis zum Jahre 1874 dieſes hohe Hofamt bekleidet hatte, nahm von
Jugend auf an den ſchöngeiſtigen Beſtebungen in Deutſchland reg
ſun Antheil, beſonders widmete er ſich dem Studium Shakeſpeares,
über deſſen Werke er mehrere feinſinnige Schriften verfaßt hat. Einige
Jahre war er Vorſitzender des deutſchen Shakeſpeare-Verins.

Vermiſchtes.
(Ein fürſtliches Geſchenk.]) Fürſt Fugger in Augs-

burg hat gelegentlich ſeiner 25jährigen Hochzeitsfeier in ſeiner
bekannten Generoſität zwei ſehr bedeutende, ja großartige Ge-
ſchenke gemacht: 100000 um durch Verwendung der Zinſen
aus demſelben der ſtehenden Theatermiſere in Augsburg mög-
lichſt abzuhelfen, 2. über weitere, dem Magiſtrat der Statt
Augsburg zur Verfügung geſtellte 100000 ſoll ihm bezüglich
der Verwendung die Stadtvertretung Vorſchläge unterbreiten.

Die Jmprägnirungsarbeiten im königlichen
Opernhauſe! in Berlin ſind, ſoweit ſie den für den bevorſtehen
den Subſcriptionsball beſtimmten Saal betreffen, ſeit Sonn
abend fertig geſtellt. Jmprägnirt ſind in dieſem Saal außer dem
Podium und der Balkenlage die Bühnen und Wanddecorationen,
in Summa circa 1200 Quadratmeter. Der Preis hierfür be
trägt, da die Judlin'ſche Anſtalt, der bekanntlich die Arbeiten
übertragen ſind, ſich verpflichtet hat, den Quadratmeter für
25 herzuſtellen, etwa 400 Die Farbe der Decorationen
hat durch die Jmprägnirung keineswegs gelitten. Gleichzeitig hat
der MaſchinerieJnſpector der königlichen Hoftheater, Herr
Brantt, noch einen größeren Poſten roher Leinn and, die dem
nächſt zu Decorationen benutzt werden ſoll, impräzniren laſſen.

(Beſuch der Kirchen und der Wirthshäufer.
Während vor einiger Zeit in verſchiedenen Städten Englands
eine Zählunz der Kirchenbeſucher veranſtaltet wurde, welche er-
gab, daß kaum ein Drittel der Bevölkerung Sonntags die Kirchen
beſuchte, machen jetzt die Temperenzler den Verſuch, die Zahl
derjenigen Perſonen zu erfahren, die Sonnabents Abends die
Wirthshäuſer beſuchen. Am vorigen Sonnabend wurde in
Briſtol hiermit der Anfang gemacht, und da ſtellte es ſich denn
heraus, daß von einer Bevölkerung von rund 215000 Seelen
mehr als 104000 Perſonen zwiſchen 7 und 11 Uhr Abends die
verſchiedenen Wirthshäuſer beſuchten. Darunter befanden ſich
34074 Männer, 36803 Frauen und 13415 Kinder.

Nicht abgehobene Gewinne.! Die ſoeben erſchienene
amtliche Gewinnliſte der 17. Cölner Dombau- Lotterie bringt wie
alljährlich auch diesmal in einem Anhang ein Verzeichniß der
Nummern aus der 15. und 16. PrämienZiehung, auf welche
Gewinne im Betrage von 60--1500 gefallen, die aber noch
nicht abgehoben ſind. Es ſind im Ganzen 164 Gewinne, welche
zu Gunſten des Dombau-Fonds verfallen, wenn ſie nicht in der
geſetzlich feſtgeſtellten Zeit abgehoben werden. Da dieſe Gewinne
bereits 1, reſp. 2 Jahre lagern, ſo iſt anzunehmen, daß die Mehr
zahl dieſer koſtoaren Looſe wohl vernichtet oder verloren iſt. In
deſſen findet ſich hier und da vielleicht doch noch eins deſſen
Werth dem Beſitzer erſt durch dieſe Zeilen bekannt wird. Man
leſe alſo die Liſten nach.

[Das Herz gebrochen.]) Ein junges Mädchen aus
Wendelsheim, welches ein Verhältniß mit einem Burſchen aus
Lörzweiler unterhielt, wurde jüngſt darauf aufmerkſam gemacht,
daß ein anderes Mädchen für die Folge wohl ihre Stelle ein
nehmen werde. Dieſer Tage begab ſich nun das Mädchen zu

ihrem Bräutigam, um Gewißheit über das zu erlangen, was
man ihr mitgetheilt hatte ihr ſeitheriger Bräutigam fuhr ſie
aber hart an und beſtätigte ihr kurzer Hand, daß es zwiſchen
ihnen aus ſei. Die ſo ſchwer Gekränkte, über dieſe Eröffnung
keiner Worte mächtig, wollte gerade das Zimmer verlaſſen, als
ſie mit einem lauten Aufſchrei zu Boden ſtürzte; man eilte ihr
zur Hülfe, allein ſie hatte es überſtanden; ein herbeigerufener
Arzt konſtatirte den Tod in Folge eines Herzſchlages.

Ein nnangenehmer Beſuch.] Jm Dorfe Beſſe (Frank-
reich) war eine junge Bäuerin in der Küche beſchäftigt, als ſie
plötzlich ein Geräuſch hörte. Sie wancte ſich um und ſah einen
großen Wolf, der die auf dem Herde ſtehende Suppe beſchnup-
perte. Die Frau riß, raſch entſchloſſen ein Scheit Holz aus
dem Ofen und ſchwang es über den Kopf des Thieres, welches

mit Brummen und Zähnefletſchen antwortete. Es gelang der
Frau, durch eine zweite Thür zu entfliehen, die ſie hinter ſich
ins Schloß warf, womit der Wolf gefangen war. Jn wenig
Minuten war das ganze Dorf alarmirt und ſammelte ſich, mit
Gewehren, Säbeln, Schau'eln c. bewaffnet, um das Haus;
einige Schüſſe durch's Fenſter tödteten den unwillkommenen Gaſt.

(Für Damen. Aus Paris wird über eine ueue Damen
mode berichtet. Man trägt dort heuer ſehr ſtark graue Filzklei
der mit einem breiten Pelzſtreif verbrämt, dazu paſſende Filzſtie-
feletten, Filzhütchen, ja felbſt aus Filz gefertigte große Pompa
dour-Taſchen, die ſeitwärts an Stahlketten getragen werden.

[Geiſtesgegenwart.] Jn Mailand wurde vor einigen
Tagen ein frecher Einbruchsdiebſtehl verübt, welcher einen
komiſchen Abſchluß fand. Drei Diebe waren Abends in das Ge
wölbe eines Kaufmannes einzebrochen und wurden vom Eigen-
thümer in dem Momente überraſcht, als ſie ihre Taſchen mit
Werthgegenſtänden vollgepfropft hatten. Es gelang ihm, einen
derſelben feſtzuhalten; die beiden Andern entflohen. Der Kauf
mann übergab ſeinen Gefangenen einem Douanier, der eben des
Weges kam. Dieſer nahm den Mann beim Kragen und ging
mit ihm durch eine Gaſſe, welche zur PolizeiPräfectur führt.
Hier traten ihm zwei Herren entgegen, die ſich als Polizeibeamte
in Civil präſentirten und ihn erſuchten, ihnen den Gefangenen
zu überlaſſen. Der Douanier, froh, von dem läſtigen Geſchäft
befreit zu werden, ü ergab bereitwillig den Dieb. Kaum hatten
die Drei hundert Schritte gemacht, als ſie in ein hölliſches Ge
lächter ausbrachen und ſpornſtreichs davonrannten. Der gute
Mann hatte ſeinen Schutzbefohlenen den Helfershelfern deſſelben
ausgeliefert.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 25. Januar 1882.

Aufgeboten: Der Schneider C. Benke, Geiſtſtraße 47, und A.
Bergmann, Harz 16a4. Der Bäcker L. Reyvand. Graſeweg 24,
und J. Kuhn, kleine Klausſtraße 15. Der Schloſſer F. Parſchke
und A. Gottſchalg, Seeben. Der Bürſtenmacher F. L. Händler
und F. Schmidt, Zerbſt.

Eheſchließzungen: Der rn C. Buſch Cönnern,und A. Reinicke, Halle. Der Schuhmacher W. Hingſt und L.
Kurzhals, Neuſtadt 5. Der Korbmacher A. Wick, Schützengaſſe 15,
und E. Wedemann, Cöſſeln. Der Schuhmacher B. Brüggemann,
große Märkerſtraße 5, und M. Jgler, kleine Klausſtraße 8. Der
Brauer R. Schumann, Merſeburg, und B. geſch. Spühr, Hoſpital
platz 8. Der Zimmermann A. Schumann, NReuſtadt 1, und A.
Holzhauſen, Morl. Der Reſtaurateur P. Schmitt und Th. Bahl,
kleiner Schlamm 23.

Geboren: Dem Polizei-Sergeant H. Markowsky eine Tochter,
Rathewerder 3 a. Dem Schneider M. GEöttmann ein Sohn,
Schmeerſtraße 35. Dem Steinhauer F. Weiſe ein Sohn, Mittel
wache 14. Dem Kaufmann A. Rackwitz ein Sohn, Carcerplan 1.

Dem Schmied H. Kühne eine Tochter, Ludwigsſtraße 14. Ein
unehel. Sohn, Harzgaſſe 5. Dem Maler C Böhme ein Sohn,
Kapellengaſſe 2. Dem Bäckermeiſter H Scheller eine Tothter,
Böllbergerweg 31.

Geſtorben: Die Wittwe Johanne Juliane Amalie Krüger
geb. Lechel, 86 Jahr 6 Monat 18 Tage, Altersſchwäche, kleiner
Berlin 3.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Januar.

Stadt Hamburg. Hr. Landwirth v. Nathuſius a. Althaldens
leben. Hr. Landwirty Walkhoff a. Kanth i/Schl. Hr. Fabrikant
Pauling a. Lindenau. Hr. Regier. Rath Dr. Wolffhühegel a Berlin.
Hr. Dr. med. Salomon a. Homburg. Hr. Agent Lethner a. Berlin.
Hr. Buchhändler Dr. Saling a. Hamburg. Die Hrrn Kaufl. Beßler
a. Wurzen, Salzmann a. Stuttgart, Wilkens a. Bremen, Struby a.
Leipzig, Preißel a. Eltville, Kehl a Berlin, Schmelzer a. Hannover,
Katzenſtein a. Cafſel, Richter a. Magdeburg Winterſtein m. Frau
a. Leipzig, Eckert a. Hannover, Hoffmann a. Frankfurt, Thalmann
m. Gem. a. Plauen, Wagner a. Chemnitz, Schondorf m. Sohn a.
Brandenburg, Jentſch a. Eisleben, Weddeler a. Salzwedel. Die
Stud. med. Zimoncky, Fiukgräf u. Rohmhild o. Jena. Hr Paſtor
Handt m. Gem a. Nordhauſen. Hr. Buchhändler Leonhardt a.
Berlin. Hr. Jngenieur Schereſchewsky a. Wien, GerichtsSecretär
Mülling a. Leipzig.

Goldner Liing. Hr. Chemiker Dr. Steinberg a. Elsdorf. Hr.
Fabrikant Freudenberg a. Nürnberg. Hr. Landwirth Vogler g.
Quedlinburg Hr. Fabrikant Wiegleb a Potsdam. Die Hrrn. Kaufl.
Schindler a. Chemnitz, Peres a. Haag iſHolland, Peiſer a. Herford,
Wolff a. Cöln, Frucht a. Plauen i/V., Jacobi a. Berlin, Pulver-
macher a. Haſpe, Gärtner u. Schmale a. Berlin, Fiedler a. Mühl-
hauſen, Hybbeneth a. Berlin.

Goldene Kugel. Hr. Graf v. Milzonow m Diener a. Culm.
Frhr. v. Kyſelheit a. Amſterdam. Frau Düber m. Fam. a Arnheim.
Oberamtr. ann Beſelbach a. Salzbergen. Jngenieur Hüttenkelch a.
Utrecht. Fabrikant Solliß a. Heſſen. Hauptm. g. D. Feiber a.
Elberfeld. Hr. Rentier Aſché m. Frau a. Poſen. Die Hrrn. Kaufl.
Dornberg a. Bremen, Küppers a Mühlheim, Frank a Leipzig,
Lewin a. Halberſtadt, Küchel a. Winkel, Scheel a. Hirſchfeld, Kiffe
a. Hannover, Schaffer a. Mücheln, Krosky a. Hainichen, Mahler g.
Weirnigervde, Poricht a. Pforzheim, Naiſch u. Krunze a. Dresden,
Vogel a. Prag, Leiſtner a. Glaucha, Ludwig a. Rudolſtadt. Hr.
Werkführer Hacholt a. Hannover. Hr. Rittergutsbeſitzer Müller a.
Zahnſtedt.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Officier Jung a. Berlin. Hr. Dr. med.
Pfitzner a. Görliß. Frhr. v. Mulskau a. Barmen. Hr. Dirigent
RokeKlemenz a. Osnabrück. Beamter Prikamſen a Celle. Rentier
Rinkhardt m Gem. a. Magdeburg. Rentier Leinhoſe m. Gem. g.
Hamburg. Rentier Mehlkorn a. Berlin. Handelsgärtner Flemming
a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Wezel u. Frömme a. Leipzig, Schiele,
Sachs u B. Cohn a. Berlin, Meyer a. Hainichen, Henningk a.
Magdeburg.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. v. Hanitzſch o. Breslau. Hr.
Amtsrath Strauß a. Gr.-Alsleben. Rentier Bergmann m. Fam. a.
Neumark. Director Mäckel m Sohn a. Connewitz. Bauunternehmer
Künzel a. Werdau. Lehrer Künzel a. Braunſchweig. Fabrikbeſitzer
Bartels a. Rathenow Landwirth Niederhaus a. Jena. Stud. theol.
Mehnert a. Pirna. Die Hrrn Kaufl. Seifert a Schönkude, Dilsner
a. Berlin, W. Tittel a. Bamberg, Berthold a. Paris, Herſtbion a.
Kjöbenhan, Leuthier a. Leipzig.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 26 Januar 18382.
BergiſchMärkiſche 121 75. Oberſchleſtiſche A. C. D. 245,

Rheiniſche 160,50. Oeſterr. Staatsbahn 498,50. Lombarden 205
S CreditActien 493, Preußz. Conſolid. 104 50 Tendenz
eſteſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 217, JuniJuli 227,50 ſtill.
Roggen. S 180, April-Mai 173 50. MaiJuni 170,50,

eſſer.

Gerſte loco 130 200
(Herbſthafer). Ap il- Mai 145 25

piritus loco 47 40 Januar 48 April-Mai 49 10, matt
Rüböl loco 56 40 Januar 56 30 April-Mai 56 50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 26. Januar 1882.

Berlin-Anhalter St.-Actien 145,59. Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 121,75. Thüringiſche StammActien 207,50. BreslauFrei
burger StammActien 94,60. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD.
245,90. Mainz-Ludwigehfn Stamm-Actien 98,75. Franzoſen 498,50.
Oeſterreich. Credit-Actien 493,50. Darmſtädter Bank-Actien 150,75.
Disconto CommanditAntheile 181,75. Reichsbank-Antheile 147,50.
Deutſche BankActien 146,50 Bergiſch-Märkiſche Bank 112,50.,
Deutſche Genoſſenſchaftsbank 125 75. Preußiſche 4 Conſols 104,50.
Preußiſche 4 Conſols 100,30. Kurz London 20,39. Oeſterreichiſche
Noten 170,45. Ruſſiſche Noten 208,40. Dortmunder Stamm-Prior,
92,50. Tendenz: feſt.
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Freitag den 27. Jannar:
Kirchliche Anzeigen.Zu Glauche 4b. 8 Miſſionsſtunde Paſtor Knuth.
Synagogen-Gemeinde: Freitag den 27. d. M. Nachm. 42, Uhr Gottesdienſt. Sonn

abend den 28. d. M. Vorm. 9

sleihung von 11--1 Uh

Z Gottesdienſt.
Ka Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr,

u r.
Bücher

Schwurgericht. Vm. 9: 1) wider die verehelichte Arbeiter Ehricht WilhelmineMaler a. Teutſchenthal. wegen wiſſentlichen Meineids und 2) den Dienſt
knecht Leopold Carius a. Hinsdorf, wegen verſuchter Nothzucht.

Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3-—5 geö et im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend E e

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis:

r u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5h u Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Börſenverſammlung:

aſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Wer 10.
rüderſtr. 6.

Patentſchriften-Leſezimmer: r r Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8—-12 Uhr Vm. und von 2-6 UhrStädtiſche Fortbildungsſchule Ab. 8-— 10: 1. Abthlg.: Rechnen, 2. Abthlg.:

reibeDeutſch, Leſen, Sch n Sprachlehre in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.

E. Diver, und Ab. 8--9!/, Unterricht in Schnell Schönſchreiben, Leitung Hr.
Handelslehrer H. Kühne, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.

Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathh aus.
Geſangverein „Myrthe“: Ab. 8, Uebungsſtunde im „Paradies“
Concerte. Trio- Concert v. Muſikdir. Apel 2c.: Ab. 8 in der „Tulpe“.

Stadt Theater
Freitag den 27. Jannar.

17. Vorſtellung im III. Abonnement.

Therese
Charakter Gemälde mit Muſik

Sonnabend: Der

Krones,
in 3 Acten von C. Haffner.

Compagnon.
Neue Sing- Akademie.

Freitag den 27. Januar Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der
Volksschule. Judas Macocabaeus Von Händel.

Anmeldupgen neuer singender u. zuhörender Mitglieder bei Herrn
Musikdir. Voretzsech, Wilbelmstr. 5, I. Der Vorstand.

Proteſtanten-PVerein.
Montag den 30. Januar Abends 8 Uhr im goldenen Ring“ Vortraz

des Herrn Rector Stahlberg aus Naumburg a/S. über: 1) „Die Ausbrei
tung des Chriſtenthums im römiſchen Reiche während der erſten Jahrhun-
derte“.

Gäſte ſind willkommen.
2) Geſchäftliche Mittheilungen.

Der Vorſtand.
Hildenhagen, Stadtrath.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandböder ſind
bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v. 1--4 U.
für Damen, von 4--8 U. f. Herren. Sool, Malz, Kleien, Seifen,Waſſerbäder zu jeder TagesEiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl.
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

VNWiDChchh Bendan.

Am 1. März d. J. treten im Mittel-
deutſchen GüterVerkehre mit Fracht-
erhöhungen verbundene Tarifänderun-
gen in Kraft, über welche wir ſchon
jetzt etwa gewünſchte Auskunft ertheilen.

Erfurt, den 18. Januar 1882.
Die Direction.

Gerichtlicher Verkauf.
Das zur Joſeph Wernerſſchen

Konkurs- Maſſe von hier gehörige Waa-
renlager, welches aus Tuchſtoffen,
fertiger Herren- Garderobe c. beſteht,
und deſſen Taxwerth 5419 33
beträgt, beabſichtige ich im Ganzen
zu verkaufen.

Das Waarenverzeichniß kann in mei-

nem Comptoir Leipziger Straße
Nr. 45 während der Vormittags-
ſtunden von 10 bis 12 Uhr eingeſehen
werden,; ſchriftliche Offerten nehme ich
bis einſchließlich den 4. Februar d. J.
entgegen.

Das Werner'ſche Geſchäftslokal,
große Ulrichsſtraße Nr. 56, iſt am 1.,
2. u. 3. Februar d. J. Nachmittags
von 3 bis 4 Uhr geöffnet, um die
Waarenbeſtände beſichtigen zu können.

Halle a/S.
Fr. Herm. Keil,

Verwalter der Weruer'ſchen
KonkursMaſſe.

Ein praktiſcher Zuſchnei-
der, gelernter Schneider, mit guten
Zeugniſſen ſucht baldigſt Stellung.
Adr. Marienplatz 7, 2 Treppen H. G.
Nr. 20 Naumburg a/S.

Eine ältere erfahrene Wirth-
schafterin sucht zum 1. April
Domaine Wimmelburg bei Eis-
eben.

I

Eine flott gehende Reſtauration
in Vorſtadt Leipzig mit ſehr ſtarkem
Bierumſatz und billiger Miethe, wobei
das Billard allein mehr als den Pacht
einbringt, iſt i verkaufen. Zur Ueber
nahme res Jnventars gehören feſt
600 Offerten unter: Leipzig
Nr. 865 durch Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein Hofverwalter,
der zugleich mit den Amtsſekretär-Ge-
ſchäften vertraut iſt, kann zum 1. oder
15. Februa- plazirt werden. Wo? ſagt
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Auf dem Rittergute Hohenerx-
leben bei Staßfurt wird zum 1. April
a. c. zur ſelbſtändigen Führung der
Milchwirthſchaftjund eines kleinen Haus-
haltes eine gut empfohlene Mamſell ge
wünſcht. Meldungen ſind an den Oeko-
nomie-Jnſpector Semmer daſelbſt
zu richten.

Eine in der Viehzucht und Molkerei
erfahrene Wirthſchafterin findet
ſofort Stellung auf der

Domäne Lettin
bei Halle a. S.

Ein gebild. energiſcher Inſpektor in
geſetzten Jahren unverh., mit beſten
Referenzen (15 J. ununterbrochen bei
2 Herrſchaften condit.), längere Jahre
ſelbſtänd. gewirthſchaftet, mit Maſchi
nen, Rübenbau u. Buchführ. vertraut,
ſucht bis 1. April mögl. ſelbſtänd. Stel
lung. Geehrte Off. rten sub A. M. 55
poſtlag. Jena erbeten.

Grdue Tann hol Zöderit,,

Montag d. 30. Jan. Concert,
gegeben von der Carlsbader Kapelle,
nach dem Concert Kränzchen. En-

trée 50 H. HenkKol.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.,

den 21. Januar 1882.
In unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt bei der unter No. 436 eingetragenen

Handelsgeſellſchaft:

Rosenberg C Joachimsthal
Colonne 4 folgender Vermerk:

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt und die Firma erloſchen.
eingetragen zufolge Verfügung vom 21. Januar 1882 an demſelben Tage.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.,

den 21. Januar 1882.
In unſerm Firmenregiſter ſind folgende neue Firmen:

Laufende Bezeichnun BezeichunNo. d Hrt der er nFirmaJuhabers: Niederlaſſung: Firma:
1316. der Kaufmann Leopold Halle a/S. Leop. Rosenberg.

Roſenberg zu Halle a/S.
1317. der Kaufmann Alexander

Joachimsthal zu Halle a/S.
eingetragen zufolge Verfügung vom 21. Januar 1882 an demſelben Tage.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte und Ortsbehörden des platten Landes werden hierdurch

benachrichtigt, daß auch in dieſem Jahre die Militair- Stammrollen ſpä
teſtens bis zum 15. Februar an mich zurückgereicht ſein müſſen; ich ſetze
voraus, daß die übliche Bekanntmachung wegen Anmeldung der Militair
pflichtigen zur Stammrolle überall erlaſſen iſt.

Wie den Ortsbehörden ſchon durch wiederholte Verfügungen bekannt ge-
macht iſt, ſind von den auswärts Geborenen des neuen Jahrgangs un
e Geburtsſcheine vorzulegen und dieſe den Stammrollen bei-
zufügen.

Jch erwarte, daß bei Aufſtellung der Stammrollen überall mit der größ-
ten Sorgfalt verfahren wird, um ſpätere Differenzen zu vermeiden.

Halle a/S., den 24. Januar 1882.
Der Königl. Landrath des Saualkreiſes,

Geheime Regierungsrath

C. v. Krosigk.
Das unterzeichnete Comité beehrt ſich hierdurch die Herren Zeichner,

Intereſſenten und Adjacenten des Friedrichsſtraßendurchbruchs zu einer
am 26. Januar Abends 8 Uhr in Weidenhammer'“s Reſtaurant
u Beſprechung behufs Entgegennahme des Rechenſcheftsberichts
einzuladen.

Dr. Günther, Prof. Dr. Kohlschütter, L. Kühliäng,
F. Kuhnt, Dr. Riächter.

Gewerbe IIdustrie-Asgtollung 1801 40 Ball 4-9.
Jm Auftrage des Vorſtandes hieſiger Gew.- Jnduſtr. Ausſtellung

verſteigere ich

Montag den 30. Januar, von Vormittag 10 Uhr
und Dienstag den 31. Januar, von Nachmittag 2 Uhr ab
in den Lagerräumen der Herren Klinkhardt Schreibear, Neue
Promenade Nr. 12 ca. 200 uicht abgehobene Gewinngegenſtände der
Ausſtellungslotterie, darunter: Oelgemälde, Schmuck und Kunſt
ſachen, Lampen c. c. W. Elste, Auct.-Commiſſar.

Zzörbiger Bankverein v. Schröter, Körner Co.
Die Herren Actionaire des Bankvereins werden hierdurch zu der auf
Mittwoch d. 15. Februar Nachmittag 2 Uhr

im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ hier angeſetzten 13. ordentlichen
Generalverſammlung eingeladen.

Tagesordnung:
1. Rechenſchaftsbericht der perſönlich haftenden Geſellſchafter.
2. Bericht des Auſſichtsrath pro 1881.
3. Mittheilung über Verwendung des Reingewinns reſp. über die Höhe

der zu vertheilenden Dividende.
4. Dechargeertheilung an den Auſſichtsrath und die perſönlich haftenden

5

Halle a/S. A. Jonchimsthal.

Geſellſchafter pro 1881.
Wahl dreier Aufſichtsrathsmitglieder an Stelle der ausſcheidenden Her

ren Werner, Horn und Brandt.
Zörbig, den 25. Januar 1882.

Der Aufſichtsrath
des Dörbiger Bankvereins von Schröter, Körner Co.

Walter Vorſitzender.
Die Zeitungs- Annoncen- Expedition von

Th. Dietrich Co.
in Kassel ferner domicilirt in Köln, Koblenz, Mainz, Nürnberg,
Hannover, Hamburg ec.) übernimmt die Beſorgung von Privat und Ge
ſchäftsanzeigen, ſowie behördlichen Bekanntmachungen jeder Art für ſämmt-
liche Zeitungen und Fachblätter Deutſchlands und des Auslands unter den
günſtigſten Bedingungen. Bei umfangreichen Aufträgen bedeutende Rabalt-
gewährung. Jeder Jnſertionsauftrag findet am Tage des Eingangs prompteſte
Erledigung. Unſere vollſtändigen u. neueſten Zeitungs-Verzeichniſſe (Jnſertions-

tarife) ſtehen den Jnſerenten gratis zur Verfügung.

Freitag den 27. Januar Abends S Uhr
Gr. Extra- Trio- Concert in der Tulpe“,

unter Mitwirkung des
Fräul. Martin vom Stadttheater zu Leipzig.

Außer vorzügl. Trio und Soloſätzen ſingt Fräul. Martin:
Arie aus „Figaro's Hochzeit“ v. Mozart, Frühlingslied v. Mendelssohn.
„Blumenſtraß“ u. „Annchen im Garten v. Hölzel. Entree 50

Ein großer Trans
n dort der vorzüglichſten

dänischen Ar-beits pferde beſter
e Qualität ſtehen vou

heute ab bei mir zum Verkauf.
Maugo Terener, Pferdehändler,

Thüringer Hof, Merseburg.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Rektorſtelle.

Das Rektorat an den Stadtſchulen
hierſelbſt (8klaſſige Knaben Mittelſchule
mit obligatoriſchem Unterrichte in
der lateiniſchen und franzöfiſchen
Sprache, Mädchenſchule und Volks
ſchule) iſt zu Oſtern d. J. neu zubeſetzen.

Gehalt jährlich 2700 Mark und
150 Mark Nebeneinkommen.

Qualifizirte Bewerber, namentlich
Philologen, welche pro rectoratu
geprüft ſind und die Facultas docendi
im Lateiniſchen für höhere Schulen be
ſitzen, wollen ſich binnen 4 Wochen
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bei
uns melden.

Bemerkt wird, daß auch Philolo-
gen mit der erforderl'chen Fa-
cultas berückſichtigt werden, welche
pro rectoratu noch richt geprüft ſind,
wenn ſie ſich verpflichten, dieſe Prü-
fung nachzumachen.

Bitterfeld, d. 14. Jan. 1882.
Der Magiſtrat.

Sommer
Bekanntmachung.

Es ſoll im Wege der Submiſſion
vergeben werden:

a) die Anlieferung von 5932 m boſ-
ſirter Pflaſterſteine,

b) rie Anlieferung von 265 Ifd. m
Hochbordſteine,

c) die Anlieferung von 251,6 lfd. m
1,5 m breiter Granitplat-
ten zum Bürgerſteige,

d) die Ausführung der Pflaſterungs-
en veranſchlagt auf 8020.4

1

Hierauf gerichtete Offerten ſind bis zum

11. Februar a. e.
Vormittags 11 Uhr

an uns verſiegelt mit der Bezeichnung:
Offerte betreffend Pflaſterung
einzureichen. Jn dem Termine d. wird
die Eröffnung in Gegenwart etwa er-
ſchienener Submittenten erfolgen.

Die Submiſſionsbedingungen kön-
nen in unſerm Büreau I während der
Dienſtſtunden eingeſehen, auch gegen
Erſtattung der Copialien bezogen
werden.

Delitzſch, den 24. Jan. 1882,
Der rſtrat.

Reiche.

Bildungsanstalt
für Lindergärtneriunen in Weimar.
Beginn eines neuen Curſus Michaelis.
Gründlich. Unterricht. Proſpekte gratis.
Nachweis von Kindergärtnerinnen in
Kindergärten und Familien.

Minna Schelihorn,
Schülerin Fr. Fröbels

Bauſtellen ſind zu verkaufen
Steinweg 28.

GeneralVerſammlung
der Mitglieder der gemeinſchaftl. Fa
brikarbeiter-Krankenkaſſe für Stär-
kefabriken u. ſ. w. Montag d. 30. Jan.
Abds. 8 Uhr im Gaſthof zum „golde
nen Löwen“. Der Vorſtand.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

am 21. Januar verſtorbenen Söhn
chens Franz können wir es nicht un
terlaſſen, Allen, die ſeinen Sarg ſo
reich mit Kronen und Kränzen ſchmück-
ten, ſowie dem Herrn Doctor Espen-
hahnaus Höhnſtedt für ſeine große
Mühe, ihn uns am Leben zu erhalten,
dem Herrn Paſtor Arndt für ſeine
troſtreiche Rede am Grabe, ſowie dem
Herrn Cantor Schrammeck mit der
lieben Schuljugend zu Langenbogen für
die ſchönen Geſänge unſeren innigſten
Dank auszuſprechen. Gott möge Jhnen
alle dieſe Liebe vergelten

Langenbogen, d. 24. Jan. 1882.
Fr. Krumpe und Frau.

Nachruf.
Wir machen hiermit die traurige

Mittheilung von dem am 20. Januar
erfolgten Ableben unſeres Fabrikdiri
genten Herrn O. Herrſchlotſch.
Der Verewigte hat uns nur kurze Zeit
angehört, doch hat er in derſelben mit
unermüdlicher Thätigkeit und Sach-
kenntniß die Leiſtungsfähigkeit unſeres
Etabliſſements zu vervollkommnen ge
ſucht.

Wir erfüllen eine Pflicht dankbarer
Anerkennung, indem wir dieſen ehren
den Nachruf dem Verewigten widmen.

Zörbig, den 25. Januar 1882.
Zuckerfabrik Zörbig.
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